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Zeichenerklärung 
Zahlenwert genau Nul! (nichts) 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werden oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

Zahlenangaben lagen bei Redaktions­
schluß noch nicht vor 

r = gegenüber früheren Veröffentlichungen 
berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s = geschätzte Zahl 

x = Nachweis nicht sinnvoll 

kein Nachweis, da das Ergebnis nicht 
ausreichend genau ist 

( ) Nachweis unter Vorbehalt, da der 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

= entspricht 

mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im "Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlicht 

Abkürzungen 
MD Monatsdurchschnitt 

Vj Vierteljahr 

Hj Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rücksicht 
auf die Endsumme gerundet; das Ergebnis der 
Summierung der Einzelzahlen kann deshalb 
geringfügig von der nachgewiesenen 
Endsumme abweichen. 
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Schaubild des Monats 

Korrelation zwischen Stimmenanteilen für Parteien und sozialräumlichen Merl<malen 
auf Ortsteilebene bei den Bürgerschaftswahlen 1966 bis 1993 

19t:1''(SPD 
1993 

( GRüNE/GAL 

1 \ * 1993 

-1,0 -0,5 0 0,5 

niedriger 

Status 
Korrelation mit Faktor 2 SOZIALE SCHICHTUNG 

• - Stimmenanteile von Parteien bei den Bürgerschaftswahlen ( * = 1993) 

~'a 

V% Anteil der durch Faktor 1 und 2 erklärten Varianz der Stimmenanteile 

1,0 

hoher 
Status 

1,0 

0,5 

0 

-0,5 

verdichtet/ 
Innere Stadt 

Korrelation 

mit Faktor 1 
URBANE 

VERDICHTUNG 

nicht verdichtet/ 

-1 ,0 Äußere Stadt 

Das Wahlverhalten in den Hamburger Ortsteilen läßt sich durch sozialstrukturelle Bedingungen in den Gebieten mklären. 
So erkennt man an der Lage der Punkte im Koordinaten kreuz, daß die SPD bei allen ausgewiesenen Bürgerschaftswah­
len umso höhere Pro~entanteile erzielte, je geringer der soziale Status und je höher die Verdichtung im Ortsteil war. 
Diametral entgegengesetzt dazu liegen die CDU und die F.D.P.: Sie erreichten eher in Gebieten mit einem höheren Status 
und in der Äußeren Stadt ihre besten Ergebnisse. Bemerkenswert sind die Positionen der Gruppierungen mit hohen. 
Zuwächsen bei der Bürgerschaftswahl 1993: Die STATT rartei ordnet sich sehr nahe bei der F.D.P. ein, während die 
.Rechtsaußenparteien" (REP, DVU und NL) ihre Stimmen eher in Gebieten mit niedrigem Status gewinnen. Die 
Ergebnisse der GRÜNEN/GAL weisen eine leichte Tendenz in Richtung der Inneren Stadt auf, die Sozialstruk1ur spielt 
dagegen kaum eine Rolle. Zur weiteren Interpretation des Diagramms wird auf die Seiten 355 ff verwiesen. . 

· · Bernd-Uwe Lall 
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Analyse der Hamburger Wahlen am 19. September 1993 
-Erstellt auf der Grundlage des vorläufigen Endergebnisses-

1 Bürgerschaftswahl 

1.1 Wahlberechtigte, 
Wahlbeteiligung, 
Stimmenanteile der 
Wahlvorschläge 

1.1.1 Struktur der 
Wahlberechtigten 

Fast 30 Prozent 60 Jahre und älter 

. Von den 1,7 Millionen Hamburger Einwoh­
nern waren am 19. September 1993 
1 240 464 Bürger zur Wahl der 15. Bürger­
schaft der Freien und Hansestadt Harnburg 
und gleichzeitig auch zur Wahl der Bezirks­
versammlungen in den sieben Bezirken 
aufgerufen. Die Zahl der wahlberechtigten 
Hamburger ist gegenüber der letzten Bür­
gerschafts- und Bezirksversammlungswahl 
am 2. Juni 1991 um fast 16 000 Personen 
zurückgegangen. Dies dürfte im wesentli­
chen auf den Gestorbenenüberschuß der 
letzten beiden Jahre zurückzuführen sein. 

Die Frauen stellten mit 54 Prozent die Mehr­
heit der Wählerschaft. Während in den Al­
tersgruppen bis 50 Jahre Frauen und Män-

ner nahezu gleich stark vertreten waren, 
bildeten die Frauen unter den 60 Jahre 
alten und älteren Bürgern mit zwei Dritteln 
einen erheblich größeren Anteil als die 
Männer. 
Die Personen, die 60 Jahre und älter wa­
ren, machten 29 Prozent der Wahlberech­
tigten insgesamt aus. Der Anteil der jünge­
ren Wahlberechtigten unter 30 Jahren be­
trug 20 Prozent. 

1.1.2 Wahlbeteiligung im 
längerfristigen Vergleich 

Nichtwähle~ wieder größte Gruppe 

Bereits die Höhe des Beteiligungsniveaus 
stellt einen wichtigen Ansatzpunkt zur Ein­
schätzung der Wahlresultate dar; spiegelt 
doch die Wahlbeteiligung das aktive politi­
sche Interesse der Bürger wider bezie­
hungsweise das Ausmaß, in welchem es 
den Parteien im Wahlkampf gelungen ist, 
die Wählerschaft zu mobilisieren. Umge­
kehrt kann im Grunde genommen aber auch 
das Desinteresse am politischen Gesche­
hen, hinter dem mannigfaltige Motive ste­
hen und das sich in der Quote der Nicht­
wähler manifestiert, als eine Art Votum der · 
Stimmberechtigten und damit als ein Signal 
an die Parteien verstanden werden. 

Schaubild 1 SPD-, CDU- und Nichtwähler 1966 bis 1993 
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Während die Zahl der Wahlberechtigten 
gegenüber der Bürgersch•aftswahl1991 zu­
rückging, erhöhte sich di1~ der Wähler um 
33 000 (plus vier Prozent). Die Wahlbeteili­
gung erreichte 69,6 Proztmt. Dies ist nach 
der Wahl von 1991 mit 6€i, 1 die zweitnied­
rigste Wahlbeteiligung bEli Bürgerschafts­
wahlen seit 1946. Damit ist es auch diesmal 
nicht gelungen, die große Gruppe der Nicht­
wähler zu mobilisieren. 
ln diesem Zusammenhan!~ ist darauf hinzu­
weisen, daß die Beteiligung bei Bürger­
schaftswahlen nach 1945 mit einem Durch­
schnitt von 75,7 Prozent im allgemeinen 
beträchtlich geringer ist als bei Bundes­
tagswahlen (86,8 Prozent). So lag die Be­
teiligung an Wahlen 2;um Landesparlament 
in Harnburg von 1974 bis: 1987 zwischen 
76,6 und 84 Prozent. 
Im Vergleich zu Bundesta9swahlen lag die 
Wahlabstinenz bei Bürg,~rschaftswahlen 
immer auf einem quantitativ höheren Ni­
veau. Diesistin Schaubild 1 zuerken­
nen, das die Entwicklung ,jer Nichtwähler­
quote (199.3 gleich 30,4 Prozent) sowie die· 
Stimmenanteile der groß13n Parteien von 
SPD und CDU darstellt. Dabei zeigt sich 
sehr deutlich, daß die ge!~enüber Bürger­
schaftswahlen erhöhte Wahlbeteiligung bei 
Bundestagswahlen der SP D solange zugu­
te kam, wie sie in der Retgierungsverant­
wortung. stand, also bis 1983. Dagegen 
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schnitt sie bei der hohen Wahlabstinenz bei 
den Bürgerschaftswahlen vergleichsweise 
schlechter ab. 
Während die höhere Wahlbeteiligung 1969 
noch mit Anteilsgewinnen sowohl für die 
CDU als auch für die SPD zusammenfiel 
(große Koalition), konnte die SPD zu den 
Bundestagswahlen 1972, 1976 und 1980 
- jetzt in der politischen Verantwortung im 
Bund - bei hoher Wahlbeteiligung deutlich 
profitieren, während sie bei der hohen 
Wahlabstinenz bei den Bürgerschaftswah­
len vergleichsweise jeweils schlechter ab­
schnitt. Die Anteilskurve der SPD im 
Schau b i I d 1 schwankte spiegelbildlich 
zu der Nichtwählerkurve, während der Stim­
menanteil der CDU annähernd konstant 
blieb. Seit 1983 ist zu beobachten, daß die 
Ergebnisse für die beiden großen Parteien 
im Zeitablauf tendenziell immer geringeren 
Einflüssen durch die Nichtwählerquoten un­
terlagen. 
Bei der jetzigen Wahl zeigte sich zum zwei­
ten Mal das bedenkenswerte Phänomen, 
daß die Nichtwähler die größte Gruppie­
rung unter den Wahlberechtigten waren 
und sogar die Stimmenzahl der SPD über­
trafen. 

1.1.3 Stimmenanteile der 
Wahlvorschläge im 
längerfristigen Vergleich 

Erdrutsch bei SPD und CDU 

de verloren zusammen rund 127 000 Stim­
men (SPD 51 709, CDU 75 242). Für beide 
ist es das schlechteste Ergebnis nach 1945. 
Damit wird deutlich, daß der feste Wähler­
bestand der großen Parteien kleiner ge­
worden ist. Für die SPD gilt dies erstmalig, 
für die CDU bereits seit 1991. · 
Drittstärkste Kraft wurden die GRÜNEN/ 
GAL, die ihre Stimmenzahl fast verdoppeln 

· konnten und auf 13,5 Prozent kamen. Die 
GRÜNEN/GAL erreichten damit gut halb so 
viele Stimmen wie die CDU. Als Überra­
schungssieger gilt die STATT Partei, die 
zum ersten Mal bei einer Wahl antrat.1

) Sie 
erreichte "aus dem Stand" 5,6 Prozent und 
schaffte damit auf Anhieb den Sprung in 
das Parlament. Die F.D.P. verlor 1,2 Pro­
zentpunkte und rutschte unter die Fünf­
Prozent-Hürde auf 4,2 Prozent. Sie wird 
damit im Landesparlamentnicht mehr ver­
treten sein. 
. Bemerkenswert ist der seit 1987 steigende 
Anteil der politischen Gruppierungen, die 
nicht im Parlament vertreten sind. Zusam­
mengenommen erhielten diese immerhin 
15,4 Prozent der abgegebenen Stimmen. 
Das sind rund 130 000 Wähler. 

1.1.4 Ergebnisse der Briefwahl 

. Konstanter Anteil von Briefwählern 

19,4 Prozent aller Wähler wählten am 19. 
September 1993 per Briefwahl. Daß unge­
fährein Fünftel allerWählerdiesen Weg der 

Stand die Bürgerschaftswahl 1991 unter Urnenwahl vorzieht, hat sich auch schon 
anderem auch im Zeichen der Vereinigung bei den vergangenen Bürgerschaftswah­
der beiden Teile Deutschlands mit ihren len gezeigt. So lag der prozentuale Anteil 
vielfältigen Auswirkungen auf die Bürger · ·der Briefwähler 1987 bei 20,7und 1991 bei 
und auf die Landespolitik, so beherrschten 19,0 Prozent. 
1993 wieder landespolitische Fragen die Der Anteil der Briefwähler an den Wählern 
Diskussionen. Dies sollte bei einem Ver- insgesamt war in Eimsbüttel am größten 
gleich der Ergebnisse des 19. September (21 ,5 Prozent). Die prozentual wenigsten 
1993 mit dervorausgegangenen Wahl nicht 

. außer acht gelassen werden. 
1) Rechtlich handett es sich hierbei um eine Wählervereinigung. 

Aus techniSChen Gründen wird sie im Folgenden gelegentlich 
auch als .Partei" bezeichnet. 

Briefwähler weist der Bezirk Bergedorf mit . 
15 Prozent auf. Dies entspricht der Konstel­
lation der Bürgerschaftswahl 1991 genau­
so· wie die äußerst geringen Schwankun­
gen innerhalb der Bezirke, bei denen der 
Anstieg des Briefwähleranteils in Altona um 
einen Prozentpunkt schon ein Extrem dar­
stellte. 

Unterschiede in den Stimmenanteilen zwi­
schen Brief- und Urnenwahl 

Die Stimmenanteile von SPD, STATT Par­
tei und REPUBLIKANER waren bei den 
Briefwahlstimmen geringer als bei der Ur­
nenwahl. UmgekehrtwaresbeiCDU, F.D.P. 
und GRÜNEIGAL. Diese Parteien konnten 
mehr Anteile bei den Briefwahlstimmen als 
an der Urne verbuchen; hier schwankte die 
Differenz zwischen 7,2 (CDU) und 0,1 Pro­
zentpunkten (GRÜNEIGAL). Dieses allge­
meine Bild wiederholte sich in den Bezir­
ken: 

Bezirk Hamburg-Mitte: 
Die SPD hatte über die Urnenwahl einen 
um 7,5 Prozentpunkte höheren Stimmen­
anteil errungen als über die Briefwahl (46,8 
Prozent zu 39,3 Prozent). Die CDU schnitt 
dagegen bei der Briefwahl besser ab als bei 
der Urnenwahl; hier betrug die Differenz 5,8 
Prozentpunkte. Auch GRÜNEIGAL und 
F.D.P. hatten bessere Chancen bei der Brief­
als bei der UrnenwahL Die REPUBLIKA­

. NER dagegen zogen größere Vorteile aus. 
der Urnenwahl (0,7 Prozentpunkte Diffe­
renz), wären aber auch nach dem Brief­
wahlergebnis über die Fünf-Prozent-Hürde 

. gekommen, während die STATT Partei die­
sen Sprung weder nach der Brief- noch 
nach der Urnenwahl geschafft hätte. 

Bezirk Altona: 
Im BezirkAitona läßt sich ebenfalls feststel­
len, daß der Stimmenanteil der SPD bei der 
Urnenwahl höher war als bei der Briefwahl 
(38,0 Prozent zu 29,5 Prozent), während 

Die Verteilung der Stimmen, mit denen .die 
Wähler. über die Zahl der Mandate einer 
Partei in der Bürgerschaft entschieden, sieht 
wie folgt aus: Qie SPD erhielt mit 341 705 
Stimmen 40,4 Prozent. Sie verlor damit 
zwar 7,6 Prozentpunkte, konnte aber ihre 
traditionelle Position als stärkste Partei hal­
ten. 

· Schaubild 2 Stimmenanteile der Parteien·bei den Bürgerschaftswahlen 
1966 bis 1993 

Erst mit deutlichem Abstand folgte die CDU, 
deren Ergebnis einem Absturz gleichkommt. 
Sie erreichte mit 212 225 Stimmen nur 25,1 
Prozent; .das waren zehn Prozentpunkte 
weniger als vor zwei Jahren. 
Bei einem längerfristigen Vergleich zeigt 
sich (Schaub i I d 2 ), daß sich die regel­
mäßige "Scherenentwicklung" nicht fortge­
setzt hat. Es wäre zu erwarten gewesen, 
daß sich die Ergebnisse der beiden großen 
Parteien nach 1987 wieder annähern oder 
auf gleicher Distanz zueinander bleiben 
würden; statt dessen gingen sie weiterdeut­
lich auseinander und verliefen danach pa­
rallel. 
Herausragendes Ergebnis dieser Wahl ist 
das für beide großen Volksparteien einem 
Erdrutsch gleichkommende Ergebnis. Bei-
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die CDU das genau entgegengesetzte Er­
gebnis erzielte ( 33,7 Prozent bei der Brief­
wahl; 24,6 Prozent an der Urne). Bei den 
GRÜNEN/GAL lag das Briefwahlergebnis 
um einen Prozentpunkt, bei der STATT 
Partei und den REPUBLIKANERN um 1,1 
beziehungsweise 0,7 Prozentpunkte unter 
dem der UrnenwahL 

Bezirk Eimsbüttel: 
ln Eimsbüttel profitierte die SPD von der 
Urnenwahl mit einem Vorsprung von 7,2 
Prozentpunkten; fast der gleiche Satz kam 
der CDU umgekehrt zugute. Vorteile durch 
die Briefwahl hatten auch GRÜNEIGAL und 
F.D.P.; die REPUBLIKANER fanden dage­
gen prozentual mehr Urnen- als Briefwäh­
ler. Ubrigens: die F.D.P. hätte nach dem 
Briefwahlergebnis in Eimsbüttel den Sprung 
in die Bürgerschaft geschafft (5,8 Prozent 
gegen 4,1 Prozent Urnenstimmenwahlan­
teil), während die STATT Partei die Fünf­
Prozent-Hürde nicht überwunden hätte. 

Bezirk Hamburg-Nord: 
Im Bezirk Harnburg-Nord haben CDU und 
F. D. P. von der Briefwahl profitiert. Der CDU­
Anteil lag bei der Briefwahl 6,9 Prozent­
punkte höher als bei der Urnenwahl; umge­
kehrt betrug der Vorteil der SPD 7,2 Pro­
zentpunkte bei der UrnenwahL Wäre das 
Briefwahlergebnis für die F.D.P. in ganz 
Harnburg erreicht worden, dann hätte die 

· F.D.P. mit 5,6 Prozent der Stimmen in die 
Bürgerschaft einziehen können. Die STATT 
Partei hätte dagegen diesen Schritt mit 4,6 
Prozent der Briefwahlstimmen nicht ge­
schafft. 

Bezirk Wandsbek: 
CDU und F.D.P. hatten unterden Briefwäh­
lern größere Stimmenanteile als unter den 
Umenwählem. Bei SPD, GRÜNEIGAL und 
REPUBLIKANERN warE!S umgekehrt. Auch 
die STATT Partei hatte einen um 1 ,3 Pro­
zentpunkte höheren Stimmenanteil bei den 
Urnenwählern errungen, der Anteil derBrief­
wahlstimmen überstiegjedoch ebenfalls die 
Fünf-Prozent-Hürde. Die F.D.P. hätte nach 
dem Briefwahlergebnis den Einzug in die 
Bürgerschaft mit 5,7 Prozent der Stimmen 
geschafft. 

Bezirk Bergedorf: 
ln Bergedorf sind die Unterschiede zwi­
schen prozentualem Brief- und Urnenwahl­
ergebnis vergleichsweise gering. Zwar lag 
auch hier der Briefwahlstimmenanteil bei . 
CDU und F.D.P. höher als bei dEm Urnen­
wählern, während sich bei den übrigen 
Parteien das genau entgegengesetzte Er­
gebnis zeigte. Die Differenzen sind mit ma­
ximal 3,1 Prozentpunke deutlich niedriger 
als in anderen Bezirken. Die F.D.P. hatte 
sowohl bei der Brief- als auch bei der Ur­
nenwahl den Sprung über die Fünf-Pro­
zent-Hürde nicht geschafft; die STATT Par- . 
tei hätte nach dem Briefwahlergebnis allein 
ebenfalls dieses .Hindernis" nicht genom­
men. 
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Bezirk Harburg: 
Auch in Harburg lagen die Stimmenanteile 
der SPD, der REPUBLIKANER und der 
STATT Partei bei den Urnenwählern höher 
als bei den Briefwählern. Die übrigen Par­
teien hatten Vorteile bei der Briefwahl zu 
verzeichnen. Die F.D.P. wäre allerdings 
weder nach dem Ergebnis der Urnen- noch 
nach dem der Briefwahl über fünf Prozent 
gekommen. Dafür erhielten die REPUBLI­
KANER hier 6,7 Prozent aller Briefwahl­
stimmen (an den Urnen sogar7,4 Prozent). 
Die STATT Partei blieb dagegen jeweils 
unter fünf Prozent. 

1.2 Mandate und 
Abgeordnete 

1.2.1 Mandatsverteilung: 
Abgeordnete nach Alter 
und Geschlecht 

Keine Parlei mit absoluter Mehrheit 

Die SPD erhält 58 der insgesamt 121 Bür­
gerschaftsmandate. 

Durch den Verlust von drei Sitzen verlor sie 
ihre bisherige knappe absolute Mehrheit, 
bleibt jedoch stärkste Fraktion. 
Auf Anhieb ist es der zum erstenmal ange­
tretenen STATT Partei ~Jelungen, in die 
Bürgerschaft einzuziehen; sie gewann acht 
Sitze. 
Zweitstärkste Partei ist die CDU mit 36 
Mandaten. Während die F. D.P. an der Fünf­
Prozent-Hürde scheiterte, l(onnten die GRÜ­
NEN/GALdieAnzahl ihrer Mandate gegen­
über der letzten Wahl mehr als verdoppeln 
und hatten somit das bishElr beste Ergebnis 
überhaupt. 

Jedes dritte Mitglied der Bürgerschaft ist 
eine Frau 

Von den 121 Sitzen der neuen Bürgerschaft 
werden 40 durch Frauen besetzt sein. Die­
ser Anteil hat sich gegenüber der letzten 
.Wahl geringfügig auf 33, ·1 Prozent erhöht 
(SPD: 21, CDU: 7, GRÜNE/GAL: 10, STATT 
Partei: 2). 

Alter der Bürgerschaftsmitglieder 

Das Durchschnittsalter dHr Abgeordneten 
beträgt 48,5 Jahre und i:st damit um 0,2 

Tabelle 1 Sitzverteilung in der Bürgerschaft seit 1946 

Sitze davon entfielen auf 

Wahlam ins-
SPD CDU 

GRÜNE/ 
F.D.P. Sonstige 

gesamt GAL 

13.10.1946 110 83 16 - 7 4 (KPD) 
16.10.1949 120 65 - - - 9 (DP) 

5 (KPD) 
1 (RSF) 

40 (VBH) 
1.11.1953 120 58 - - - 62 (Block) 
10.11.1957 120 69 41 - 10 -
12.11.1961 120 . 72 36 - 12 -
27.3.1966 120 74 38 -. 8 -
22.3.1970 120 70 41 - 9 -
3.3.1974 120 56 51 - 13 -
4.6.1978 120 69 51 - - -
6.6.1982 120 55 56 - - 9 (GAL) 

19.12.1982 120 64 48 - - 8 (GAL) 
9.11;1986 120 53 54 13 - -
17.5.1987 120 55 49 8 8 -
2.6.1991 121 61 44 9 7 -
19.9.1993 121 58 36 19 - S(STATT 

Partei) 

Vollständiger Name der sonstigen Parteien: 
KPD = Kommunistische Partei Deutschlands 
DP = Deutsche Partei 
RSF = Radikal-Soziale Freiheitspartei 
VBH = Vaterstädtischer Bund Harnburg 
Block = Harnburg Block (CDU, FDP, DP) 
GAL =Grün-Alternative Liste 
STATT Partei= STATT Partei DIE UNABHÄNGIGEN (STATT Partei) 
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Schaubild 3 Gewählte Bürgerschaftsabgeordnete am 19. September 1993 
nach Parteizugehörigkeit und Alter1) 
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1) vorläufige Ergebnisse. 

Jahre niedriger als das der bisherigen Bür­
gerschaftsmitglieder. Während sich das 
Durchschnittsalter der Abgeordneten der 
SPD und CDU von 48,2 auf 50,1 bezie­
hungsweise von 49,7 auf 50,9 Jahre erhöh­
te, verringerte es sich bei den Abgeordne­
ten der GRÜNEN/GAL von 42,1 auf 40,1 
Jahre. Das Durchschnittsalter der Abge­
ordneten der STATT Partei beträgt 46,5 
Jahre. 
Unter den Gewählten ist die Altersgruppe 
der bis unter 25jährigen überhaupt nicht 
und die der 25- bis unter 35jährigen nur mit 
7,4 Prozent vertreten, während unter den 
Wahlberechtigten der Anteil dieser Grup­
pen 8,8 beziehungsweise 21 ,2 Prozent 
beträgt. Während von den Wahlberechtig­
ten etwa ein Viertel zur Altersgruppe der 45-
bis unter 60jährigen gehört, ist unter den 
Gewählten der Anteil dieser Altersgruppe 
mehr als doppelt so hoch. 

1.2.2 Ergebnisse aus den 
Wahlbezirken, in denen die 
Abgeordneten wohnen: 
Mehrheitsverhältnisse, 
Abschneiden der eigenen 
Partei 

ln Harnburg gibt es zur Bürgerschaftswahl 
keine Wahlkreise, die Abgeordneten zie­
hen allein über die Listenwahl in das neue 
Parlament ein. ln diesem Beitrag soll ver­
sucht werden, anhand der Wahlergebnisse 
am Wohnplatz der neugewählten Abgeord­
neten einige Aussagen über deren räum­
liche Verteilung in Harnburg zu treffen. 
(Siehe Tabelle 2). 
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Unterschiedliche Verteilung von Wahl­
berechtigten und Abgeordneten der Bür­
gerschaft 

Bei einem Vergleich der Wahlberechtigten 
und der Gewählten auf der Ebene der sie­
ben Hamburger Bezirke fällt auf, daß der 
Anteil der gewählten Bürgerschaftsabge­
ordneten aus Altona und Eimsbüttel deut­
lich über dem Anteil der dort wohnenden 
Wahlberechtigten liegt. Erheblich weniger 
Abgeordnete als Wahlberechtigte dagegen 
stammen aus Harnburg-Mitte und Harburg. 

Interessant erscheint die Frage, ob sich 
Zusammenhänge zwischen dem Wohnge­
biet der Abgeordneten und dem dortigen 
Wahlbezirksergebnis ableiten lassen. Der 
Wahlbezirk ist die kleinste Einheit, für die 
Wahlergebnisse vorliegen. Das Stadtge­
biet war in 1444 Wahlbezirke eingeteilt, in 
denen der Wähler zur Wahlurne gehen 
konnte. Briefwahlergebnisse werden in ge­
sonderten Wahlbezirken erfaßt und finden 
bei dieser Betrachtung keine Berücksichti­
gung. Die folgenden Auswertungen bezie­
hen sich auf die Wahlbezirke, in denen die 
121 neugewählten Mitglieder der Hambur­
ger Bürgerschaft wohnen. 

Überproportional viele Abgeordnete woh­
nen in Wahlbezirken mit CDU-Mehrheit 

Bei dem gutenAbschneiden der SPD, die in 
1226 der 1444 Wahlbezirke die Mehrheit 
(relativ oder absolut) der Stimmen erringen 
konnte, liegt die Vermutung nahe, daß die 
überwiegende Zahl aller Abgeordneten in 
einem Wahlbezirk mit SPO-Mehrheit wohnt. 
Tatsächlich trifft dieses auf 62 Prozent der 

Abgeordneten zu, 38 Prozent der Gewähl­
ten kommen aus einem Wahlbezirk, in dem 
eine andere Partei die Mehrheit errungen 
hat. 
Von den 58 zukünftigen Mitgliedern der 
SPD-Fraktion wohnen 40 in Gebieten mit 
SPD-Mehrheit, 16 in Wahlbezirken mit CDU­
Mehrheit und zwei in Gebieten mit anderen 
Mehrheiten. 20 von 36 Abgeordnete der 
CDU haben ihre Wohnung in Wahlbezir­
ken, in denen die SPD die stärkste Partei 
wurde. 
13 Abgeordnete der GRÜNEN/GAL woh­
nen in Wahlbezirken, in denen die SPD die 

· stärkste Partei wurde und weitere drei stam­
men aus Wahlbezirken mit CDU-Mehrheit. 

Abgeordnete der STATT Partei wohnen in 
der Nähe ihrer Wähler 

Charakteristische Resultate ergibt auch ein 
Vergleich des Wahlergebnisses am Wohn­
ort der Neugewählten mit dem Hamburger 
Durchschnitt. Besonders auffällig ist hier, 
daß Abgeordnete der STATT Partei in sie­
ben von acht Fällen in solchen Wahlbezir­
ken zu Hause sind, in denen ihre Partei 
überdurchschnittlich abgeschnitten hat. 
Ähnliches gilt für die CDU-Bürgerschafts­
abgeordneten, die ebenfalls zum überwie­
genden Teil dort wohnen, wo ihre Partei den 
Durchschnitt übertreffende Ergebnisse er­
reicht hat. Dieses trifft auch für die Abgeord­
neten der GRÜNEN/GAL zu. 
Bei der SPD hingegen wohnt weniger als 
ein Drittel der Gewählten in einem Gebiet, 
in dem die Partei besonders gut abge­
schnitten hat. 
Die künftigen Mitglieder der Hamburger 
Bürgerschaft haben, wenn sie für CDU, 
GRUNE/GALoder STATT Partei kandidiert 
haben, ihre Wohnung dort, wo auch ihre 
Wählerschaft zu finden ist. Die SPO-Abge­
ordneten stammen überwiegend nicht aus 
. typischen SPD-Gebieten•. 

1.3 Modellrechnungen 
zur Sitzverteilung 

Nach dem amtlichen Endergebnis ergibt 
sich für die vier mandatserfolgreichen Par­
teien/Wählervereinigungen folgende Sitz­
verteilung siehe ü b e r s i c h t a , Seite 
321 . 
Mit einem Zahlenbruchteil von 0,821 hat die 
SPD den 58. Sitz erhalten; diesen hätte sie 
auch bekommen, wenn sie 4181 Stimmen 
weniger gewonnen hätte. Zum Wiederein­
zug in die Bürgerschaft haben der F.D.P. 
7010 Stimmen gefehlt. Oie REPUBLIKA­
NER sind mit 1390 Stimmen an der Fünf­
Prozent-Hürde gescheitert. 
Unter welchen Voraussetzungen wäre die 
Erlangung eines weiteren Mandats möglic.h 
gewesen? 
Nach der einen Berechnungsart, bei der 
von dem letzten zum Zuge gekommenen 
Zahlenbruchteil ausgegangen wird, der der 
SPD den 58. Sitz beschert hat, hätten die 
GRÜNEN/GALdurch ein Mehr an Stimmen 
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Tabelle 2 Ergebnisse1> aus den Wahlbezirken, in denen die Abgeordneten· wohnen 

a) Mehrheitsverhältnisse 

Mehrheit der gültigen Parteizugehörigkeit des/der Abgeordneten 

Stimmen im Wahlbezirk SPD CDU GRÜNE/GAL STATI Partei Insgesamt 

des/der Abgeordneten absolut % absolut· % absolut % absolut % absolut % 

absolut SPD 7 12,1 0 0,0 1 5,3 0 0,0 8 6,6 
relativ SPD 33 56,9 20 55,6 12 63,2 2 25,0 ß7 55,4 
absolut CDU 0 0,0 0 0,0 0 0,0 0 0,0 0 0,0 
relativ CDU 16 27,6 14 38,9 3 15,8 5 62,5 :38 31,4 
absolut Sonstige 0 0,0 0 0,0 0 0,0 0 0,0. 0 0,0 
relativ Sonstige 2 3,4 2 5,6 3 15,8 1 12,5 8 6,6 

Insgesamt 58 100 36 100 19 100 8 100 1 :~1 100 

b) Abschneiden der eigenen Partei 

Ergebnis der eigenen Parteizugehörigkeit des/der Abgeordneten 

Partei im Wahlbezirk SPD CDU GRÜNEIGAL STADPartei Insgesamt 

des/der Abgeordneten absolut % absolut % absolut % absolut % absolut % 

überdurchschnittlich 18 31,0 27 75,0 15 78,9 7 87,5 El7 55,4 
höchstens durchschnittlich 40 . 69,0 9 25,0 4 21,1 1 12,5 ti4 44,6 

Insgesamt 58 100 36 100 19 100 8 100 1 :!1 100 

1) Vortäufige Ergebnisse ohne Briefwahl (19. September 1993) 

- entweder infolge einer höheren Wahlbe­
teiligung oder aufgrund entsprechend we­
niger Stimmen bei den 15 Wahlvorschlä­
gen, die unter der Fünf-Prozent-Hürde ge-

blieben sind - in Höhe von 2188 einen 
weiteren (20.) Sitz zu Lasten der SPD er­
rungen, die sich dann mit 57 Sitzen hätte 
begnügen müssen. 

Bei der anderen Berechnungsart, der nur 
die Stimmen der vier in der Bürgerschaft 
vertretenen Parteien/Wählervereinigungen 
zugrunde gelegt werden und bei der jeweils 

Tabelle 3 Wahlergebnisse in Harnburg seit 1987 

a) Bezogen auf die gültigen Stimmen 

Wahlbe-

Wahl teiligung in % 

Bundestagswahl Januar 1987 83,0 
Bürgerschaftswahl Mai 1987 79,5 
Europawahl Juni 1989 56,5 
Bundestagswahl Dezember 1990 78,2 
Bürgerschaftswahl Juni 1991 66,1 
Bürgerschaftswahl September 1993 69,6 

b) Bezogen auf die Wahlberechtigen 

Wahl Nichtwähler 

Bundestagswahl Januar 1987 17,0 
Bürgerschaftswahl Mai 1987 20,5 
Europawahl. Juni 1989 43,5 
Bundestagswahl Dezember 1990 21,8 
Bürgerschaftswahl Juni 1991 33,9 
Bürgerschaftswahl September 1993 30,4 

1) REPUBLIKANER, DVU und NPD 
2) Unter proportionaler Umlage der ungultigen Stimmen auf die Parteien 
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SPD 

41,2 
45,0 
41,9 
41,0 
48,0 
40,4 

SPD 

34,2 
35,8 
23,7 
32,1 
31,7 
28,1 

Stimmenanteil in % der gültigen Stimmen 

CDU GRÜNE/GAL F.D.P. Rectite1l Sonstige 

37,4 .11 ,0 9,6 0,0 0,7 
40,5 7,0 6,5 0,0 1,0 
31,5 11,2 6,2 7,5 1,6 
36,6 5,8 12,0 2,0 2,5 
35,1 7,2 5,4 1,2 3,1 
25,1 13,5 4,2 7,6 9,2 

Anteil in % der Wahlberechtigten2> 

CDU GRÜNE/GAL F.D.P. Rechte1> Sonstige 

31,0 9,1 8,0 0,0 0,6 
32,2 5,6 5,2 0,0 0,8 
17,8 6,3 3,5 4,2 0,9 
28,6 4,5 9,4 1,6 2,0 
23,2 4,8 3,6 0,8 2,1 
17,5 9,4 2,9. 5,3 6,4 
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Übersicht a 

Partei/Wähler- Bürgerschaftswahl 1993 Bürgerschafts- Veränderung 

vereinigung ungerundet gerundet wahl1991 1993/1991 

SPD 57,821 58 
CDU 35,906 36 
GRÜNEIGAL 19,335 19 
STATT Partei 7,935 8 
F.D.P. - -

121 

eine bestimmte Anzahl von Stimmen dem 
einen Wahlvorschlag zugeschlagen und 
dem anderen Wahlvorschlag abgezogen 
wird, hätten nachstehende Stimmenzahlen 
die Verschiebung jeweils eines Sitzes zwi­
schen den beiden Wahlvorschlägen zur 
Folge gehabt: ü b e r s i c h t b . 
Am leichtesten wäre der Übergang eines 
Mandats für die GRÜNEN/GAL mit 1437 
Stimmen ZU Lasten der SPD erreichbar 
gewesen. 

1.4 Analysen und 
Strukturen 

1.4.1 Potentiale der großen 
Parteien und die 
Mobilisierung der Wähler 

Vor Landtags- und Kommunalwahlen wird 
jedes Mal neu die Frage aufgeworfen, ob 
sich beim anstehenden Wahlgang vor al­
lem das allgemeine politische Klima nieder­
schlagen wird oder ob eher die örtlichen 
Themen, die Politik vor Ort, die entschei­
dende Rolle spielen werden. Mit großer 
Aufmerksamkeit beobachten die Parteien 

Übersicht b 

Anzahl der 

61 -3 
44 -8 

9 +10 
- +8 
7 -7 
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die politische Großwetterlage. Die Wahl­
präferenzen der Bundesbürger können sie 
beispielsweise der regelmäßigen EMNID­
Berichterstattung für den "Spiegel", den 
"Politbarometer"-Analysen der Forschungs­
gruppe Wahlen, den Allansbach-Erhebun­
gen in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung 
oder neuerdings der "SKALA" des Instituts 
für angewandte Sozialwissenschaften (ln­
fas) entnehmen, die im Auftrag des West­
deutschen und des Hassischen Fernse­
hens erstellt und monatlich in der Frankfur-

. ter Rundschau veröffentlicht wird. 
Auch zuletzt - bei den wichtigen Kommu­
nalwahlen in Hessen - ist im Frankfurter 
Wahlkampf immer wieder auf die Bedeu­
tung des Bonner Rücken- oder Gegenwin­
des hingewiesen worden. Nicht die spezifi­
schen Frankfurter Themen wurden vor der 
Wahl von vielen Beteiligten und Beobach­
tern als wahlentscheidend angesehen, son­
dern die allgemeine politische Lage. 
Um Hinweise darauf zu erhalten, ob und 
inwieweit die bundespolitische Großwet­
terlage die lokale Wahlentscheidung beein­
flußt, ist für die Frankfurter Kommunalwahl 
1993 erstmals ein neues Auswertungsver­
fahren angewandt worden. Dies beruht im 

Stimmen zu Gunsten Sitze zu Lasten Sitze· 

3 208 SPD 59 statt 58 CDU 35 statt 36 

4 476 GRÜNE/GAL 18 statt 19 

3 294 STATT Partei 7 statt 8 

2 705 CDU 37 statt 36 SPD 57 statt 58 

4 226 GRÜNE/GAL 18 statt 19 

3 041 STATT Partei 7 statt 8 

1 437 GRÜNE/GAL 20 statt 19 SPD 57 statt 58 

1 690 CDU 35 statt 36 

1773 STATT Partei 7 statt 8 

2 621 STATT Partei 9 statt 8 SPD 57 statt 58 

2 872 CDU 35 statt 36 

4 140 GRÜNE/GAL 18 statt 19 
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Kern auf der Übertragung bundespolitischer 
Trends auf die lokalen Parteienkonstella­
tionen. Auf diese Weise werden vom loka­
len Wahlausgang unabhängige Wählerpo­
tentiale festgelegt, die den Wahlergebnis­
sen gegenübergestellt werden können. 2) 

Im folgenden wird dieses für Frankfurt am 
Main angewandte Verfahren auf die Ham­
burger Situation übertragen. Die Aufberei­
tungen erlauben eine "nachträgliche" Ein­
ordnung der zurückliegenden Wahlen seit 
1987 in Hinblick auf di.e Ausgangsfragestel­
lung und ermitteln die Wählerpotentiale der 
Hamburger Parteien auf Basis der Projekti­
on des Politbarometers vom Juli 1993. 

Der 1. Schritt: Abschätzung von Wähler­
potentialen 

Das Wählerpotential einer Partei schätzt 
den Anteil der Wahlberechtigten ab, der bei 
einer angenommenen Bundestagswahl für 
diese Partei- hier in Harnburg- mobilisier­
bar ist. Diese Schätzung basiert auf der 
Annahme, daß sich die Parteienanteile vor 
Ort für. eine bundespolitisch orientierte Wahl 
in demselben Ausmaß verändern - ver­
schlechtern oder verbessern-, wie dies für 
den Bund insgesamt gilt. 
Ausgangspunkt des Verfahren sind daher 
Schätzungen eines möglichen Bundestags­
wahlergebnisses ("Sonntagsfrage"). Hier­
zu greifen wir auf die seit 1987 vorliegen­
den "Projektionen" des Politbarometers der 
Forschungsgruppe Wahlen zurück. ln die­
ser Projektion werden "die in den aktuellen 
Untersuchungen gemessenen politischen 
Stimmungen auf ein Wahlergebnis ,Wenn 
am nächsten Sonntag Bundestagswahl 
wäre .. .' übertragen. Dieser errechneten 
Projektion liegen die Erkenntnisse über die 
langfristige sozialstrukturell begründete Sta­
bilität im Wahlverhalten bei Bundestags­
wahlen zugrunde sowie Erkenntnisse über 
den theoretischen Ausgang einer Bundes­
tagswahl unter ,normalen' Bedingungen, 
das heißt ohne die Überzeichnung der ak­
tuell gemessenen politische!') Stimmung. 03) 

Wir haben diese Projektionen der Zweit­
stimmenanteilefürdie Parteien im Bundes­
gebiet genutzt, um für Harnburg Aussagen 
über die Wählerpotentiale der Parteien vor 
Ort und zum Zeitpunkt von Bürgerschafts­
und Europawahlen zu machen. Wir greifen 
dazu auf die Projektionswerte für die Zeit­
punkte zurück, an denen in Harnburg Wah­
len stattgefunden haben und übertragen 
dann in einem weiteren Schritt die im Bun­
desgebiet beobachteten Schwankungen der 
Parteienanteile auf das Hamburger Partei­
ensystem, indem wir die allgemeine Ent­
wicklung an den beiden Bundestagswahl-

2) Vergleiche hierzu: Kommunalwahlen 1993 in Frankfurt am 
Main- Eine erste Analyse, Bd. 1 der .Frankfurter Wahlanaly­
sen", insbesondere S. 26 ff ., sowie weitergehend Wolfgang 
Siek: .Wählerpotentiale und Wählermobilisierung bei Wahl· 
entscheidungen seit 1987 in Frankfurt am Main"; ln: Statistik 
und Stadtforschung, Zeitschrift des Verbandes Deutscher 
Städtestatistiker, Nümberg, Heft 1 1993, Seiten 32-34 . 

. 3) siehe der erläutemde Text in den Politbarometer-Berichten, 
zuletzt für Juli 1993, S. II f 
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ergebnissen von 1987 und 1990 quasi ju­
stieren. 
Schaubild 4a (beziehungsweise Ta­
be II e ~ b) zeigen im Überblick das Ergeb­
nis der Ubertragung der bundespolitischen 
Schwankungen der Parteienanteile auf das 
Hamburger Parteiensystem, und zwar be­
zogen auf die Wahlberechtigten. Bei den 
Eintragungen für die Bundestagswahlen 
1987 und 1990 h~ndelt es sich um die 
erzielten Zweitstimmenanteile, bei den an­
deren Werten um berechnete Anteile auf. 
Basis der jeweils vorherrschenden bundes­
politischen Großwetterlage, so wie sie in 
den Projektionen gemessen wird. Die 
Schwankungen zeigen auf, ob die Parteien 
in einer möglicherweise unter bundespoliti­
schen Vorzeichen stehenden Wahlentschei­
dung im Saldo Wähler gewinnen oder ver­
lieren würden. An welche Parteien Stim­
men abgegeben, von welchen Parteien 
Stimmen gewonnen worden sind, ist dage­
gen nicht feststell bar. 
Diese Berechnungen machen deutlich, in 
welcher für die SPD günstiger bundespoli­
tischen Großwetterlage die Bürgerschafts­
wahl 1991 stattfand. Ihr Wählerpotential 
erreichte im Juni 1991 einen Spitzenwert 
von 38,2 Prozent und dam.it gute Voraus­
setzungen für das positive Ergebnis bei der 
damaligen BürgerschaftswahL 
Das auf Basis des Politbarometers vom Juli 
19934

) geschätzte Wählerpotential der Sozi-

4) Das Juli-Pofitbarometer ist das vor der Bürgerschaftswahl 
zuletzt ,verfügbare'. Im AllenSbacher Monatsbericht werden 
für August in etwa dieselben Werte angegeben wie in der Juli­
Berichterstattung (vergleiche Frankfurter Allgemeine Zeitung 
vom 16.9.1993, Seite 5). 

aldemokraten liegt bei 35,4 Prozent der 
Wahlberechtigten, also bei rund 439 000 
Stimmen. Es fällt damit um 2,8 Prozentpunk­
te niedriger aus als Mitte 1991. Auch das 
CDU-Wählerpotential geht im Vergleich die­
ser beiden Zeitpunkte zurück, von 26,1 Pro­
zent auf 24,9 Prozent (minus 1 ,2 Prozent­
punkte). Das Wählerpotential der GRÜNEN 
folgtgegenüberderBürgerschaftswahl1991 
einem positiven Trend, von 5,5 Prozent auf 
nun 8,1 Prozent (plus 2,6), das der F.D.P. 
einem negativen Trend, von 7,7 Prozent auf 
nun 5,9 Prozent (minus 1 ,8). 
Entsprechend diesen Schätzungen liegt im 
Juli 1993 das kombinierte Wählerpotential 
von SPD und GRÜNEN mit 539 000 Stim­
men vor dem Wahlgang vom 19. Septem­
ber 1993 deutlich über dem der Bonner 
Regierungsparteien (382 000 Stimmen). 
Gerade bei CDU und F.D.P. zeigt sich seit 
1987 ein erheblicher Rückgang der Poten­
tiale. Der Vorsprung von SPD und GRü­
NEN vor CDU und F.D.P. ist kontinuierlich 
angestiegen, wie Tabe II e 5 zeigt. 

Der 2. Schritt: Gebundene Wählerpoten­
tiale 

Für die Einordnung der erzielten Wahler­
gebnisse haben wir eine zweite Größe -
das gebundene Wählerpotential- ermittelt. 
Während das Wählerpotential die maximal 
möglichen Parteienanteile fixiert, markiert 
diese Größe eine "Untergrenze", also den 
Anteil der Wahlberechtigten, die auf jeden 
Fall - also zum Beispiel auch bei weniger 
wichtigen Wahlgängen -:- ihre Stimme für 
die Partei abgeben werden. 

Basis für diese Werte sind die Antworten 
auf die Parteiidentifikationsfrage aus den 
bundesweiten Politbarometer-Befragun­
gen. Diejenigen BefragtEm, die zum Bei­
spiel die SPD oder die CDU zu wählen 
beabsichtigen, werden weiter gefragt, ob 
sie dieser Partei stark, mäßig oder eher 
schwach zuneigen~ Im Politbarometer vom 
Juli 1993 betrugen dieAnt•:!ile der gebunde­
nen Wählerschaften (sehr stark bis mäßig) 
für die SPD 69 Prozent, für die CDU 68 
Prozent. Diese Anteile sind dann auf die 
Wählerpotentiale bezogen worden. 
Die für die· SPD und CDU berechneten 
maximalen Wählerpotentiale und gebun­
denen Wählerpotentiale sind in dieSchau­
b i I der 4 b und 4 c eingetragen. Die 
Schwankungen der "gebundenen Wähler­
potentiale" fallen geringe1· aus. Ein hohes 
Wählerpotential für die SP D, so wie dies für 
Juni 1991 zu beobachten ist, geht nicht 
einher mit einem erhöhten Anteil von Wäh­
lern, die sich an die SPD ~1ebunden fühlen. 
Beim Umgang mit den all•:!in auf Basis der 
"Sonntagsfrage" ermittelten Parteipräferen­
zen ist daher Vorsicht geboten. 
Es ist aber zu berücksichtigen, daß für die 
Interpretation nicht auf diEl .Höhe" der .ge­
bundenen Wählerpontentiale" abgestellt 
werden darf, sondern auf die Veränderun­
gen derselben im Beobac:htungszeitraum. 
Denn die Übertragung de1r bundesweit ge­
stellten Identifikationsfrage auf eine lokale 
und auch noch großstädtische Wählerschaft 
ist an sich problematisch, zumal uns in 
diesem Falle - im Gegen:satz zur Wähler­
potential-Berechnung- eine Justierung an 

· Hamburger Eckdaten nicht möglich ist. 

Schaubild 4 Wählerpotentiale der Parteien 
a) Entwicklung der Wählerpotentiale der Parteien in Harnburg seit 1987 

in Prozent der Wahlberechtigten 
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Noch: Schaubild 4 Wählerpotentiale der Parteien 
b) SPD-Wählerpotentiale und Wahlergebnisse in Harnburg seit 1987 
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c) CDU-Wählerpotentiale und Wahlergebnisse in Harnburg seit 1987 
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Bürgerschaftswahl 
Juni 1991 Aprif Juni 

1993 

maximales 
Potential 
in 
Stimmen 
309 000 

Wahl· 
ergebnis·. 
212 000 
Stimmen 
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Tabelle 4 Wählerpotential11 der Parteien in Harnburg zum Zeitpunkt der Wahlen 
in Harnburg seit 1987 

a) Bezogen auf die gültigen Stimmen 

Wählerpotential in % der gültigen Stimmen 

Zeitpunkt 
SPD CDU 

GRÜNE! F.D.P. Rechte21 
GAL 

Bundestagswahl Januar 1987 (E) 41,2 37,4 11,0 9,6 -
Bürgerschaftswahl Mai 1987 (P) 41,8 37,6 10,0 9,9 -
Europawahl Juni 1989 (P) 42,9 33,4 11,4 7,7 4,8 
Bundestagswahl Dezember 1990 (E) 41,0 36,6 5,8 12,0 2,0 
Bürgerschaftswahl Juni 1991 (P) 48,9 33,4 7,0 9,8 1,0 
März 1993 (P) 44,1 30,1 11,6 8,7 5,7 

April 1993 (P) 44,1 30,9 11,6 7,6 5,7 

Mai 1993 (P) 42,8 31,8 11,6 7,6 5,7 

Juni 1993 (P) 44,1 31,8 11,6 7,6 4,8 

Juli 1993 (P) 45,3 31,8 10,4 7,6 4,8 

b) Bezogen auf die Wahlbere~htigten 

Wählerpotential in % der Wahlberechtigten 

Zeitpunkt 
SPD CDU 

GRÜNE! 
F.D.P. Rechte21 

GAL 

Bundestagswahl Januar 1987 (E) 34,7 31,0 9,1 8,0 -
Bürgerschaftswahl Mai 1987 (P) 34,7 31,2 8,3 8,2 -
Europawahl Juni 1989 (P) 35,6 27,7 9,5 6,4 4,0 
Bundestagswahl Dezember 1990 (E) 32,1 28,6 4,5 9,4 1,6 

Bürgerschaftswahl Juni 1991 (P) 38,2 26,1 5,5 7,7 0,8 
März 1993 (P) 34,5 23,6 9,1 6,8 4,5 
April 1993 (P) 34,5 24,2 9,1 5,9 4,5 

Mai 1993 (P) 33,5 24,9 9,1 5,9 4,5 
Juni 1993 (P) 34,5 24,9 9,1 5,9 3,8 
Juli 1993 (P) 35,4 24,9 8,1 5,9 3,8 

E =Ergebnis. P = Projektionswert 

1) Zur Berechnungsmethode: Oie Werte zur Bundestagswahl stimmen mit den Wahlergebnissen in Harnburg übe rein. Die 
Wählerpotentiale der übrigen Wahlen sind auf der Basis der Veränderung (in%) zu den Bundestagswahlen berechnet 
worden, wobei für die Wahlen zwischen den Bundestagswahlen von 1987 und 1990 die Durchschnittswerte der Vorwärts­
als auch der Rückrechnung gebildet wurden (m~ Ausnahme der Rechtsparteien). Bei der Umrechnung auf die Wahlbe· 
rechtigten wurde die Wahlbeteiligung der jeweils vorangegangenen BundestagswahL.zugrunde gelegt (1987-1990: 83%, 

nach 1990: 78,2%). 
2) REPUBLIKANER, OVU und NPO 

Der 3. Schritt: Wählerpotentiale und Wahl­
ergebnisse 

zwar plausibel, aberempirisch bislang nicht 
ausreichend belegt ist. 
Wenn wir nun das Hamburger Wahlergeb­

. nis der großen Parteien ihren "bundespoli­
tisch" festgelegten Wählerpotentialen ge­
genüberstellen, so sind mögliche Abwei­
chungen nicht nur mobilisierungsbedingt, 

obgleich dies bei geringer Wahlbeteiligung 
sicherlich die bedeutsamste Komponente 
ist. Vielmehr indizieren die Differenzen die 
Gesamtwirkungen der lokalen Effekte, ge­
spiegelt an einer Bundestagswahlentschei-
dung. · 
ZusätzlichindenSchaubildern 4b und 
4 c eingetragen sind die erzielten Wahler­
gebnisse. Das regionale Wahlergebnis kann 
auf diese Weise an den beiden Richtgrö­
ßen gemessen und bewe1tet werden, in die 
bewußt spezifische Gegebenheiten vor Ort 
nicht eingeflossen sind. 
Bei den Bürgerschaftswathlen 1987 konn­
ten die beiden großen Parteien ihre Wäh­
lerpotentiale voll ausschöpfen. Ihre Stim­
men-Ergebnisse lagen sogar leicht über 
den Potentialwerten. Im Jluni 1991 bleiben 
SPD und CDU deutlich unter ihren durch 
den Bundestrend vorge9ebenen Wähler­
potentialen. Dies gilt auch bei der Bürger­
schaftswahl1993; Die S PD erreicht nur 
342 000 Stimmen bei einem Potential von 
439 000. Die CDU, deren Wählerpotential 
mit unserem Verfahren auf 309 000 Stim­
men eingeschätzt wird, erzielt nur 212 000 
Stimmen. 
Tabelle 6 zeigt das Abschneiden von 
SPD und CDU bei den Bür!~erschaftswahlen 
1991 und 1993. Das Wäthlerpotential der 
SPD geht um 2,8 , ihr Wahlergebnis um 3,6 
Punkte zurück. Die Wahlergebnisse blei­
ben bei beiden Wahlen deutlich hinter ihren 
Wählerpotentialen zurück. (1991: minus 6,5 
Punkte, 1993: minus 7,3 Punkte). Bei der 
CDU zeigen sich dramati:;che Verschlech­
terungen. Ihr aufgrund d1~s Bundestrends 
abgeschätztes Wählerpotential liegt 1993 
um 1 ,2 Punkte niedriger. Das Hamburger 
Ergebnis geht dagegen um 5,7 Punkte zu­
rück. Und: Während 1991 ihr Ergebnis nur 
um 2,9 Punkte hinter ihrem Pqtential zu­
rückbleibt, sind es nun 7,4 Punkte. 
Im Vergleich zurvorangeg,angenen Bürger­
schaftswahl folgt also das SPD-Ergebnis 
im großen und ganzen it1rer schlechteren 
bundespolitischenAusgangslage.lm Wahl­
ergebnis der CDU spiegelt sich ·dagegen 
eine leicht negative allge!meine politische 
Großwetterlage, aber darüber hinaus.auch 
ein negativ ausschlagender, spezifischer 
örtlicher Effekt. 
Ein anderer Zugang zur Interpretation ist 
möglich, wenn- wie in Tabelle 7 ge­
schehen - die beiden W~rte (Stimmener­
gebnis: Wählerpotential) in Beziehung ge­
setzt werden. Bei der Bürgerschaftswahl 

Nun ist uns sehr wohl bewußt, daß es sich 
bei der Hamburger Wahl um eine Entschei­
dung fürdas Landesparlament Bürgerschaft 
und nicht für den Bundestag handelt. Re­
gionalwahlen sind für die Bürgerschaft im 
allgemeinen weit weniger bedeutsam als 
Bundestagswahlen, was sich in einer meist 
geringeren Beteiligung an den regionalen 
Wahlen niederschlägt. Auch herrscht unter 
Wahlforschern Einigkeit darüber, daß sich 
der Anteil der Wechselwähler- vor allem in 
großstädtischen Wählermärkten - erhöht 
hat. Letzteres läßt wohl auch die Schlußfol­
gerung zu, daß es eine wachsende Zahl 
von Wählern gibt, die bei Regionalwahlen 
ihre Stimme unter Umständen auch einer 
anderen Partei geben als bei einer mögli­
chen Bundestagswahl; eine Folgerung, die 

Tabelle s Entwicklung der Wählerpotentiale der politischen Lager in Harnburg 
seit 1987 

Bürgerschaftswahl Bürgerschaftswahl Büq~erschaftswahl 

Parteien Mai 1987 Juni 1991 September 19931> 

% der Wahlberechtigten 

SPD und GRÜNEIGAL 43,0 44,7 43,5 

CDU und F.D.P. 39,4 33,8 30,8 

Differenz (%-Punkte) + 3,6 + 10,9 +. 12,7 

1) nach Politbarometer vom Juli 1993 
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Tabelle 6 Wählerpotentiale und Wahlergebnisse von SPD un d CDU in Harnburg 
bei den Bürgerschaftswahlen 1991 und 1993 

SPD CDU 

Wahl 
Wähler- Wahl- Differenz1> 

Wähler- Wahl- Differenz1l 
potential ergebnis potential er gebnis 

% der Wahlberechtigten 

1991 38,2 31 ,7 -
1993 35,4 28,1 -

Veränderung - 2,8 - 3,6 

1) Wählerpotential abzüglich Wahlergebnis (%-Punkte) 

1987 ergeben sich mit 1 03 identische .. Mo­
bilisierungsquoten" für SPD und CDU. 
Wesentlich geringere Quoten werden für 
die Bürgerschaftswahlen Mitte 1991 be­
rechnet Die SPD schnitt zwar bei der Bür­
gerschaftswahl 1991 mit 48,0 Prozent der 
gültigen Stimmen außerordentlich gut ab, 
blieb jedoch mit einer Mobilisierungsquote 
von nur 83 Prozent weit hinter ihrem .. bun­
despolitisch vorgegebenen" Wählerpoten­
tial zurück. Die CDU hingegen erreichte 89 
Prozent ihrer durch den allgemeinen Bun­
destrend vorgegebenen Richtgröße. Nun 
bei der Wahl 1993 schneidet im Vergleich 
der beiden großen Parteien die SPD (79 Pro­
zent) deutlich besser ab als die CDU (70 Pro­
zent). 
Am Wahlabend sprach Hamburgs Bürger­
meister Henning Voscherau von einem 
Menetekel, von einer letzten Abmahnung 
an die tradierte Parteiendemokratie, und 
der CDU-Spitzenkandidat Dirk Fischer hob 
hervor, daß der Sockel, auf dem die beiden 
großen Parteien stehen, noch schmaler 
geworden sei. Dies wird auch durch die 
vorstehende Analyse belegt: Das kombi­
nierte Wählerpotential von SPD und CDU 
lag bei der Bürgerschaftswahl 1987 bei 
65,9 Prozent (der Wahlberechtigten), 1991 
noch bei 64,3 Prozent, bei dieser Wahl aber 
nur noch bei 60,3 Prozent (Tabe II e 4 b) 
Die von SPD und CDU zusammen erzielten 
Stimmenanteile sinken dramatisch, von 68,0 
Prozent (der Wahlberechtigten) (1987), über 
54,9 Prozent (1991) auf nun 45,6 Prozent. 

1.4.2 "Partei der Erfolglosen": 
mandatsunwirksame 
Wählervoten 

Bei der Betrachtung der Wahlbeteiligung 
bei der Bürgerschaftswahl1993, aber auch 
der Ergebnisse der kleineren Parteien un-

6,5 26,1 23,2 - 2,9 
7,3 24,9 17,5 - 7,4 

• - 1,2 - 5,7 • 

terhalb der Fünf-Prozent-Grenze, mögen 
sich Zweifel an dervollständigen Abbildung 
des Wählerwillens durch das Parlament 
einstellen. Hinzu kommen noch Bedenken 
durch das vermutlich unterschiedliche In­
teresse an der Wahl bei verschiedenen 
sozialen Gruppen sowie die Motive bei der 
Abgabe einer ungültigen Stimme in Form 
leerer oder absichtlich ungültig gemachter 
Stimmzettel. 
DieAuswirkungen von Wahlbeteiligung und 
Stimmenabgabe werden deutlich, wenn 
aufgezeigt wird, daß in Harnburg von 1000 
Wahlberechtigten 
- 304 von ihrem Stimmrecht keinen Ge­

brauch machten, 
- 105 für eine Partei stimmten, die nicht in 

der Bürgerschaft vertreten ist und 
- 15 eine ungültige Stimme abgaben. 
Insgesamt haben also 424 von 1 000 Wahl­
berechtigten keinen unmittelbaren Einfluß 
auf die Sitzverteilung in der Bürgerschaft 
genommen. Hiermit liegt der Stimmenan­
teil der "Partei der Erfolglosen" (wie schon 
bei der letzten Bürgerschaftswahl 1991) 
deutlich über demjenigen der .eigentlich" 
stärksten Partei, nämlich der SPD, mit ei­
nem Anteil von 275 unter 1 000 Wahlbe­
rechtigten. Er ist gegenüber der Bürger­
schaftswahl von 1991 weiter angestiegen 
und damit der höchste Wert der Nach­
kriegszeit überhaupt. Vergleiche hierzu auch 
S c h a u b i I d 6 und Ta b e II e 8 . 
Der Anteil der Nichtwähler ist gegenüber 
1991 leicht zurückgegangen und liegt mit 
einem Wert von 304 knapp unter dem bis­
herigen Höchststand von 339 von 1 000 
Wahlberechtigten bei der Bürgerschafts­
wahl1991. 
Gleichzeitig stieg der Anteil derjenigen Wäh­

. ler, die für eine Partei stimmten, die nicht in 
der Bürgerschaft vertreten ist. Bei der Bür­
gerschaftswahl 1978 waren noch 83 von 

Tabelle 7 Mobilisierungsquoten1> von SPD und CDU in Harnburg seit 1987 

Partei 

Bundes- Bürger- Europawahl Bundes- Bürger- Bürger-
tagswahl Schaftswahl Juni tagswahl schaftswa~l Schaftswahl 
Januar Mai 1987 Dezember Juni September 
1987 1987 1990 1991 1993 ------+--------+--------+--------r--------r---

SPD 
CDU 

100 103 67 100 83 79 
100 103 64 100 89 

1) Mobilisierungsquoten : tatsäChliche Stimmenergebnisse geteilt durch Wählerpotentiale multipliziert mit 100 
(Wählerpotentiale berechnet auf der Grundlage des .Bundestrends") 
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1 000 Wahlberechtigten in diese Kategorie 
gefallen, als sowohl die F.D.P. wie auch der 
GAL-Vorgänger "Bunte Liste" an der Fünf­
Prozent-Hürde scheiterten. Dieser Spitzen­
wert wurde zwar bei den folgenden Wahlen 
nicht mehr erreicht, der Anteil blieb aber auf 
hohem Niveau, da die F.D.P.- zum Teil sehr 
knapp - die fünf Prozent verfehlte. Der bis· 
herige liefstand wurde 1987 mit acht .von 
1000 Wahlberechtigten erreicht. 
Gegenüberder Bürgerschaftswahl von 1991 
ist der Anteil der Wähler für solche .. Splitter­
parteien" stark gestiegen und überschreitet 
mit 105 von 1 000 Wahlberechtigten den 
bisherigen Höchststand von 1978 deutlich. 
Einerseits gehen zwar die Stimmen für die 
F.D.P ... verloren", andererseits sind durch 
den Sprung der STATT Partei über die 
Fünf-Prozent-Hürde deren Wähler in der 
Bürgerschaft vertreten (werden also nicht 
zu den "Splitterparteien" gezählt). Daneben 
ist aber auch die insgesamt hohe Zahl von 
Wahlvorschlägen für. diesen hohen Wert 
verantwortlich. 

Schaubild 5 Wählervoten bei der 
Bürgerschaftswahl1993 

ungültige Stimmen 

Obrige -----' 

F.D.P. --------' L GRONE/GAL 

REP ----------.J '---- STATI Partei 

Der schwarze Teil kennzeichnet die: mandatsWirksamen StimtMnanteile 

Die Zahl der ungültigen Stimmen bewegte 
sich lange Zeit auf sehr niedrigem Niveau, 
hat sich aber bei dieser Wahl auffällig 
gesteigert. Der starke Anstieg auf 15 von 
1 000 Wahlberechtigten überschreitet den 
Wert bei der letzten Bürgerschaftswahl um 
zwei Drittel. Vermutlich hat eine große 
Zahl von Protestwählern diesen Weg ge­
wählt, um ihrer Unzufriedenheit Ausdruck 
zu verleihen. 

1.4.3 Rechtsparteien und 
Rechtswähler 

Größter Erfolg der "Rechtsparteien" in der 
Nachkriegszeit! 

Die Wahl zur Hamburger Bürgerschaftstand 
1993 unter dem Zeichen einer seit der letz­
ten Wahl im Jahr 1991 gestiegenen Prä­
senz rechtsextremer Parteien in der poli­
tisch-parlamentarischen Landschaft. 
Obwohl die Ergebnisse der einzelnen kan­
didierenden Parteien bei der Wahl für sich 
betrachtet mandatsunwirksam (unter fünf 
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Tabelle 8 Wahlberechtigte ohne Einfluß auf die Sitzyerteilung bei den 
Bürgerschaftswahlen seit 1961 

in den Zeiträumen Mitte bis Ende der 60er 
Jahre (nahe der drei-Pro:~ent-Marke) und 
Ende der 80er bis Anfang der 90er Jahre. 
Das seit 1965 höchste Ergebnis bei der 
Europawahl 1989 mit über vier Prozent 
wurde 1993 mit 5,2 Prozent deutlich über­
troffen. 

Von 1000 Wahlberechtigten 
waren ohne Einfluß auf die SitZverteilung 

davon waren 

Bürgerschaftswahl 
Wähler mit Wähler mit 

insgesamt 
Nichtwähler ungültiger Stimmen für "Rechtsparteien" in SPD-l-lochburgen und 

Gebieten niedriger Wahfb,eteiligung erfolg­
reich 

1961 314 277 
1966 340 302 
1970 309 266 
1974 233 196 
1978 325 234 

Juni1982 279 222 
Dezember 1982 194 160 

1986 277 222 
1987 219 205 
1991 375 339 
1993 424 304 

Stimme 

9 
9 
8 
9 
8 
8 
7 

9 
6 
9 

15 

eine "Splitter-
partei"1> 

28 
29 
35 
28 
83 
49 
27 
46 

8 
28 

105 

Untersucht man die Re~1ionalergebnisse 
der Hamburger Bürgerschaftswahl auf Pa­
rallelitäten beziehungsweise Gegenläufig­
keiten der Stimmenanteile, der verschiede­
nen Parteien und der Wahlbeteiligung in 
den einzelnen Stadtteilen, dann ergibt sich 
ein Bild, das auch in anderen Großstädten 
(Bremen, Frankfurt) bei vergangenen Wah­
len zu beobachten war. 

1) .Splitterpartei": Partei, Wählervereinigung oder Einzelbewerber ohne Mandatserfolg 

So sind REPUBLIKANER beziehungswei­
se DEUTSCHE VOLKSUNION vor allem in 
Stadtquartieren erfolgreich, in denen sich 
die Bürgerinnen und Bürg•er in deutlich un­
terdurchschnittlichen Maße an der Wahl 
beteiligten. Dies sind durchweg traditionel­
le Arbeiterwohngebiete. Das entsprechen­
deZusammenhangsmaß, der Bravais-Pear­
sonsche Korrelationskoeflfizient, zwischen 
der Wahlbeteiligung und der Stimmenab" 
gabe für "Rechtsparteien" beläuft sich auf 
minus 0,61. Einen positiven .Zusammen­
hang gibt es zwischen dem Stimmenanteil 
dieser Parteien und dem für die SOZIAL­
DEMOKRATISCHE PARTEl DEUTSCH­
LANDS (0,47), worin sich ausdrückt, daß in 
den Stadtquartieren, in denen die SPD hohe 

Prozent) geblieben sind, haben insgesamt 
fast 65 000 Hamburger und Hamburgerin­
nen einer "Rechtsaußenpartei" ihre Stim­
me gegeben, dies entspricht einem Anteil 
von 7, 7 Prozent der abgegebenen gültigen 
Stimmen. . 
·so gesehen gewinnen die Stimmenanteile 
der sogenannten "Rechtsparteien" (hier 
REPUBLIKANER, DVU und NL) im Ver­
gleich zu vorherigen Wahlen eine besonde-
re politische Aussagekraft. · 
Die Stimmenverteilung stellt sich im einzel­
nen folgendermaßen dar: 
Die REPUBLIKANER errangen mit 40 817 
Wählern 4,8 Prozentder Stimmen und konn­
ten damit ihre Führungsposition unter den 
"Rechtsparteien" gegenüber 1991 um 3,6 
.Prozentpunkte ausbauen. Bei der. ersten 
Kandidatur der REPUBLIKANER in Harn­
burg 1989 zur Europawahl, errang die Par­
tei mit knapp 42 000 Wählern sechs Pro­
zent der gültigen Stimmen. 
Die DVU folgt mit deutlichem Abstand. Sie 
konnte mit 23 579 Stimmen 2,8 Prozent 
erreichen. Seit dem Auftauchen in der Ham­
burgerWahllandschaft zur Europawahl1989 
ist dies die höchste Stimmenzahl der DVU 
in Hamburg. 
Als jüngste Partei im sogenannten "rech­
ten" Spektrum rangiert die NL mit 384 Stim­
men auf Platz drei. Sie schnitt damit gegen­
über ihrer ersten Kandidatur 1991 deutlich 
schlechter ab. Bei den Bezirksversamm­
lungswahlen kamen die Rechtsparteien zu 
einem etwas geringeren Anteil als bei den 
Bürgerschaftswahlen (7,4 Prozent). 
Die REPUBLIKANER werden mit insge­
samt sieben Sitzen in die Bezirksparlamen­
te von Harnburg-Mitte und Harburg einzie­
hen, die DVU mit zwei SitZen in die Berge­
dorfer Bezirksversammlung; hier kandidier­
ten die REPUBLIKANER wegen Nichtzu-
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lassüng des Wahlvorschlages durch die 
Wahlorgane nicht. 
Im Schaub i I d 7 sind die Ergebnisse der 
jeweiligen "Rechtsparteien" zusammenge­
faßt dargestellt. Zur besseren Vergleich­
barkeit werden die Ergebnisse auf die Wahl­
berechtigten bezogen. 
Im längerfristigen Vergleich heben sich deut­
lich zwei Phasen heraus mit Höhepunkten 

Schaubild 6 Wahlberechtigte ohne Einfluß auf die Sitzverteilung 
bei den Bürgerschaftswahlen 1961 bis 1993 

400 

300 

200 

-von 1000 Wahlberechtigten -

, ..... , 
.,-' ..... ,, 

\ \ ,. __ 
' / """ ' / v': 

Nichtwähler 

400 

300 

200 

100 • 100 
Wähler von Splitterparteien 1 l / Einzelbewerbern .• 
~ I .. · . ··.. .· 

~ ' : . .. . .· ... ..· ······ ······ ··.. .. ················ ········· ..... ... . ... · 
. __ . __ . ____!!!hl~r mit ungül!ig~m~"-- . _ • ·········~ .--- .. 

0 
1961 1966 1970 1974 

1) Parteien, die nicht in der Bürgerschaft vertreten sind. 
2) Vorläufige Ergebnisse. 

1978 Juni 1982 Dez. 1982 1986 1987 1991 
0 

199321 

Hamburg in Zahlen 10.1993 



Schaubild 7 "Rechtswähler" bei den Hamburger Wahlen 1965 bis 1993 
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1990 

in Prozent der Wahlberechtigten 

Stimmenanteile erzielte, auch die soge­
nannten "Rechtsparteien" - von wenigen 
Ausnahmen abgesehen - erfolgreich wa­
ren. 
Negative Koeffizientenwerte errechnen sich 
für die Hochburgen und Schwachstellen 
von "Rechtsparteien" und den Stimmen für 
CDU, GAL, STATT Partei und insbesonde­
re für die F.D.P. 
Auch diese Aussage findet sich in Wahla­
nalysen anderer Großstädte seit Anfang 
der 90er Jahre. 
Obwohl bekanntermaßen die Bindungen 
der verschiedenen Wählergruppen zu be­
stimmten Parteien abnehmen, - wie das 
Wahlergebnis aufs neue belegt -, so blie­
ben Zusammenhänge zwischen Städtebau-

Hamburg in Zahlen 10.1993 

Iichen und sozialstruktureilen Gegebenhei­
ten der einzelnen Stadträume und dem 
Wahlverhalten der Bürgerinnen und Bürger 
in nicht unerheblichen Maße erhalten. 
Insbesondere die soziale Schichtung hat 
offensichtlich Einfluß auf die Wahlerfolge 
beziehungsweise -mißerfolge der Partei­
en.ln Gebieten hoherArbeitslosigkeit, nied­
rigen formalen Bildungsstandes und unter­
durchschnittlichen Wohnstandards - in 
Wohngebieten der vielzitierten "kleinen 
Leute" also-, in denen die SPD in den 70er 
und großenteils auch in den 80er Jahren 
durchweg hohe und höchste Stimmenan­
teile erzielte, kamen am 19. September 
1993 die rechtsextremen Parteien zu er­
heblichen Erfolgen. 

Dieses Wahlmuster ist durchaus keine 
"Hamburgensie". Exakt das gleiche Ergeb­
nis war schon im September 1991 in Bre­
men verzeichnet worden, mit dem Unter­
schied allerdings, daß der Stimmenanteil 
der DVU in Höhe von 6,2 Prozent damals 
reichte, um die DVU in Fraktionsstärke in 
die Bremische Bürgerschaft einziehen zu 
lassen, die 7,6 Prozent Stimmenanteil für 
"Rechtsparteien" in Harnburg von gestern 
jedoch nicht. 

Die 50 Wahlbezirke mit den höchsten Stim­
menanteilen der "Rechtsparteien" 

Es sollen im Weiteren die räumliche Vertei­
lung der 50 Stimmbezirke mit den höchsten 
Rechtswahlergebnissen untersucht werden. 
(Siehe Tabelle 9; Schaubild 8 .) 
Allgemein läßt sich feststellen, daß sich die 
traditionellen Hochburgen der "Rechten" 
einerseits gefestigt haben, andererseits je­
doch auch mit 26 von den 50 Stimmbezir­
ken mit den höchsten "Rechtswählern" eine 
große Anzahl neuer hinzugekommen sind. 
Der durchschnittliche Stimmenanteil in den 
Hochburgen hat sich gegenüber 1991 ver­
dreifacht. 
Die kleinräumliche Analyse auf Wahlbe­
zirksebene unterstreicht die oben ermittel­
ten Ergebnisse und läßt das sozialstruktu­
reile Profil der Hochburgen der "Rechtsau­
ßenparteien" noch einmal deutlich hervor­
treten. Zu einer Sonderaufbereitung sind 
dazu die 50 Wahlbezirke mit den höchsten 
Stimmenanteilen für die "Rechtsparteien" 
zusammengefaßt auf ihre Sozialstruktur­
kennziffern hin untersucht und aggregiert 
worden: 
Diese Wahlbezirke zeigen zunächst weit 
über dem Durchschnitt der Stadt liegende 
Ausländeranteile (plus 153 Prozent) , alle 
50 Bezirke haben außerdem einen erheb­
lich über dem Hamburger Mittelwert liegen­
der ArbeiteranteiL 
Im Mittelliegtder Anteil, überdiese 50 Wahl­
bezirke gerechnet, um mehr als 90 Prozent 
über dem Durchschnitt der Stadt. Der Ver­
gleich mit den entsprechenden Werten der 
Europawahl 1989 macht deutlich, daß sich 
die Schwerpunkte rechtsextremer Wahler­
folge in den vergangenen zwei Jahren in 
vornehmlich von Arbeitern bewohnte Gebie­
te hineinverlagert haben. 
Wie ein Blick in Schau b i I d 9 zeigt, liegt 
der Schwerpunkt in den Bezirken Harn­
burg-Mitte und Harburg. Spitzenreiter ist 
der Stadtteil Kleiner Grasbrook mit 20,1 
Prozent, vor Wilhelmsburg mit 16,1 Pro­
zent. 

"Rechtswähler" 
nach Alter und Geschlecht 

"Rechtswähler" sind zu zwei Dritteln 
Männer 

Die Wählerschaft der "Rechtsparteien" setzt 
sich zu annähernd zwei Dritteln (63,7 Pro­
zent) aus Männern und nur zu gut einem 
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Tabelle 9 Rechtswähler bei den Wahlen seit 1989 in den 50 Wahlbezirken mit den höchsten StimmenanteiiE!n für 
Rechtsparteien im Jahr 1993 

Bürgerschaftswahl 1993 Bürgerschaftswahl 1991 

Wahlbezirk gültige darunter für gültige danmterfür 
Rang Stimmen1> Rechtsparteien2> Rang Stimmen1> Rechtsparteien3> 

Anzahl % Anzahl % 

71315 1 462 120 26,0 5 421 34 8,1 
71302 2 438 101 23,1 115 409 17 4,2 
71321 3 390 89 22,8 235 386 13 3,4 
71203 4 354 80 22,6 23 372 23 6,2 
71213 5 217 48 22,1 1 163 16 9,8 
71212 6 379 83 21,9 43 374 21 5,6 
71306 7 326 69 21,2 36 364 21 5,8 
52649 8 269 56 20,8 28 267 16 6,0 
13005 9 199 40 20,1 6 183 14 7,7 
71312 10 403 81 20,1 11 357 24 6,7 
13601 11 229 46 20,1 3 253 22 8,7 
20504 12 285 57 20,0 37 226 13 5,8 
13127 13 475 91 19,2 25 424 26 6,1 
52638 14 353 67 19,0 . 12 303 20 6,6 
20503 15 348 66 19,0 289 353 11 3,1 
13123 16 407 76 18,7 85 334 15 4,5 
71201 17 292 54 18,5 9 257 19 7,4 
71314 18 422 78 18,5 119 388 16 4,1 
13151 19 224 41 18,3 56 191 - 10 5,2 
13160 20 406 73 18,0 22 387 24 6,2 
71208 21 212 38 17,9 262 215 7 3,3 
71317 22 527 94 17,8 10 459 32 7,0 
71224 23 337 60 17,8 34 340 20 5,9 
20202 24 271 48 17,7 461 198 5 2,5 
71202 25 532 94 17,7 13 459 30 6,5 
11204 26 229 40 17,5 336 202 6 3,0 
.13155 27 401 70 17,5 79 326 15 4,6 
51211 28 494 86 17,4 20 395 25 6,3 
70302 29 383 66 17,2 179 332 12 3,6 
11003 30 209 36 17,2 168 161 6 3,7 
71010 31 477 82 17,2 175 491 18 3,7 
71304 32 513 88 17,2 113 456 19 4,2 
12915 33 380 65 17,1 21 364 23 6,3 
71320 34 527 .90 17,1 112 454 19 4,2 
22014 35 414 70 16,9 139 401 16 4,0 
21919 36 465 78 16,8 74 411 19 4,6 
71206 37 395 66 16,7 48 418 23 5,5 
22016 38 437 73 16,7 225 382 13 3,4 
13003 39 399 66 16,5 40 373 21 5,6 
71214 40 442 73 16,5 141 429 17 4,0 
13004 41 415 68 16,4 14 356 23 6,5 
13153 42 356 58 16,3 15 310 20 6,5 
11203 43 296 48 16,2 364 246 7 2,8 
71316 44 445 72 16,2 8 358 27 7,5 
13201 45 167 27 16,2 118 194 8 4,1 
51213 46 446 72 16,1 35 363 21 5,8 
13014 47 186 30 16,1 2 182 17 9,3 
13159 48 335 54 16,1 51 312 17 5,4 
52604 49 360 58 16,1 132 322 13 4,0 
60213 50 406 65 16,0 174 352 13 3,7 
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Noch: Tabelle 9 Rechtswähler bei den Wahlen seit 1989 in den 50 Wahlbezirken mit den höchsten Stimmenanteilen für 
Rechtsparteien im Jahr 1993 

Bundestagswahl 1990 Europawahl 1989 

Wahlbezirk gültige darunter für gültige darunter für 
Rang Stimmen1> Rechtsparteien4> Rang Stimmen1> Rechtsparteien5> 

Anzahl % Anzahl % 

71315 6 571 39 6,8 11 407 71 17,4 
71302 195 587 20 3,4 55 352 51 14,5 
71321 234 497 16 3,2 69 320 44 13,8 
71203 26 468 26 5,6 74 316 43 13,6 
71213 2 246 19 7,7 2 135 28 20,7 
71212 41 482 24 5,0 9 298 53 17,8 
71306 66 484 22 4,5 45 323 48 14,9 
52649 90 359 15 4,2 8 206 37 18,0 
13005 318 239 7 2,9 100 154 20 13,0 
71312 11 488 32 6,6 18 285 48 16,8 
13601 20 362 21 5,8 26 221 36 16,3 
20504 30 345 18 5,2 6 191 35 18,3 
13127 10 593 39 6,6 1 367 81 22,1 
52638 56 428 20 4,7 21 285 47 16,5 
20503 191 439 15 3,4 81 285 38 13,3 
13123 113 450 18 4,0 . 63 261 37 14,2 
71201 93 339 14 4,1 322 210 21 10,0 
71314 55 512 24 4,7 70 321 44 13,7 
13151 4 271 20 7,4 16 175 . 30 17,1 
13160 103 516 21 4,1 33 279 43 15,4 
71208 156 279 10 3,6 76 177 24 13,6 
71317 8 627 42 6,7 13 363 63 17,4 
71224 14 448 28 6,3 112 285 36 12,6 
20202 261 319 10 3,1 239 213 23 10,8 
71202 13 592 37 6,3 96 338 44 1_3,0 
11204 95 267 11 4,1 14 173 30 17,3 
13155 3 431 32 7,4 108 258 33 12,8 
51211 52 530 25 4,7 44 341 51 15,0 
70302 667 438 9 2,1 330 271 27 10,0 
11003 467 284 7 2,5 217 310 34 11,0 
71010 348 634 18 2,8 178 429 49 11,4 
71304 35 611 31 5,1 52 411 60 14,6 
12915 53 489 23 4,7 40 270 41 15,2 
71320 80 628 27 4,3 10 291 51 17,5 
22014 102 565 23 4,1 61 345 49 14,2 
21919 181 568 20 3,5 431 318 29 9,1 
71206 5 539 39 7,2 80 336 45 13,4 
22016 153 522 19 3,6 43 279 42 15,1 
13003 92 507 21 4,1 198 355 40 11,3 
71214 47 576 28 4,9 90 381 50 13,1 
13004 94 509 21 4,1 12 310 54 17,4 
13153 27 425 23 5,4 15 312 54 17,3 
11203 351 353 10 2,8 180 193 22 11,4 
71316 72 567 25 4,4 241 371 40 10,8 
13201 1176 265 3 1,1 1335 152 6 3,9 
51213 174 480 17 3,5 27 327 53 16,2 
13014 1 244 22 9,0 17 171 29 17,0 
13159 64 395 18 4,6 28 243 39 16,0 
52604 692 450 9 2,0 106 297 38 12,8 
60213 489 496 12 2,4 94 353 46 13,0 

1) nur Umenwähler 2) REP, DVU, NL 3) REP, HLA, NL 4) REP, NPD 5) REP, DVU, FAP 
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Schaubild 9 Wahl zur hamburgischen Bürgerschaft am 19. September 1993 

Stimmenanteile der 

»Rechtsparteien« (REP, DVU und NL) 

in den Stadtteilen 

Anteile in Prozent 

9,0 bis unter 20,2 

7,0 bis unter 9,0 

3,4 bis unter 7,0 

Hamburger Durchschnitt: 

7,8 Prozent {ohne Briefwahl) 

7,7 Prozent (einschl. Briefwahl) 

- = -=-Skm 

Vorläufige Ergebnisse - ohne Briefwahl 
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Drittel aus Frauen {36,3 Prozent) zusam­
men. 
Dies war auch in anderen Wahlgängen in 
ähnlicher oder leicht abgewandelter Weise 
festgestellt worden. 

Jeder zehnte Mann, aber nur jede zwanzig­
ste Frau wählten rechts 

Der Stimmenanteil bei den Männem belief 
sich auf 9,5 Prozent im Durchschnitt der 
Altersgruppen. Der entsprechende Wert bei 
den Frauen lag bei 4,8 Prozent. Bemer­
kenswerterweise ergibt sich jedoch bei der 
Untersuchung der Stimmen für die männli­
chen "Rechtswähler" nach Altersgruppen 
ein deutlich anderes Ergebnis als bislang in 
anderen Großstädten festg~stellt wurde. 

Höchster Stimmenanteil für "Rechtspartei­
enu von älteren Wählern 

Waren in verschiedenen Großstädten die 
Jungwähler {18- bis unter 25 Jahre) du.rch­
weg mit höchsten Stimmenanteilen aufge­
fallen, so blieb deren Anteil bei der 93er 
Wahl in Harnburg mit 8,6 Prozent unterdem 
Durchschnitt des Anteils an den männli­
chen Wählern insgesamt {9,5 Prozent). 

Höchstwerte gab es hier in den höheren 
Altersgruppen. 

Altersgruppe 

18-25 
25-35 
35-45 
4~0 

60 und älter 

Insgesamt 

Stimmenanteil der 
"Rechtsparteien"{%) 

8,6 
6,8 
7,1 

10,1 
13,1 

9,5 

Mit 4,8 Prozent liegt der Stimmenanteil der 
"Rechtsparteien" zusammengenommen bei 
den Frauen unter fünf Prozent. Nur bei der 
Altersgruppe der 45- bis unter 60jährigen 
Iager darüber, wie dienachfolgende über­
s i c h t veranschaulicht: 

Altersgruppe 

18-25 
25-35 
35-45 
4~0 

60 und älter 

Insgesamt 

Stimmenanteile von 
Frauen{%) 

4,9 
3,1 
3,9 
5,2 
4,8 

4,8 

Betrachtet man die Altersstruktur der 
Rechtswähl.erschaft, dann zeigt sich, daß 
34,3 Prozent der männlichen und sogar 
42,1 Prozent der weiblichen Wähler über 
60 Jahre alt waren. 
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1.4.4 Ergebnisse der repräsen:­
tativen Wahlstatistik 

1.4.4.1 Wahlbeteiligung nach Alter 
und Geschlecht 

Anstieg der Wahlbeteiligung vor allem bei 
jungen Menschen 

Der Anstieg der Wahlbeteiligung um insge­
samt 3,5 Prozentpunkte im Vergleich zur 
Bürgerschaftswahl1991 spiegelt sich sehr 
unterschiedlich in den einzelnen Altersgrup­
pen wider. Die Zanahme war bei den 18- bis 
unter 25jährigen mit 6,9 Prozentpunkten 
am höchsten. Bei den 25- bis unter 35jähri­
gen lag der Anstieg der Wahlbeteiligung bei 
6, 7 Prozentpunkten und in der Altersgrup­
pe von 35- bis unter 45 Jahren bei 6,3 
Prozentpunkten. Die Wahlbeteiligung bei 
den 45- bis unter 60jährigen stieg nur um 
2,9 Prozentpunkte !Jnd bei den älteren 
Menschen über 60 Jahren war die Beteili­
gung sogar rückläufig {minus 1,3 Prozent­
punkte). 
Trotz des überdurchschnittlichen Anstiegs 
der Wahlbeteiligung bei den unter 45jähri­
gen zeigt sich insgesamt die bisher schon 
beobachtete Verteilung: Die Wahlbeteili­
gung ist in der jüngsten Altersgruppe mit 
61 ,4 Prozent am geringsten und steigt dann 
kontinuierlich auf 75,5 Prozent bei den über 
60jährigen an {siehe Schaub i I d 1 0 ). 
Eine Ausnahme bilden allerdings die älte­
ren Frauen. Hier beteiligten sich die 45- bis 
unter 60jährigen mit 74,3 Prozent am häu­
figsten an der Wahl. 

Stärkster Anstieg bei den jungen Männern 

Die Zunahme der Wahlbeteiligung war bei 
den jungen Männer besonders deutlich 
ausgeprägt. Der starke Anstieg der Wahl­
beteiligung bei den 18- bis unter 25jährigen 
Männem hat dazu geführt, daß diese Al­
tersgruppe nicht mehr die niedrigste Wahl­
beteiligung bei den Männern aufweist. Sie 
lag mit 64,0 Prozent erstmals über der 
Wahlbeteiligung der 25- bis unter 35jähri­
gen Männer {63,6 Prozent). 

Frauen gingen häufiger wählen als Männer 

Die Wahlbeteiligung der Frauen lag auch 
diesmal höher als die der Männer. Im Ver­
gleich zur Hamburger Bürgerschaftswahl 
von 1991 zeigte sich mit 0,7 Prozentpunk­
ten jedoch eine deutlich geringere Diffe­
renz. Vor zwei Jahren betrug der Vor­
sprung der Frauen noch 2,1 Prozentpunk­
te. 
Die Aufgliederung nach dem Alterzeigt eine 
höhere Frauenwahlbeteilligung nur in der 
Altersgruppe der 35- bis unter 60jährigen. 
Wie schon bei der vergangenen Bürger­
·schaftswahl beteiligten sich die jungen Frau­
en weit weniger als die gleichaltrigen Män­
ner. Nur 58,9 Prozent der unter 25jährigen 
Frauen gingen zur Wahl; die Männer dieser 
Altersgruppe beteiligten sich dagegen zu 

64,0 Prozent an der Wahl {siehe An h an g ­
tabelle 4 .3). 

1.4.4.2 Stimmenabgabe für die 
Wahlvorschläge nach Alter 
und Geschlecht 

Die Verluste der SPD betreffen alle Alters­
gruppen, allerdings in unterschiedlichem 
Ausmaß. ln der Altersgruppe der 18- bis 
unter 25jährigen ist der höchste Minuswert 
mit 14,2 Prozentpunkten zu verzeichnen; in 
den höheren Altersgruppen verringert sich 
die Verlustquote jeweils, bei den über60jäh­
rigen beträgt sie nur noch 2,2 Prozentpunk­
te. ln dieser Altersgruppe erreicht die SPD 
1993 mit 46,1 Prozent auch ihren höchsten 
Stimmenanteil: ln der Bürgerschaftswahl 
von 1991 lag die "Maximalquote" mit 53,5 
Prozent in der Gruppe der 35- bis unter 
45jährigen Wähler. 
Bemerkenswert ist, daß das Ergebnis der 
SPD in dieser Bürgerschaftswahl b!3i den 
18- bis unter 45jährigen sogar deutlich 'un­
ter den Vergleichszahlen für die Bundes­
tagswahl von 1990 liegt. 
Die größten Einbußen hat die CDU in den­
jenigen Altersgruppen erlitten, in denen sie 
am stärksten vertreten war und ist: Es ist 
dies die Gruppe der 45- bis unter 60jähri­
gen mit minus 12,6 Prozentpunkten und 

Schaubild 8 Ausgewählte Sozialmerk­
male in den 50 Wahl­
bezirken mit den höchsten 
Stimmenanteilen für die 
"Rechtsparteien" bei der 
Bürgerschaftswahl 1993 
in Harnburg 
- Sozialmerkmale 
nach den Ergebnissen der 
Volkszählung 1987 -

Abweichung vom 
Landesdurchschnitt in Prozent 

+ 150-,--- Ausländer am Ort der Hauptwohnung f"'" 

[.'> 
+------------------~r 

+ 100 -+--- ----- -- Erwerbslose 

+-- ----- Arbeiter ,...- ,...-

;~ I' H 

+ so -+- ----- --­
Hauptschulabsolventen r:--

- so-
......_. Beamte/ Angeste llte 

'Re;lschu labsolventen/ Abiturienten 

_ Selbständ ige 

HOChschul·. Fachhochschulabsolventen 
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Schaubild 1 o Wahlbeteiligung bei den Bürgerschaftswahlen 1991 und 1993 
sowie bei der Bundestagswahl 1990 in Harnburg nach dem Alter 

Prozent 

100 

80 

60 

40 

20 

o~-.u.u.uLW 

Alters- 18 b. u. 25 
jahre 

25 b. u. 35 35 b. u. 45 45 b. u. 60 60 u. älter 

0 1993 llllll1991 WJ 1990 

diejenige der über 60jährigen mit minus 9,9 
Prozentpunkten. Die Verluste in den übri­
gen drei Altersgruppen sind zwar geringer, 
trotzdem haben sie bewirkt, daß die CDU 
bei den 18- bis unter 45jährigen nur noch 
Quoten von deutlich unter 20 Prozent auf­
zuweisen hat. 
Als geschlechtsspezifischer Unterschied in 
der Stimmenabgabe für die CDU fällt auf, 
daß die Quote der Wählerinnen um rund 
vier Prozentpunkte über derjenigen der 
Männer liegt, die 1993 der CDU ihre Stim­
me gegeben haben. 
Die erheblichen Stimmengewinne der GRÜ­
NEN/GAL sind vor allem den drei Alters­
gruppen im Bereich der 18- bis unter 45jäh­
rigen zuzuordnen. Der höchste prozentua­
le Zuwachs gegenüber der letzten Bürger­
schaftswahl wurde mit 12,5 Prozentpunk­
ten bei den 35- bis unter 45jährigen er­
reicht, deren Quote nun 24,1 Prozent be­
trägt. Den höchsten Stimmenanteil weisen 
die GRÜNEN/GAL jedoch bei den 25- bis 
unter 35jährigen mit deutlich über 29 Pro­
zent auf. Die Vergleichsquote der SPD be-

trägt 39,1 Prozent, diejenige der CDU 11 ,5 
Prozent. 
ln der Gruppe der Wähler ab 45 Jahren sind 
die Stimmenanteile der GRÜNEN/GALzwar 
noch relativ niedrig, auch bei diesen Wäh­
lern konnte sie jedoch· ihre Quoten mehr als 
verdoppeln (von 3,4 Prozent auf 9,4 Pro­
zent) beziehungsweise verdreifachen (von 
0,7 Prozent auf 2,7 Prozent bei den über 
60jährigen). 
An dem Wahlergebnis der STATI Partei ist 
zweierlei bemerkenswert: 
- Es fällt auf, daß der mit Abstand höchste 

Anteil an Wählern mit 8,6 Prozent bei 
den 18-bis unter25jährigen zu verzeich­
nenist 

- Betrachtet man die Teilergebnisse für 
Männerund für Frauen, so wird erkenn­
bar, daß deutlich mehr Männerder STATI 
Partei ihre Stimme gegeben haben (7,0 
zu 5,1 Prozent insgesamt), nur bei den 
18- bis unter 25jährigen überwiegen die 
Frauenstimmen. 

Der Schwerpunkt der Stimmenverluste der 
F.D.P.Iiegt mit minus 2,5 Prozentpunkten in 

der Altersgruppe der 45- bis unter 60jähri­
gen. ln fast allen Altersgruppen ist der Stim­
menrückgang bei den Männem stärker aus­
geprägt als bei den Frauen. 
An dem Stimmenzuwachs und den damit 
erreichten Stimmenanteil de1r REPUBLIKA­
NER ist besonders bemerkenswert: 
- Vor allem die ausgeprägttm geschlechts­

spezifischen Abweichun,~en : Die Quote 
der weiblichen Stimmen 'lat sich zwar in 
etwa vervierfach!, beträgt aber trotzdem 
weniger als die Hälfte derjenigen der 
männlichen Wähler. 

- Der Schwerpunkt der Stimmenabgabe 
für die REPUBLIKANEH liegt bei den 
Altersgruppen der über 45jährigen. Bei 
den jüngeren Jahrgänge1n wurden trotz 
erheblicher Zuwächse gt3genüber 1991 
nur Quoten zwischen 2,7 und 3,5 Pro­
zent erreicht. (Vergleiche hierzu An­
h a n g t a b e II e 4 .4 sowie S c h a u b i I­
der 11 und12). 

1.4.4.3 Wählerschaft ausgewählter 
Parteien bei der Bürgerschafts­
wahl 1993 nach Alter und 
Geschlecht der Wähler 

Gemessen an der Altersstruktur der Wahl­
berechtigten ist die Altersstruktur der SPD­
Wähler verhältnismäßig ausgeglichen. Ab­
genommen hat zwa. der Anteil der jungen 
Wähler unter 25 Jahre, n.!imlich um 2,6 
Prozent auf 6,8 Prozent (8,8 ProzentAnteil 
an den Wahlberechtigten). Der Rückgang 
dürfte allerdings hauptsächlich demogra­
phisch begründet sein. Fast ein Viertel der 
SPD-Wähler (24,4 Prozent) war unter 35 
Jahre alt, gegenüber 30 Prozent Anteil an 
den Wahlberechtigten. 14,5 Prozent der 
SPD-Wählergehörten zur A ltersgruppe der 
35- bis unter 45jährigen (1 !i, 1 Prozent bei 

Schaubild 11 Stimmenanteile ausgewählter Parteien bei der Bürgerschaftswahl1993 in Harnburg nach dem Al1ter der Wähler 
- ohne Briefwahl -

Anteile der Parteien 
in Prozent 

50 

40 

30 

20 

10 

0 

Alters- 18 b. u. 25 25 b. u. 35 35 b. u. 45 45 b. u. 60 60 u. älter zusammen 
jahre 

Bm SPD ~ CDU 0 GRÜNEIGAL ~ F.D.P. 0 STATT Partei EJ REP 
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Schaubild 12 Wählerschaft ausgewählter Parteien bei der Bürgerschaftswahl1993 in Harnburg nach dem Alter der Wähler 
- ohne Briefwahl -

Anteile der Altersgruppen 
in Prozent 
50 

40 

30 

20 

10 

0 

SPD CDU GRÜNEIGAL F.D.P. STATTPartei REP insgesamt 

~ 18 b. u. 25 0 25 b. u. 35 ~ 35 b. u. 45 0 45 b. u. 60 §:l 60 u. älter 

den Wahlberechtigten) und 26,5 Prozent 
gehörten zur Gruppe der 45- bis unter 60jäh­
rigen (Vergleichszahl : 25,6 Prozent). Die 
älteren Wähler, die mindestens 60jährigen, 
waren mit 34,7 Prozent Anteil überreprä­
sentiert (29,3 Prozent derwahlberechtigten 
Bevölkerung). Dies gilt insbesondere für 
die Frauen: Die SPD-Wählerinnen waren 
zu 41,8 Prozent mindestens 60 Jahre alt, 
dagegen gehörten nur 34,5 Prozent der 
wahlberechtigten Frauen zu dieser Alters­
gruppe. Die Veränderungen gegenüber 
1991 waren in keiner Altersgruppe beson­
ders auffällig. 
Noch deutlicher überrepräsentiert sind die 
älteren Wähler in der Wählerstruktur der 
CDU: Fast jeder zweite Wähler (47,1 Pro­
zent) war mindestens 60 Jahre alt, bei den 
CDU-Wählerinnen gehörten sogar 53,6 
Prozent zu dieser Altersgruppe. Die zweit­
stärkste Altersgruppe der CDU-Wählerin­
nen waren mit25, 7 Prozent die 45- bis unter 
60jährigen, bei den männlichen Wählern 
wurde hier mit 33,1 Prozent deren Anteil an 
den Wahlberechtigten (27,7 Prozent) über­
troffen. Die CDU hat unter den hier ausge­
wiesenen Parteien mit 15 Prozent den nied­
rigsten Anteil an Wählern unter 35 Jahren. 
Die Strukturveränderungen gegenüber der 
Wahl 1991 zeigten keine besonders be­
merkenswerten Veränderungen. 
Altersmäßig völlig anders zusammenge­
setzt ist die Wählerschaft der GRÜNEN/ 
GAL: Mit 13,9 Prozent Anteil an den unter 
25jährigen hat sie immer noch den höch­
sten Anteil unter den hier betrachteten Par­
teien. Dieser Anteil ist allerdings seit 1991 
um vier Prozentpunkte zurückgegangen .. 
Deutlich abgenommen hat auch der Anteil 
der 25- bis unter 35jährigen, nämlich um 
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7,9 Prozentpunkte auf 39,2 Prozent. Damit 
ist er aber immer noch weit höher als der 
entsprechende Anteil an den Wahlberech­
tigten (21,2 Prozent). Auf der Gegenseite 
liegt dementsprechend der Anteil der min­
destens 60jährigen mit 5,4 Prozent Wähler­
anteil weit unter dem Anteil der Wahlbe­
rechtigten (29,3 Prozent). Die Altergrup­
penverteilung der Wählerschaft der GRU­
NEN/GAL ist zwischen Männern und Frau­
en sehr ähnlich. 
Unterrepräsentiert sind die älteren Wähler 
ab 60 Jahren auch bei der neu in die Bürger­
schaft gekommenen STATT Partei, aller­
dings weit weniger als bei den GRÜNEN/ 
GAL: Sie erreichten einen Anteil von 18 
Prozent. Etwas überrepräsentiert gegenüber 
den Wahlberechtigten sind die 45- bis unter 
60jährigen mit 33,1 Prozent und die 18- bis 
unter 25jährigen mit 11 ,8 Prozent. Die bei­
den dazwischen liegenden Altersgruppen 
sind mit 21 ,7 Prozent und 15,4 Prozent fast 
genau mit ihren Anteilen an den Wahlbe­
rechtigten vertreten. Das gilt im wesentli­
chen auch für die Altersstruktur in der Unter­
scheidung nach Männem und Frauen. 
Der Altersstruktur der Wahlberechtigten am 
nähestenkommt die der F.D.P.-Wähler. Bei 
ihr gilt dies weitgehend auch für die Unter­
scheidung nach Männem und Frauen. 60 
Prozent ihrer Wähler sind älter als 44 Jahre. 

Eine Überrepräsentanz älterer Wähler wird 
auch deutlich bei der Wählerschaft der 
REPUBLIKANER. Weniger als 30 Prozent 
(29,8) sind jünger als 45 Jahre. Der Anteil 
dieser Altersgruppe hat außerdem gegen­
über der Bürgerschaftswahl deutlich abge­
nommen: um 8,2 Prozent bei den 18- bis 
unter 25jährigen. Dagegen nahm der Anteil 

fürdie Altersgruppe zwischen 45 und 60 um 
11 ,2 Prozent zu. 

1.4.4.4 Wahlverhalten von Alters- und 
Jahrgangsgruppen 

ln den Altersgruppen bis 45 Jahren wurde 
die CDU durch die GRÜNEN/GAL als zweit­
stärkste Partei abgelöst. 
Während die CDU auch bei den 45jährigen 
und älteren starke Einbußen hinnehmen 
mußte, konnte sich die SPD in dieser Grup­
pe relativ gut behaupten. Bei den unter 
25jährigen verzeichnete sie hingegen Ver­
luste von über 14 Prozentpunkten. 
Die GRÜNEN/GAL können bei den 35- bis 
unter 60jährigen auf besonders große Ge­
winne verweisen: ln der Altersgruppe von 
35 bis unter 45 Jahren fällt besonders die 
Steigerung von 11,5 auf über 24 Prozent­
punkte auf. ln der gleichen Altersgruppe 
besteht ein seit 1982 währender Abwärts­
trend der CDU: Von ursprünglich 45,7 Pro­
zent fiel sie hier nach der Wahl 1993 auf 
14,3 Prozent zurück (siehe Schaub i I d 
13 ). 
Die zuvor betrachteten Altersgruppen set­
zen sich bei jeder Wahl aus unterschiedli­
chen Wählern zusammen. Von besonde­
rem Interesse ist es jedoch, das Wahlver­
halten bestimmtergleichzusammengesetz­
ter Gruppen zu betrachten. 
Hierzu lassen sich aus den vorhandenen 
Ergebnissen der jeweiligen Altersgruppen 
Stimmenanteile der einzelnen Jahrgangs­
gruppen schätzen. Diese Gruppen setzen 
sich somit bei jeder Wahl weitgehend aus 
den gleichen Wählern zusammen. 
Die CDU konnte sich in der Jahrgangs­
gruppe 1920/29 bis einschließlich zur Wahl 
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Schaubild 13 Stimmenanteile der Parteien bei den Bürgerschaftswahlen ab Juni 1982 nach Altersgruppen 
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Noch: Schaubild 13 Stimmenanteile der Parteien bei den Bürgerschaftswahlen ab Juni 1982 nach Altersgruppen 

Altersgruppe 45 bis unter 60 Jahre 

60 

50 

40 

30 

1993 1991 1987 1986 111982 11982 

0 

S~D I I 
cou I 

GRONE/GAL I 
F.D.P. 

Übrige 

11982 
111982 

1986 
1987 

1991 
1993 

SPD 

CDU 
GRÜNE/GAL 
F.D.P. 

Übrige 

Altersgruppe 60 Jahre und älter 

43,3 48,0 «,8 42,5 54,1 45,3 
25,4 38,0 44,6 46,3 40,1 45,2 

9,4 3,4 2,4 3,9 2,3 3,2 
4,2 6,6 7,4 6,0 2,8 4,6 

17,8 3,9 0,7 1,4 0,8 1,7 

60 

50 

40 

30 

20 

1993 1991 1987 1986 111982 11982 

SPD 46,1 48,4 46,8 45,9 52,5 48,6 
CDU 33,8 43,7 45,8 47,5 43,1 45,1 
GRÜNE/GAL 2,4 

0 
I 

I 1982 
111982 

1986 
1987 

F.D.P. 3,3 
Übrige 14,3 

SPD I I 
cou I 

GRONE/GAL I 
F.D.P. 

1991 
1993 

Übrige 

1991 behaupten. 1993 hingegen mußte 
sie auch hier nachhaltige Verluste hinneh­
men. ln allen übrigen Gruppen verliert sie 
dagegen schon seit mehreren Wahlperi­
oden an Wählerschaft. Bei den Jahrgangs­
gruppen sind für die CDU keine derart 
ausgeprägten Verluste, wie zuvor bei der 
Altersgruppenanalyse beobachtet, zu ver­
zeichnen. Es läßt vermuten, daß der be­
sonders dramatische Effekt bei der Alters­
gruppe der 35- bis unter 45jährigen zu 
einem Teil durch das Hineinwachsen der 

Harnburg in Zahlen 10.1993 

68er-Generation in diese Altersgruppe be­
dingt ist. Generell läßt sich höheres Alter 
bei dieser Wahl nicht mit steigender CDU­
Nähe gleichsetzen. 
Die Jahrgänge vor 1939 scheinen der SPD 
besonders verhaftet zu sein. Im Gegensatz 
zu den jüngeren Jahrgängen waren hier nur 
geringe Einbußen zu vermerken. 
Die GRÜNEN/GAL konnten bei den nach 
1950 geborenen Wählern das gute Ergeb­
nis von 1986 wieder erreichen. Dafür, daß 
insgesamt dieses Ergebnis um drei Pro-

0,7 1,0 2,0 1,2 1,2 
3,8 5,9 3,5 2,5 3,7 
3,5 0,6 1,1 0,6 1,4 

zent übertroffen wurde, lassen sich zwei 
Begründungen anführen: Zum einen trug 
erstmals die Jahrgangsgruppe 1930/39 mit 
sieben Prozent merklich zum Ergebnis bei. 
Zum anderen ist die Jahrgangsgruppe der 
nach 1960 geborenen Wahlberechtigten 
wesentlich umfangreicher geworden. 
Hinsichtlich der übrigen Parteien außer­
halb des traditionellen politischen Spek­
trums läßt sich feststellen, daß quer durch 
alle Jahrgänge starke Gewinne zu beob­
achten waren (siehe Schaubild 14). 
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Schaubild 14 Stimmenanteile der Parteien bei den Bürgerschaftswahlen ab Juni 1982 
nach Geburtsjahrgangsgruppen (geschätzt) 
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1.5 Stadtteile unter der 
Lupe 

1.5.1 Wahlbeteiligung und 
Stimmenanteile in den 
Stadtteilen 

Vorbemerkungen zu Stadtteilergebnissen 
der Wahl zur Bürgerschaft 

ln den nachfolgend dargebotenen Wahler­
gebnissen für Stadtteile können nur die 
Stimmenverhältnisse der Urnenwahl in den 
Wahllokalen dargestellt werden, da sich die 
Ergebnisse der Briefwahl nicht auf Stadttei­
le aufteilen lassen. Die Urnenwahlergeb­
nisse weisen im Stadtdurchschnitt etwas 
höhere Anteile für die SPD und die STATT 
Partei und etwas niedrigere Anteile für die 
übrigen in der Bürgerschaft vertretenen 
Parteien aus. Dies ist bei der Interpretation 
der Stadtteilergebnisse zu berücksichti­
gen. 

Wahlbeteiligung in fast allen Stadtteilen 
gestiegen 

Die Wahlbeteiligung war, wie auch schon in 
vorangehenden Wahlen, in statushohen 
Stadtteilen und in den ländlichen Gebieten 
des Bezirkes Bergedorf am höchsten und in 
Stadtteilen mit hohen Arbeiteranteilen und 
mit einer größeren Repräsentanz sozial 
schwacher Schichten am niedrigsten. 
ln Volksdorf haben 82,2 Prozent der Wahl­
berechtigten an der Wahl teilgenommen, in 
Wellingsbüttel81 ,7 Prozent. Die niedrigste 
Wahlbeteiligung weisen Kleiner Grasbrookl 
Steinwerder (50,6 Prozent) und St. Pauli 
(52,9 Prozent) auf. 
Die Wahlbeteiligung war bis auf fünf Aus­
nahmen in allen Stadtteilen höher als bei 
der Bürgerschaftswahl 1991. Interessant 
ist, daß St. Pauli der Stadtteil mit dem 
zweithöchsten Anstieg der Wahlbeteiligung 
(8,4 Prozentpunkte) ist, nur übertroffen von 
Harnburg-Altstadt (13,3 Prozentpunkte). 
Leichte Abnahmen haben Uhlenhorst, Al­
sterdorf, Francop, Langenbek und Blanke­
nese zu verzeichnen. 
Positiv anzumerken ist, daß die Wahlbetei­
ligung tendenziell in denjenigen Stadtteilen 
deutlich überdurchschnittlich gestiegen ist, 
in denen der Anteil der Nichtwähler beson­
ders hoch ist (zum Beispiel St. Pauli, St. 
Georg, Billstedt). Es konnten hier, vermut­
lich in erster Linie durch die rechtsextremen 
Parteien und durch die GRÜNEN/GAL, wie­
der mehr Wähler mobilisiert werden. 

SPD: Absolute Mehrheit nur noch in neun 
Stadtteilen 

Die SPD konnte nur noch in neun Stadttei­
len eine absolute Mehrheit behaupten (Bür­
gerschaftswahl1991: 42 Stadtteile), darun­
ter waren traditionelle Hochburgen wie 
Dulsberg, Billstedt und Lurup. Die höchsten 
Stimmenanteile wurden in Kleiner Gras-
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brook/Steinwerder (55,9 Prozent), Steils­
hoop (52,7 Prozent) und auf der Veddel 
(52,6 Prozent) erreicht. 
Die niedrigsten Stimmenanteile der SPD 
liegen wie bisher in den Stadtgebieten mit 
hohem Sozialstatus (Eibvororte, Waiddör­
fer) und in ländlich geprägten Stadtteilen 
(zum Beispiel Tatenberg, Neuengamme). 
Das Schlußlicht bildet der Stadtteil Spa­
denland mit 19,2 Prozent. 

ln acht Stadtteilen SPD-Verluste von mehr 
als zehn Prozentpunkten 

Die SPD hat bis auf Reitbrook in allen 
Stadtteilen Stimmeneinbußen hinnehmen 
müssen. Die stärksten Verluste waren in 
Harnrn-Süd (minus 14,9 Prozentpunkte), 
Altenwerder/Moorburg (minus 13,1 Prozent­
punkte), Wilhelmsburg (minus 11,7 Pro­
zentpunkte) und Hoheluft-West (minus 11,7 
Prozentpunkte) zu verzeichnen. ln Harnrn­
Süd kehrte fast jeder vierte SPD-Wähler 
der Partei den Rücken. 
Die Stadtteile mit den stärksten Verlusten 
sind im Hinblick auf ihre Sozialstruktur sehr 
unterschiedlich. Zum einen fallen darunter 
traditionelle SPD-Hochburgen mit hohem 
Arbeiteranteil wie Hamm-Süd, Wilhelms­
burg, Rothenburgsortund Lurup. Hierkonn­
ten REPUBLIKANER und DVU Stimmen­
anteile von zusammen jeweils mehr als 
zehn Prozent erzielen. Zum anderen muß­
te die SPD überdurchschnittlich starke Ver­
luste in den Stadtteilen am westlichen .ln­
nenstadtrand mit hohem Akademikeranteil 
hinnehmen. Dazu zählen besonders die 
Stadtteile Hoheluft-West (minus 11,7 Pro­
zentpunkte), Hoheluft-Ost (minus 11 ,6 Pro­
zentpunkte), Eimsbüttel (minus 10,8 Pro­
zentpunkte) und Altona-Nord (minus 10,1 
Prozentpunkte). Dort konnten die GRÜ­
NEN/GAL jeweils etwa ein Viertel aller 
Stimmen für sich gewinnen. 
Die geringsten Verluste hatte die SPD dort 
zu verzeichnen, wo sie traditionell nur über 
einen geringen Stimmenanteil verfügt: ln 
den Stadtteilen mit hohem Sozialstatus, 
wie den Walddörfern und den Elbvororten 
sowie den ländlich geprägten Stadtteilen 
der Vier- und Marschlande. Hier konnten 
die Stammwähler der SPD in hohem Maße 
mobilisiert werden. 
Von der gegenüber der letzten Bürger­
schaftswahl höheren Wahlbeteiligung 
scheint die SPD nicht profitiert zu haben. ln 
den Stadtteilen mit den höchsten Zuwachs­
raten bei der Wahlbeteiligung (zum Beispiel 
St. Pauli, Billstedt, Altona-Aitstadt) konnten 
entwederdie rechtsextremen Parteien oder 
die GRÜNEN/GAL überdurchschnittliche 
Zuwachsraten erzielen, während die SPD 
hiersogarvon überdurchschnittlich starken 
Verlusten betroffen war. 

CDU-Verluste in allen Stadtteilen 

Trotz hoher Verluste der CDU bleibt den­
noch das traditionelle Verteilungsmuster im 
Stadtbild auf Hochburgen und Stimmen­
tiefs erhalten. Relativ hohe Ergebnisse 

weisen nach wie vor die Elbvororte, die 
Walddörfer und Stadtteile am Oberlauf der 
Alster sowie ländliche Gebiete im Bezirk 
Bergedorf auf. Niedrige Stimmenanteile 
entfallen auf Gebiete mit hohen Arbeiteran­
teilen und sozial benachteiligter Bevölke­
rung. Die höchsten Stimmenanteile derCDU 
weisen die Stadtteile Tatenberg (48,8 Pro­
zent) und Reitbrook (47,5 Prozent), die 
niedrigsten St. Pauli (9,6 Prozent) und Neu7 
stadt (12,7 Prozent) auf. 
Die Spanne der Stimmenanteilsverluste der 
CDU gegenüber der Bürgerschaftswahl 
1991 reicht von Nienstedten und Othmar­
schen mit je über 14 Prozentpunkten bis 
Eimsbüttel und Hoheluft-Ost mit etwa sie­
beri Prozentpunkten. Eine Ausnahme bil­
det Moorfleet, wo die CDU nur 1 ,9 Prozent­
punkte verlor. Gemessen in Prozentpunk­
ten waren die Verluste der CDU am höch­
sten in ihren Hochburgen, insbesondere in 
den Elbvororten und in den Walddörfern. 
Schwächer ausgeprägt waren die Abnah­
men der Stimmenanteile in Stadtteilen am 
Rand der Inneren Stadt und in ländlichen 
Gebieten. Es istoffensichtlich, daß die CDU 
Stimmen zugunsten der STATT Partei ver­
loren hat. 

GRÜNEIGAL mit hohen Gewinnen in fast 
allen Stadtteilen -

Die GRÜNENIGAL erzielten in fast allen 
Stadtteilen Zuwächse. Verglichen mit der 
Bürgerschaftswahl von 1991 reichen die 
Stimmengewinne von plus 0,3 Prozentpunk­
ten in Billbrook bis zu plus 12,1 Prozent­
punkten im Stadtteil Hoheluft-Ost Ledig­
lich in Moorfleet verschlechterte sich ihr 
Ergebnis um 7,6 Prozentpunkte. 
Während die GRÜNEN/GALbei der 1991 er 
Wahl nur in 17 Stadtteilen einen Stimmen­
anteil von über zehn Prozent erreichten, 
schafften sie dieses jetzt in 68 Stadtteilen. 
ln zwölf Stadtteilen erreichte sie über 20 
Prozent der abgegebenen Stimmen, in ei­
nem Stadtteil sogar über 30 Prozent. Nur in 
einem Stadtteil (Kleiner Grasbrook/Stein­
werder) blieben die GRÜNEN/GAL unter­
halb von fünf Prozent. 
Den höchsten Anteil erzielten die GRÜ­
NEN/GAL erneut in St. Pauli mit 34,5 Pro­
zeot. Dieses Spitzenergebnis liegt um 10,3 
Prozentpunkte überdem Resultatvon 1991. 
Stadtteile mit über 20prozentigem Stim­
menanteil für die GRÜNEN/GAL sind Ot­
tensen, Rotherbaum, St. Georg, Eimsbüt­
tel, Hoheluft-Ost, Altona-Nord, Hoheluft­
West, Epper~dorf, Klostertor/Hammerbro- · 
ok, Neustadt und Altona-Aitstadt. 
Neben diesen starken Gewinnen in den 
traditionellen Hochburgen setzten die GRÜ­
NEN/GAL ihre Expansion in den statusho­
hen Elbvororten und in den Walddörfern 
fort. Außerordentlichen Zugewinnen der 
GRÜNEN/GALstehen Verluste der SPD in 
nahezu gleicher Höhe gegenüber. Dieses 
gilt insbesondere für Hoheluft-Ost, Alten­
werder/Moorburg, Ottensen, Hoheluft-West, 
Eimsbüttel und St. Pauli. Es besteht in den 
meisten Stadtteilen eine Parallelität zwi-
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sehen den Stimmenanteilsverlusten der 
SPD. und den Gewinnen der GRÜNEN/ 
GAL. 

Stadtteile mit Mehrheitswechsel1) 
bei der Bürgerschaftswahl1993 
gegenüber1991 

Mehrheit 

Stadtteil bei der Wahl im Jahr ... 

1993 1991 

Altengamme SPD CDU 

Bergstadt SPD CDU 

Francop SPD CDU 

Harvestehude SPD CDU 

Poppanbüttel SPD CDU 

Sasel SPD _CDU 

St. Pauli GRÜNE!GAL SPD 

1) ohne Briefwahl; 

1993: vorläufige Ergebnisse 

Sensationeller Einstieg der STATT Partei 

Einen sensationellen Einstand gab die erst­
mals und sehr kurzfristig angetretene STATT 
Partei (DIE UNABHÄNGIGEN) des .CDU­
Rebellen" Markus Wegner (der mit seiner 
Verfassungsklage diese vorgezogenen 
Neuwahlen der Bürgerschaft ausgelöst 
hatte) mit 5,6 Prozent der gültig abgegebe­
nen Stimmen. ln 58 von 98 Stadtteilen 
erhielt die STATT Partei fünf und mehr 
Prozent, im Maximum 10,6 Prozent (Wohl­
dorf-Ohlstedt) und 10,5 Prozent (Niensted­
ten) und im Minimum 1 ,2 Prozent (Taten­
berg) beziehungsweise 1 , 7 Prozent (Aiten­
werder/Moorburg). Bemerkenswert ist, daß 
sich in zwölf von 20 Fällen die höchsten 
Anteile der STATT Partei mit den höchsten 
Verlusten der CDU decken. ln sechs Fällen 
(Hamm-Mitte, Kleiner Grasbrook/Steinwer­
der, Borgfelde, Cranz, Neuland/Gut Moor 
und Reitbrook) stehen hohen CDU-Verlu­
sten nur niedrige STATT Partei-Anteile ge­
genüber. Noch stärker scheint die Korrela­
tion zWischen den höchsten Zunahmen der 
STATI Partei und den höchsten Verlusten 
der F.D.P. zu sein: Dies trifft in 15 von 20 

·Fällen zu. Im Verhältnis zu ·dem auf die 
REPUBLIKANER konzentrierten Protest­
potential läßt sich sagen, daß in zwölf von 
20 Fällen Gebiete mit höchsten STATT 
Partei-Anteilen zugleich Gebiete mit dem 
niedrigsten Zuwachs der REPUBLIKANER 
darstellen. Entsprechend sind in acht von 
20 Fällen Gebiete mit den niedrigsten An­
teilen der STATT Partei zugleich Gebiete 
mit dem höchsten Zuwachs bei den REPU­
BLIKANERN. Ähnliches trifft- wenn auch 
weniger ausgeprägt - auf das Verhältnis 
STATT Partei/DVU zu. 
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F.D.P.: Starke Verluste in den Hochburgen, 
nur in 27 Stadtteilen über fünf Prozent 

Die Spannweite der Stimmenanteile für die 
F.D.P. reicht von 9,4 Prozent (Nienstedten 
und Othmarschen) bis 0,9 Prozent (Billbrook 
und. Kleiner Grasbrook/Steinwerder). Die 
regionale Verteilung der F.D.P.-Stimmenan­
teile ergibt ein ähnliches räumliches Muster 
wie die Verteilung bei der CDU und weist 
somit eine weitgehende Polarität zu <;fen 
Schwerpunkten der SPD auf. Ihre besten 
Ergebnisse erzielten die Liberalen in den 
Elbvororten, imAistertal und in den Walddör7 
fern, ihren traditionellen Hochburgen. 
Abgesehen von dem Spitzenergebnis in 
Nienstedten und Othmarschen hat die Libe­
rale Partei in Blankenese und Groß Flottbek 
mit Anteilen von 9,0 beziehungsweise 8,5 
Prozent am besten abgeschnitten. Nur in 27 
Stadtteilen erreichte oder überschritt die 
F.D.P. die Fünf-Prozent-Marke. Neben dem 

· Extremwert in Billbrook und in Kleiner Gras­
brook!Steinwerder weisen Klostertor/Ham­
merbrook (1 ,3 Prozent) und St. Pauli (1 ,5 
Prozent) die niedrigsten F.D.P.-Anteile auf. 
ln nur sechs Stadtteilen konnte die F.D.P. 
ihr Ergebnis gegenüber der Bürgerschafts­
wahl von 1991 verbessern. Aufgrund ihrer 
geringen Anzahl fallen diese im Gesamter- . 
gebnis jedoch nicht ins Gewicht, zu mal es 
sich überwiegend um kleinere Stadtteile 
mit einer geringen Zahl von Wahlberechtig­
ten handelt. Die stärkste Zunahme für die 
F.D.P. ist mit 2,9 Prozentpunkten in Fran­
cop zu verzeichnen. 
Generell hatdie F.D.P. in ihren Hochburgen 
am stärksten Stimmenanteile verloren. ln 
Wohldorf-Ohlstedt mit minus 5, 7 Prozent­
punkten hat die F.D.P. fast die Hälfte ihrer 
Wählerschaft verloren. Dagegen haben die 
Liberalen in denjenigen Stadtteilen, in de­
nen sie schon bisher schwach vertreten 
waren, geringere Verluste zu beklagen. So 
verloren sie in den innenstadtnahen Arbei­
tervierteln nur 0,1 Prozentpunkte. 

REPUBLIKANER plus DVU: 22 Stadtteile 
mitmindestenszehn Prozent Stimmenanteil 

REPUBLIKANER und DVU konnten-wenn 
man sie gemeinsam betrachtet - in 22 
Stadtteilen einen Stimmenanteil von. min­
destens zehn Prozent erreichen. Das Wäh­
lerpotential dieser Parteien konzentriert sich 
zum einen auf Stadtteile mit hohem Arbei­
teranteil wie Hamm-Süd, Veddel, Wilhelms­
burg und Billstedt; zum anderen aber auch 
auf Stadtteile mit ländlicher Struktur wie 
Billwerder, Tatenberg und Spadenland. Die 
höchsten Stimmenanteile erreichten die 
rechtsextremen Parteien in Kleiner Gras­
brook/Steinwerder (19, 7 Prozent), Wil­
helmsburg (16,0 Prozent), Neuland/Gut 
Moor (15,5 Prozent), Billbrook (14,4 Pro­
zent) und Veddel (13,3 Prozent). Bemer­
kenswert ist auch St. Pauli, wo einem Anteil 
von zehn Prozent der REPUBLIKANER 
und DVU ein Stimmenanteil von 34,5 Pro­
zent der GRÜNEN/GAL und fünf Prozent 
der Linken Alternativen gegenübersteht. 

1.5.2 StimmenanteiiE! der 
Wahlvorschläg'e nach 
Stadtteilen in l~tngfristiger 
Betrachtung 

Hinter der generellen Entwi1~klung der Stim­
menanteile der einzelnen P.arteien ergeben 
sich im Laufe der Zeit erhebliche Verschie­
bungen. Ziel dieses Abschnitts ist es daher, 
den langfristigen Trend - 1966 bis 1993 -
der Stimmenanteile für einzelne Parteien 
auf Stadtteilebene zu beschreiben und zu 
analysieren. Hinter diesen Trendverschie­
bungen können ein verändertes Wahlver­
halten der Bürgerinnen und Bürger stehen 
oder aber die Zuwanderungen der letzten 
Jahre haben Neubürgerinn,en und Neubür­
ger in die Stadtteile geführt, die sich bezüg­
lich der Parteipräferenz von den alteinge­
sessen Bürgern unterscheiden. Einen drit­
ten Faktorstellen die Altersverschiebungen 
dar, insbesondere das Ausmaß der Neu­
wählerinnen und Neuwählelr. Diese Fakto­
ren sind bei einer Aggregatdatenanalyse 
nicht auseinanderzuhalten. 
Zur Darstellung der Ergebn1isse wurde eine 
Typologie entwickelt, die den Trend der 
Wahlvorschläge erfaßt. Dazu wurden die 
Differenzen zu den jeweiligen Landeser­
gebnissen gebildet:. 
Typ 1: Permanent und giE!ichmäßig über 

dem Landesergebnis (.Hochbur­
gen"), 

Typ II: Deutlich steigender .Anteil der Wahl­
vorschläge (,,Aufsteliger"), 

Typ 111: GeringeAbweichungvom Landes­
durchschnitt, häufiger Wechsel des 
über- und unterdurchschnittlichen 
Ergebnisses (.Hamburger Durch­
schnitt"), 

Typ IV: Deutlich sinkender Anteil der Wahl­
vorschläge (.Absteiger"), 

Typ V: Permanent und gleichmäßig unter 
dem Landesergebnis ("Diaspora"). 

Die Typen II und IV vereinigen dabei Stadt­
teile, deren jeweiliger Trend weitgehend 
identisch ist; sie unterscheiden sich jedoch 
in ihrer absoluten Ausgangslage -Abstieg 
von einer Hochburg, Abstie9 aus dem Ham­
burger Durchschnitt oder Abstieg aus un­
terdurchschnittlichen Werten in die .Diaspo­
ra" respektive die jeweiligen Aufstiegsmög­
lichkeiten. 
ln diesem Abschnitt werden jeweils die 
Trends für die Parteien SPD, CDU, GAL5), 

F.D.P. und die Nichtwähler in den Hambur­
ger Stadtteilen aufgezeigt. Diese .flächen­
deckende Analyse wird mit einer Darstel­
lung aller Parteihochburgen abgeschlos­
sen. 

Die Trends der SPD, 1966-1993 

Die SPD hat ihre stabilen Hochburgen (Typ 
I) in den Arbeitergebieten und den Stadttei­
len mit einem hohen Anteil an Sozialmiet­
wohnungen. Diese liegen vor allem im Osten 

5) Die Bezeichnung ._GAL" wurde a!s At,kürzung gewählt. Ge~ 
meint sind die GRUNEN/GAL, BUNDNIS '90. 
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Statistisches Landesamt Harnburg 

Vorläufiges Endergebnis der Bürgerschaftswahl 
am 19. September 1993 
in Prozent 

Vorläufiges Endergebnis der Bürgerschaftswahl nach Stadtteilen in Prozent (ohne Briefwahl) 

GRÜNE/ STATT GRÜNE/ STATT 
Sladlloll SPD CDU GAL F.D.P. Partel Übrige Sladllell SPD CDU GAL F.D.P. Partei Übrige 

Bezirk Harnbur Mine noch: Bezirk Hambura-Nord 

Hamburg-Aftstad1 43,3 17,3 .19,8 3,4 4,3 11,9 FuhlsbDUel I 39,91 27,41 12,6 I 4,6 6,51 9,0 

Neustadt 45,1 12,7 22,8 2,4 4,3 12,8 Langenhorn I 4s.o I 23.o 11,2 3,5 5,6 10,6 

St. Paull 33,8 9,6 34,5 1,5 2,5 18,1 Bezirk Harnbur Wandsbek 

SI. Georg 37,4 15,3 27,6 2,9 3,7 13,0 Eilbek 43,1 25,5 12.4 3.4 4,9 10,8 

Klostertor/Hammerbr. 40,1 15,9 23,5 1,3 3,0 16,2 Wandsbek 45,9 22,6 10.6 3,5 5,2 12.0 

Borgfelde 43,1 24,7 12,3 3.1 3,4 13,5 Marlenthai 31,5 34,2 11,2 6,6 7,5 9,0 

Harnrn-Nord 43,6 23.6 12,9 3,2 4,6 12,1 Jenfeld 46,1 22,7 7,2 3,3 5,6 15,2 

Harnrn-Mine 46,9 19,0 10,5 2,1 3,8 17,7 Tanndorf 41,0 26,4 10,7 3,6 6,4 11,9 

Hamm-SOd 46,9 17,1 10,4 2,4 4,3 18,9 Farmsen·Berne 47,3 22,6 10,2 3,3 51 11,5 

Hom 50,7 19,3 8,0 2,5 3,9 15,6 Bramfeld 45,6 22,4 10,2 3,4 6,0 12,2 

Billstadt 50,6 16,9 7,5 2.4 4,5 16,1 Stellshoop 52,7 16,3 10,7 2,3 4,0 14,0 

Billbrook 52,2 15,8 7,3 0,9 5,4 18,4 ~elllngsbOUel 25,8 38,9 i1,8 7,7 10,0 5,8 

Rothenburgsort 50,3 16,6 7,3 2,0 4,2 17,6 Sasel 33,2 31,2 13,7 5.9 9,0 6,9 

V adetel 52,6 14,6 8,9 2,7 4,0 17,1 Poppenbüllel 33,6 32,0 12,1 5,6 9,0 78 

Kl. GrasbrJStelnw. 55,9 13,1 4,8 0,9 3,5 21,8 HummelsbOttel 39,4 . 27,1 12,5 4,8 7,2 9,2 

FlnkenwAVattershof 47,0 22,0 10,8 3,6 4,4 12,1 lemsahi-Mallingstedt 30,0 33,6 14,1 8,5 8,8 7,0 

Bezirk Harnbur ·Aitona Duvenstedt 26,7 38,8 11,0 8,3 8,8 8.8 

Altona-.AUstadt 41,6 15,5 20,5 2,1 4,1 16,2 Wohkforl·Ohlsledl 20.8 38.3 15,4 8,0 10,6 8,8 

Ahona-Nord 41,0 14,0 26,1 2,2 3.8 12.9 Bergstadt 32,1 28,5 18,6 4,7 8,4 7,7 

Ottensen 38,3 15,6 28,4 3,0 4,1 10,7 Volksdorf 27,9 32,4 16,4 6,3 10,1 6.9 

Bahrenfeld 43,6 20,9 16,3 3,1 5,6 10,5 Rahlstedt 39,9 27,5 10,3 4,0 6,6 11,7 

Gr. Flollbek 26,1 34,7 15,7 6,5 10,0 5,0 Bezirk Hambur Ber edort 

Othmarschen 22,2 39,2 14,9 9,4 9,1 5,1 lohbrOgge 45,9 23,0 9,3 3,2 6,0 12,6 

lurup 50,4 19,3 6,6 2,9 5,0 13,7 Bergedorf 44,8 22,0 12,7 3,3 6,3 11,2 

Osdorl 41,0 28,2 9,8 4,3 6,1 10,8 Curslack 33,9 35,2 7,6 5,4 6,9 11,0 

Nienstedten 21,7 39,9 12,8 9,4 10,5 5,6 Altengamme 40,6 34,0 9,7 4,2 5,6 5,9 

Blankenase 23,1 38,3 15,3 9.0 9,1 5,2 Neuengamme 29,6 40,4 8,6 4,7 5,9 10,5 

lserbrook 419 26,3 11,1 4,8 6,9 6,9 Kirchwerder 31,5 40,6 7,3 3,6 6,4 1Q,4 

SOlldorl 35,8 31,1 12,2 5,3 6,7 8,9 Ochs~nwerder 30,5 43,8 8,2 4,3 5,3 7,9 

Rissen 28,6 34,7 12,8 7,9 9,9 6,1 Reitbrook 27,8 47,5 6,6 4,3 2,4 9,4 

Bezirk Hamburg·EimabOHel AllermOhe 38,1 25,4 14,0 4,8 7,4 10,1 

ElmsbOitel 40,4 15,0 27,1 3,0 4,6 10,0 Billwerder 41,2 19,5 14,5 3,5 5,2 16,1 

Rotherbaum 31,8 21,0 27,7 6,0 6,7 6,8 Moorfleet 32,0 38,4 6,8 5,2 2,6 15,1 

Harvestehude 31,3 26,9 19,9 8,0 7,4 8,5 Tatenberg 23.4 48,8 9,1 5,2 1,2 12,3 

Hoheluft-West 39:5 17,7 24,8 3,9 5.7 8,4 Spadenland 19,2 45,5 9,1 5,1 7,1 14,1 

Lokstadt 38,4 27,1 14,2 4,1 5,7 10,4 Bezirk Harnbur Hiarbura 

Nlendorl 40,6 26,5 11,4 4,4 7,4 9,7 Harburg 47,3 20,4 11,6 2,3 3,8 14,5 

. Sehnelsen 40,0 27,2 11,3 5,0 6,5 10,1 Neuland/Gut Moor 42,2 25,0 7,5 3,7 2,5 19,0 

Eldelstedt 47,0 23,1 9,1 3,1 4,9 12,6 Wilstorf 49,7 22,4 8,2 2,4 4,3 13,0 

Stelllngen 43,8 24,5 11,5 3,5 4,5 12,2 ROnneburg 41,0 26,0 12,3 3,3 6,9 10,6 

Bezirk Harnbur Nord. Langenbek 38,9 29,8 11,1 2,8 5,0 12,4 

Hohelufi·Osl 39,2 17,8 26,8 4,4 4,9 6,9 Sinstort 37,2 29,9 9,4 4,4 6,1 12,9 

Eppendor1 37,0 20,9 24,3 5,5 5,9 6,3 Marmstort 38,7 28,2 12,4 3,1 5,8 11,7 

Gr.Borstel 39,5 25,2 13,3 4,3 7,6 10,1 Eißendorl 43,0 27,5 9,2 3,1 4,5 12,7 

Al sterdort 37,3 28,6 14,2 5,4 6.6 7,8 Helmfeld 44,9 24,5 11,2 3,0 4,5 11,9 

Winterhude 40,2 21 4 19,9 4,9 5,8 7,9 Wilhelm~burg 47,7 17,5 7,2 2,4 5,5 19,7 

Uhrenhorst 36,5 27,5 16,5 8,0 6,0 7,4 Allenw./Moorburg 35,5 24,8 19,2 3,4 1,7 15,5 

Hohenielde 41,3 24,4 15,6 4,2 5,2 9,3 Hausbruch 45,0 23,9 8,6 3,3 4,5 14,7 

Barmbek-SOd 48,4 19,2 14,4 2,6 4,4 10,9 Neugraben·Fischbek 43,9 26,4 9,2 3,0 5.1 12,4 

Outsberg 50,4 16,3 13.4 2,6 4,2 13,1 Francop 38,7 38,4 6,6 5,9 3,3 9,2 

Barmbek·Nord 46,6 18,5 14,2 2,6 4,8 11,5 Nauenfelde 44,1 29,1 7,7 5,0 3,3 10,9 

Ohlsdorl 40,3 25,2 14,3 4,0 6,5 9,7 Cranz 48,1 22,6 7,5 5,6 3.2 12,8 

Vorläufiges Endergebnis der Bürgerschaftswahl 
SPD cou GRÜNEIGAL F.D.P. STAITPartel Übrige 

Harnburg 19. 2. 19. 2. 19. 2. 19. 2. 19. 2. 19. 2. 
insgesernl September Juni September Juni September Juni September Juni September Juni September Juni 

1993 1991 1993 1991 1993 1991 1993 1991 1993 1991 1993 1991 
Ergebnis in Prozent 40,4 48.0 25,1 35,1 13,5 7,2 4,2 5,4 5,6 . - 11,2 4,3 
Anzahl der Sitze 58 61 36 44 19 9 - 7 8 - - -



Hamburgs, hinzu kommt der Nordwesten, 
das Zentrum von Harburg, Finkenwerder 
und Neugraben-Fischbek (siehe Schau­
bild 15). 
Die "Aufsteiger" (Typ II) konzentrieren sich 
in den überwiegend ländliche.n Teilen der 
Vier- und Marschlande und im Alten Land,· 
auf den Norden Hamburgs, auf die Stadttei­
le östlich des Zentrums und auf einen Teil 
der Elbvororte. Das sehr heterogene räum­
liche Bild wird klarer, wenn die absolute 
Höhe des SPD-Anteils berücksichtigt wird. 
Zunahmen auf hohem Niveau sind selten; 
sie konzentrieren sich auf Barmbek-Nord, 
Langenhorn, Neuenfelde, Hausbruch, 
Heimfeld und Bergedorf. Aufstiege auf nied­
rigem Niveau liegen in den ländlichen Ge­
bieten (Vier- und Marschlande) und in den 
Stadtteilen mit höhergestellten sozialen 
Gruppen (Eibvororte, Harvestehude, Uhlen­
horst, Marienthal, Wellingsbüttel, Volksdorf 
und Alsterdorf) sowie in Lokstadt vor. Der 
Rest dieses Typs entspricht nach dem Auf­
stieg in etwa dem Hamburger Durchschnitt. 

Es gibt nur wenige Stadtteile mit einem 
konstant durchschnittlichen SPD-Anteil, die 
sich zudem nach keinem einheitlichen geo­
graphischen oder soziostrukturellen Mu­
ster fügen: lserbrook, Hoheluft-Ost und 
Hoheluft-West, Winterhude und Tonndorf. 

Der Absteiger-Typ (Typ IV) konzentriert sich 
vor allem in einem breiten Band von Bah­
renfeld im Westen, dem Kerngebiet von 
Altona und weiten Teilen des Bezirks Mitte 
bis zu den westlichen Teilen des Bezirks 
Bergedorf. Nach Süden erweitert sich die­
ses Band im östlichen Teil des Bezirks 
Harburg. Kleinere Konzentrationen finden 
sich in Groß-Borstel, Sasel und Bergstedt. 
Auch hier ist das Ausgangsniveau des SPD­
Anteils sehr unterschiedlich: in Billbrook, 
auf der Veddel und im Kleinen Grasbrook 
iiegen trotz empfindlicher Verluste die An­
teile der SPD noch deutlich über dem städ­
tischen Durchschnitt. Generell liegen die 
den Hochburgen und starken Aufsteiger­
Stadtteilen benachbarten Absteiger noch 
über der durchschnittlichen Marke. Die 
Stadtteile im westlichen Teil des beschrie­
benen Bandes (Bahrenfeld, Ottensen, Alte­
na-Altstadt und -Nord, Eimsbüttel, Kloster­
tor und Hammerbrook) weisen hingegen 
nur noch mittlere Anteile für die SPD auf; in 
diese Kategorie gehört auch Groß BorsteL 
Deutlich unter dem Hamburger Durchschnitt 
der SPD-Ergebnisse bewegen sich Sasel 
und Bergstadt - sie passen sich immer 
stärker der Parteienstruktur ihrer umliegen­
den Stadtteile an. ln der Inneren Stadt ist es 
der Stadtteil St. Pauli, in dem immer weni­
ger Wählerinnen und Wähler für die SPD 
votieren- hier ist der Anteil der GAL und der 
Nichtwähler besonders hoch. 
ln den westlichen Elbvororten, in den Wald­
dörfern, in den am stärksten aufgewerteten 
innenstadtnahen Wohngebieten und in 
Rahlstedt, Moorburg und Tatenberg hatte 
die SPD im gesamten betrachteten Zeit­
raum nur ein unterdurchschnittliches Er-
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gebnis zu verzeichnen (Typ V), Die negati­
ven Ergebnisse sind dabei in Rahlstedt, 
St. Georg, Moorburg, Sülldorf und Eppen­
dorf noch moderat, während die SPD im 
Stadtteil Rotherbaum, in den Elbvororten 
und in den Walddörfern sehr deutlich hinter 
den Hamburger Durchschnittswerten zu• 
rückbleibt 

Die Trends der CDU, 1966-1993 

Aufgrund der deutlichen Wahlniederlage 
der CDU bei den aktuellen Wahlen über­
wiegen bei dieser Partei die Kategorien des 
Abstiegs und der "Diaspora". Die stabilen 
Hochburgen (Typ I) sind nur noch die Kerne 
der ehemals weitläufigen Gebiete der An­
hängerschaft der zweitstärksten Partei in 
Hamburg: Osdorf, Nienstedten, Sülldorfund 
Tatenberg gehören dabei noch nicht einmal 
zu den Stadtteilen mit Spitzenergebnissen. 
Marienthal, Wellingsbüttel und weite Teile 
der Walddörfer weisen stabile CDU-Antei­
le auf hohem Niveau auf (siehe Schau­
bild 16). 
Dementsprechend gering ist die Zahl der 
Aufsteiger-Stadtteile (Typ II). Aufsteiger 
auf niedrigem Niveau konzentrieren sich 
im Süden Harburgs, Neugraben-Fisch­
bek,. Wallershof und an der Grenze zwi­
schen den Bezirken Mitte und Bergedorf 
(Rothenburgsort, Billbrook, Moorfleet) -
allesamt Hochburgen und Absteiger der 
SPD. Die Aufsteiger der CDU in den Wald­
dörfern hingegen entsprechen dem Spie­
gelbild der SPD-Absteiger und- "Diaspo­
ra": hier paßt .sich der CDU-Anteil den 
umliegenden Hochburgen an. Damit ver­
lagert sich die CDU-Domäne von den 
Elbvororten ins Alstertal und in die Wald­
dörfer. 
Die Stadtteile mit einem durchschnittlichen 
CDU-Ergebnis im betrachteten Zeitraum 
zwischen 1966-1993 (Typ 111) weisen kein 
spezifisches räumliches Muster auf. 
Die "Absteiger" (Typ IV) der CDU sind zahl­
reich: Das Alte Land, die Vier- Lind Marsch­
lande, das nördliche Elbufer bis in den 
Hafen, weite Teile der Inneren Stadt und ein 
Band nordwärts zwischen Schneisen, Chis­
dorf, Hummelsbüttel und die östlichsten 
Stadtteile der Walddörfer. Die absoluten 
Werte in dieser pauschalen "Abstiegs-Klas­
se" variieren jedoch erheblich: Die Elbvor­
orte liegen trotz des Abstieges noch immer 
mindestens knapp zehn Prozentpunkte über 
dem Hamburger Durchschnitt. Ähnliches 
gilt für Volksdorf. ln den Vier- und Marsch­
landen hat die CDU trotz der rückläufigen 
Tendenz nach wie vor eine klare Vormacht­
stellung - teilweise überragt das Stadtteil­
Ergebnis den Hamburger Mittelwert um über 
20 Prozentpunkte. 

Die Trends der GAL, 1982-1993 

Das räumliche Abbild der Stimmenanteile 
der GAL seit 1982 zeigt das klarste räumli­
che Muster und die stärksten Polarisierun­
gen in der Stadt. Die westliche Innere Stadt, 
das Gebiet um dieAußenalster, die Kernge-

biete von Altona und Eimsbüttel, Blankene­
se sowie die alten Siedlungsgebiete der 
Walddörfer stellen die Hocl1burgen (Typ I) 
und dieAufsteiger-Stadtteil1~ (Typ II) dar. Im 
gesamten Bezirk Harburg und Bergedorf 
sowie in den Außenbezirkon der anderen 
Bezirke- dort, wo traditiOnEll! Familien vor­
herrschen - hat die GAL kaum Anhänger 
(siehe Schaubild 17). 
Als permanente Hochburge!n stellen sich -
etwas überraschend :- Klostertor und Ho­
henfelde heraus. Das liegt vor allem daran, 
daß in den Stadtteilen mi·t der stärksten 
Unterstützung der GAL die Zahl der Wähle­
rinnen und Wähler für diese Partei weiter 
zugenommen hat, also in der Aufsteiger­
Kategorie zu finden sind. Mehr als doppelt 
so hoch wie im Landesdurchschnitt von 
13,5 Prozent waren die Er~1ebnisse für St. 
Georg, Ottensen, Rotherbaum, Eimsbüttel 
und Hoheluft-Ost ln St. P•auli konnte die 
GAL jetzt sogar mehr als jede dritteWähler­
stimme auf sich vereinigen - hier wurden 
sie zur stärksten Partei. 
Etwa durchschnittliche Werte (Typ 111) er­
hielt die GAL in einem Rin~1 um die Innere 
Stadt, der sich im Norden besonders auf­
weitet, in den dichter besiedl~lten Teilen von 
Bergedorf, in Rissen, Ni1mstedten und 
in Waltershof/Steinwerder. Die Absteiger 
(Typ IV) der GAL weisen gegenüber dem 
Hamburger Durchschnitt all1~samt negative 
Werte auf, mit Ausnahme von Altenwerder 
und Moorburg - hier liegt das Hafenerwei­
terungsgebiet, daher waren die Unterstüt­
zer-Stimmen früher hier ~;ehr viel zahl­
reicher. 
Die .Diaspora" der GAL liegt vorwiegend im 
Süden der Stadt, in den Vier- und Marsch­
landen, im südlichen Teil de~s Bezirks Har­
burg, auf der Veddel und in Billbrook. Nörd­
lich der Eibe sind es drei KCtnzentrationen: 
Sülldorf, Stellingen/Schnelsen und Wel­
lingsbüttei/Poppenbüttel. 

Die Trends der F.D.P., 196fi-1993 

Auch die Verteilung der Stimmenanteile der 
F.D.P. zeigt ein klares räumliches Muster. 
Die permanenten Hochburgen (Typ I) über­
schneiden sich häufig mit den Stadtteilen 
mit starker Unterstützung der -CDU: die 
Elbvororte, die Walddörfer, der Alsterlauf 
und das westliche Ufer dor Außenalster 
sowie Marienthal (siehe Schaub i I d 1 8 ). 

Bei den Aufsteiger-Stadtteilen der Libera­
len (Typ II) handelt es sich ausschließlich 
um solche, die zuvor unter d~m Hamburger 
Durchschnitt der F.D.P. lagt~n. Weite Teile . 
der Stadt entsprechen weit~1ehend diesem 
Durchschnitt über den betrachteten Zeit­
raum zwischen 1966 und 1 !~93. 
Die Absteiger der Liberalen lassen sich 
ebenfalls in drei Gruppen unterteilen: die 
Verlierer-Stadtteile auf niedrigem Niveau· 
sind Lurup und die Stadtteil!! der Ostachse 
(Kiostertor, St. Georg, Borgfelde und Hamm­
Nord), während die Unterstützungder F.D.P. 
in den "reichen" Stadtteilen Wohldorf-Ohl­
stedt,_ Wellingsbüttel und Ulllenhorst noch 
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Schaubild 15 Wahl zur hamburgischen Bürgerschaft am 19. September 1993 

Zuordnung der Stadtteile zu Gebietstypen nach dem Stimmenanteil der 

SPD 

in den Wahlen seit 1966 

Langfristige Entwicklung der Wahlmeßziffern• der SPD 
in den Stadtteilen bei den Bürgerschaftswahlen seit 1966 

- gleichmäßig 

steigend 

D Durchschnitt 

~ fallend 

D gleichmäßig negativ 

Skm 

• Stimmenanteil im Stadtteil geteilt durch den Stimmenanteil in Harnburg insgesamt 
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Schaubild 16 Wahl zur hamburgischen Bürgerschaft am 19. September 1993 

Zuordnung der Stadtteile zu Gebietstypen nach dem Stimmenanteil der 

CDU 

in den Wahlen seit 1966 

Langfristige Entwicklung der Wahlmeßziffern* der CDU 
in den Stadtteilen bei den Bürgerschaftswahlen seit 1966 -gleichmäßig 

steigend 

D Durchschnitt 

D fallend 

D gleichmäßig negativ 

-~---skm 

• Stimmenanteil im Stadtteil geteilt durch den Stimmenanteil in Harnburg insgesamt 
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Schaubild 17 Wahl zur hamburgischen Bürgerschaft am 19. September 1993 

Zuordnung der Stadtteile zu Gebietstypen nach dem Stimmenanteil der 

GRÜNEIGAL 
in den Wahlen seit 1982 

Langfristige Entwicklung der Wahlmeßziffern* der GRÜNEN/GAL 
in den Stadtteilen bei den Bürgerschaftswahlen seit 1982 -gleichmäßig 

steigend 

D Durchschnitt 

[23 fallend 

D gleichmäßig negativ 

* Stimmenanteil im Stadtteil geteilt durch den Stimmenanteil in Harnburg insgesamt 
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Schaubild 18 Wahl zur hamburgischen Bürgerschaft am 19. September 1993 

Zuordnung der Stadtteile zu Gebietstypen nach dem Stimmenanteil der 

F.D.P. 

in den Wahlen seit 1966 

Langfristige Entwicklung der Wahlmeßziffem* der F.D.P. 
in den Stadtteilen bei den Bürgerschaftswahlen seit 1966 -gleichmäßig 

steigend 

D Durchschnitt 

~ fallend 

D gleichmäßig negativ 

• Stimmenanteil im Stadtteil geteilt durch den Stimmenanteil in Harnburg insgesamt 

Hambllf9 in Zahlen 10.1993 



deutlich über dem Mittwert der 'Partei in 
ganz Harnburg liegt. Die restlichen Stadt­
teile dieses Typus haben sich in etwa dem 
Partei-Durchschnitt angenähert. 
Die "Diaspora" der F.D.P. liegt in dem Teil 
der westlichen Inneren Stadt, der durch 
ehemalige Arbeiterwohnungen gekenn­
zeichnet ist, in Barmbek/Dulsberg, dem öst­
lichen Teil der Stadt sowie in weiten Teilen 
des Bezirks Harburg. 

Die Trends der Nichtwähler, 1966-1993 

Bislang wurde aufgrund der zunehmen­
den Zahl an Wahlberechtigten, die nicht 
zur Wahl gingen, häufig von· der "Partei 
der Nichtwähler" gesprochen. Dieses ist 
grob vereinfachend und häufig falsch, da 
es unterstellt, die Gründe dafür, von sei­
nem Recht keinen Gebrauch zu machen, 
seien gleich. Hinter den Hochburgen schei­
nen jedoch aufgrund der Verläufe unter­
schiedliche Motivationen zu stehen, die 
sich. insbesondere in den Zu- und Abnah­
men der Nichtwähler im Laufe der Zeit 
äußern. 
Die Hochburgen (Typ I) konzentrieren sich 
einerseits in den "unruhigen" Stadtteilen 
der westlichen Inneren Stadt und St. Ge­
org, in denen die GAL das Potential offen­
sichtlich nichtausschöpft Eineweitere Kon­
zentration liegt im Osten der Stadt, wo die 
Wahlbevölkerung offensic.~tlich (vorerst) 
keine "Partei des kleineren Ubels" sieht und 
der Wille, an den rechten Rand des Partei­
enspektrums zu driften, noch nicht gege­
ben ist (siehe Schaubild 19). 
Die Analyse der Stadtteile, in denen die 
Bereitschaft zur Wahl zu gehen, deutlich 
abgenommen hat (Typ II) weisen auf die­
ses Potential sehr deutlich hin. ln einem 
Nord-Süd-Band markiert es vor allem die 
Wohngebiete, die als problematisch gel­
ten; auch hier ist der Schritt zur Akzeptanz 
rechtsradikaler Stimmungen zu befürchten. 
Lediglich in Barmbek/Dulsberg sind die 
Wahlenthaltungen noch moderat - hier 
konnte die SPD ihre Klientel noch lange an 
sich binden. 

Nur wenige Stadtteile entsprechen im Um­
. fang ihrer Wahlenthaltung dem Hamburger 
Durchschnitt. 
Fast der gesamte Norden der Stadt sowie 
der überwiegende Teil der Vier- und Marsch­
lande weisen rückläufige Stimmenenthal­
tungen auf. ln den Elbvororten und in wei­
ten Teilen des Nordostens Harnburg haben 
die STATT Partei und die GAL wohl als 
"neue Hoffnung" dienen können, denn die 
Nichtwähler-Anteile unterschreiten häufig 
sehr deutlich den städtischen Mittelwert. ln 
der Inneren Stadt und dem Randbezirk der 
Äußeren Stadt sind die Wahlenthaltungen 
auf das durchschnittliche Maß zurückge­
gangen. 
ln einer größeren Konzentration im Norden 
des Bezirks Bergedorf, in Hummelsbüttel, 
Sülldorf und Marmstorf war die Wahlbetei­
ligung immer höher als im städtischen 
Durchschnitt (Typ V). 
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Die Hochburgen aller herausgehobenen 
Patteien, 1966-1993 

Eine letzte Betrachtung aller Stadtteile in 
Harnburg ist der räumlichen Verteilung 
der Hochburgen gewidmet. Dabei werden 
-abweichend vom Typ 1- zu den Hochbur­
gen auch jene Stadtteile gezählt, die einen 
zu- oder abnehmenden Trend im Zeitraum 
zwischen 1966 und 1993 aufwiesen, wenn 
der Anteil der Unterstützung durch die Wäh­
lerinnen und Wähler nur deutlich über dem 
gesamtstädtischen Mittelwert lag (siehe 
Schaubild 20). 
Die Hochburgen der SPD sind aus der 
Inneren Stadt in die Stadtteile gedrängt 
worden, welche einen hohen Anteil an So­
zialmietwohnungen aufweisen. Ein weite­
rer Schwerpunkt befindet sich entlang des 
Südufers der Nordereibe von Finkenwer­
der bis zur Veddel. 
Die CDU deckt flächenmäßig den größten 
Teil aller Parteien mit ihren Hochburgen ab: 
Die Elbvororte, die Walddörfer und Wel­
lingsbüttel, Marienthal und der südliche Teil 
der Vier- und Marschlande. Damit beste­
hen die Schwerpunkte der CDU-Unterstüt­
zung in Wohngebieten der Oberschichten 
und der bäuerlichen Bevölkerung Ham­
burgs. 
Die GAL ist mit ihren Schwerpunkten dem­
gegenüber in der Inneren Stadt konzen­
triert. Ausgehend von den "alternativen" 
Stadtteilen mit einem hohen Anteil an Alt­
bauten der ehemaligen Hamburger Arbei­
ter und hohem Sanierungsaufwand dehnte 
sich der Einflußbereich entlang des Ring 2 
in Gegenrichtung zur Ausbreitung der Auf­
wertungsgebiete auf. Diese haben mittler­
weile eine stark gemischte Wählerschaft. 
Abgesetzt von diesem Band gibt es eine 
kleinere Konzentration in Hammerbrookl 
Klostertor. 
Die F.D.P. hat nur ein kleines Gebiet als 
Hochburg und es deckt sich mit einem 
Teilgebiet, in dem auch die CDU schon ihre 
stärkste Anhängerschaft .hat: die attrakti­
ven Wohnlagen entlang des Elbufers zwi­
schen Blankenese und Othmarschen. 

1.5.3 Wahlverhalten in Stadt­
teilen unterschiedlicher 
Sozialstruktur im 
.langfristigen Vergleich 

Die Stadtteile einer Großstadt lassen sich 
nach verschiedenen Gesichtspunkten typi­
sieren, zum Beispiel nach·demdurchschnitt­
lichen sozialen Status der Bewohner, nach 
Dichte und Art der Bebauung, nach der 
Nutzung. Das Statistische Landesamt hat 
1990 eine Stadtteiltypisierung auf der 
Grundlage von soziostrukturellen und bau­
lichen Merkmalen der Volkszählung von 
1987 vorgelegt6). 
Ausgehend von der genannten Untersu­
chung wurden für die hier vorgelegten Ana-

6) ln: Harnburg in Zahlen, Heft 3, 1990. S. 72 II. 

Iysen die Stadtteile auf zwei Faktoren hin 
betrachtet: die urbane Verdichtung und die 
soziale Schichtung. 
Stadtteile mit hoher Verdichtung zeichnen 
sich aus durch: 
- hohe Bevölkerungsdichte 
- kleine durchschnittliche .Haushaltsgrö-

ßen 
- relativ wenig Wohngebäude mit einer 

oderzwei Wohnungen 
- wenig Wohnungen mit fünf oder mehr 

Räumen 
- geringen Anteil von Eigentümern 
Stadtteile mit hohem sozialen Status der 
Bewohner haben: 
- relativ große Wohnfläche pro Person 
- hohe Miete pro Person 
- hohe Anteile von Bewohnern mit Abitur 
- niedrige Arbeiteranteile 
Aus diesen beiden Dimensionen wurden 
dann vier (extreme) Typen· gebildet: 
Typ 1: geringe Dichte und hoher Sozial­

status (D- S +) 
Typ 2: hohe Dichte und hoher Sozial­

status (D + S +) 
Typ 3: geringe Dichte und niedriger Sozial­

status (D - S -) 
Typ 4: hohe Dichte und niedriger Sozial-

status (D + S -). 
Schau b i I d 2 1 zeigt, welche Stadtteile 
den Typen zugeordnet wurden und ver­
deutlicht gleichzeitig deren Lage im Stadt­
gebiet. Stadtteile des Typs 1 (D- S +) fin­
den sich in den Walddörfern, den Elbvoror­
ten und in Marienthal (insgesamt 123 756 
Wahlberechtigte, das sind 1 0,0 Prozent der 
wahlberechtigten Hamburger). Der Typ 2 
(D + S +)wird von alsternahen Stadtteilen 
wie Eppendorf, Uhlenhorstund Rotherbaum 
repräsentiert (115 504 Wahlberechtigte oder 
9,3 Prozent). Zu Typ 3 (D - S -) gehören 
Stadtteile; die sich in einem Gürtel erstrek­
ken, der ungefähr von Finkenwerder süd­
lich der Eibe über Wilhelmsburg bis- dann 
nördlich der Eibe - nach Billstadt und Jen­
feld reicht (129 048 Wahlberechtigte oder 
10,4 Prozent). Typ 4 (D + S -)wird dann von 
den innenstadtnäheren Gebieten wie St. 
Pauli oder Horn und dazu Harburg gebildet 
(68 833 Wahlberechtigte oder 5,6 Prozent). 
Alle anderen Stadtteile, die auf der Karte 
ohne Schraffur geblieben sind, liegen auf 

. der Dimension der Schichtung nicht im Ex­
trembereich, so daß sie in den folgenden 
Analysen nicht besonders herausgestellt 
werden (803 282 Wahlberechtigte oder64,8 
Prozent); das Wahlverhalten in diesen Stadt­
teilen unterscheidet sich im übrigen nur 
unwesentlich vom Ergebnis für Harnburg 
insgesamt (vergleiche Schaub i I d 2 6 ). 

Für die so ermittelten Typen wurden die 
Ergebnisse der Bürgerschaftswahlen (ohne 
Briefwahl) seit 1966 zusammengestellt. 
Dabei wurden für jede Wahl alle Ergebnis­
se aus den Stadtteilen, die zum Beispiel 
dem Typ 1 zugerechnet wurden, zusam­
mengefaßt; sie wurden also so behandelt, 
als ob alle auf der Kart~ senkrecht schraf­
fierten Stadtteile ein Wahlgebiet seien. Die 
entsprechenden Ergebnisse finden sich in 
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Schaubild 19 Wahl zur hamburgischen Bürgerschaft am 19. September 1993 

Zuordnung der Stadtteile zu Gebietstypen nach dem 

Anteil der Nichtwähler 

in den Wahlen seit 1966 

Langfristige Entwicklung der Wahlmeßziffern* der Nichtwähler 
in den Stadtteilen bei den Bürgerschaftswahlen seit 1966 

- gleichmäßig positiv 

['""1 steigend 

CJ Durchschnitt 

b\"-'l fallend 

CJ gleichmäßig negativ 

5km 

* Nichtwähleranteil im Stadtteil geteilt durch den Nichtwähleranteil in Hamburg insgesamt 
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Schaubild 20 Wahl zur hamburgischen Bürgerschaft am 19. September 1993 

Die Hochburgen aller herausgehobenen Parteien bei den 
Bürgerschaftswahlen 1966-1993 

Langfristige Entwicklung der Hochburgen aller herausgehobenen Parteien 
in den Stadtteilen bei den Bürgerschaftswahlen seit 1966 

- SPD 
CDU 

D GRÜNE/GAL 

D CDU/F.D.P. 

-~-~- 5km 
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Schaubild 21 Zuordnung der Hamburger Stadtteile zu Gebietstypen nach der urbanen Verdichtung 
und der sozialen Schichtung1) 

IITil Verdichtung gering und Status hoch 

lml Verdichtung hoch und Status hoch 

0 Verdichtung gering und Status niedrig 

§ Verdichtung hoch und Status niedrig 

D Stadtteile ohne Zuordnung 

' . 
EF3 

1) Typisierung auf der Basis der "Sozial räumlichen Gliederung Hamburgs 1987" in Harnburg in Zahlen 3.1 990; 
Verdichtung gering= Typen I, II, 111 des Faktors 1 
Verdichtung hoch =Typen IV, V des Faktors 1 
Status niedrig= Typen I, II des Faktors 2 
Status hoch =Typen V, VI des Faktors 2 
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den Schaubildern 22 bis 26, wobei 
zunächst die Entwicklung der Wahlen 1966 
bis 1991 kommentiert wird, bevor die Er­
gebnisse der Bürgerschaftswahl1993 ana­
lysiert werden. 
Die aus diesen Schaubildern zu ent­
nehmenden Kurven zeigen für die Wahlen 
von 1966 bis 1991 in allen betrachteten 

. Gebietstypen einen ähnlichen Verlauf, der 
in erheblichem Maße von den beiden "Dop­
pelwahlen" 1982 und 1986/87 bestimmt 
wird: Einem schlechten Ergebnis der SPD 
folgt ein gutes, bei der CDU ist die Bewe­
gung umgekehrt. Lediglich die letzte Bür­
gerschaftswahl (1991) hatte für die SPD 
eine nochmalige Verbesserung, fürdie CDU 
eine weitere Verschlechterung erbracht. 
Eine ähnliche Spiegelfunktion weisen die 
GRÜNEN/GAL bis 1987 zur SPD auf. Ein­
zig die F.D.P. vermochte in der Bürger­
schaftswahl 1987 neben einer erstarken­
den SPD Stimmen zu gewinnen. Bis zur 
Wahl 1991 befand sich die SPD in einem 
langfristigen Abwärts-, die CDU in einem 
Aufwärtstrend. Es scheint allerdings, daß 
sich die deutlichsten Umgestaltungen in 
der politischen Landschaft in den Jahren 
vor 1974 vollzogen hatten; seit dieser Zeit 
waren die Kräfteverhältnisse in etwa kon­
stant, unter Einbeziehung der Ergebnisse 
von 1991 schien sich sogar eine leichte 
Trendumkehr vollzogen zu haben. 

Wahlbeteiligung nach Gebietstypen: 

Die Wahlbeteiligung steht in engem Zu­
sammenhang mit dem sozialen Status (ver­
gleiche Tabelle 10, Seite 351): ln den 
Gebietstypen mit hohem sozialen Status 
der Bewohner liegt die Wahlbeteiligung über 
dem Durchschnitt. .Innerhalb der Gebiete 
mit hohem sozialen Status ist die Wahlbe­
teiligung wiederum in den Gebieten mit 
niedriger Verdichtung am höchsten; sie er­
reicht im Gebietstyp 1 einen Wert, der gut 
zehn Prozentpunkte über dem Durchschnitt 
liegt. Ein ähnliches Muster findet sich· bei 
den Gebietstypen mit niedrigem sozialen 
Status der Bewohner. Auch hier ist die Wahl­
beteiligung in dem verdichteten Gebietstyp 
geringer: Sie liegt im Gebietstyp 4 gut zehn 
Prozentpunkte unter dem Hamburger 
Durchschnitt. 
Gegenüber der Bürgerschaftswahl 1991, 
die in Harnburg bislang die niedrigste Wahl­
beteiligung erbrachte, hat es in allen Ge­
bietstypen eine höhere Wahlbeteiligung ge­
geben. ln den beiden statushöheren Ge­
bietstypen ist sie wieder am höchsten (Zu­
wachs um circa drei Prozentpunkte).ln den 
Gebieten mit niedrigerem Sozialstatus der 
Bewohner sind dafür stärkere Zuwächse 
(um fünf Prozentpunkte) zu verzeichnen. 

Typ 1: Walddörfer, Elbvororte, Marienthal 
(0-S+). 

ln diesem Gebietstyp hatte die CDU bis auf 
1966 immer die stärkste Position, erreichte 
hier sogar von 197 4 bis 1986 die absolute 
Mehrheit. Auch die F.D.P. hatte hier immer 
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Schaubild 22 Bürgerschaftswahlen im Gebietstyp 0-gering/S-hoch 

Prozent 
(Walddörfer, Elbvororte, Marienthal) 

66 70 74 78 8282 91 93 

___.,____ SPD 

----cou 
--+-- F.O.P. 

----+-- GRÜNE/GAL 

--o- STATTPartei 

--X-- REP+DVU+NL 

Schaubild 23 Bürgerschaftswahlen im Gebietstyp 0-hoch/S-hoch 
(Eppendorf, Uhlenhorst, Rotherbaum und andere) 

Prozent 

00.--------------------------------------------

___.,____ SPD 

----cou 
--+--. F.D.P 

----+-- GRÜNEIGAL 

~+-----------------------------------------~· 
--o- STATT Partei 

--X-- REP+DVU+NL 

66 70 74 78 91 93 

Schaubild 24 Bürgerschaftswahlen im Gebietstyp 0-gering/8-niedrig 

Prozen1 
(Finkenwerder, Wilhelmsburg, Billstadt und andere) 

___.,____ SPD 

---cou 
--+-- F.D.P. 

----+-- GRÜNEIGAL 

--o- STATTPartei 

--x-- REP~DVU+Nl 

66 70 74 78 91 93 
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Schaubild 25 Bürgerschaftswahlen im Gebietstyp 0-hoch/S-niedrig 

Prozent 
(St. Pauli, Hom, Harburg und andere) 

--..-sPD 

--cDu 

--F.D.P. 

-+-- GRÜNEIGAL 

----D'-- ST A"TT Partei 

---X---REP+DVU+Nl 

Schaubild 26 Bürgerschaftswahlen in Gebieten ohne Typenzuordnung 

Prozent 

ro.---------------------------------------------

66 ro 74 78 8282 

ihre besten Ergebnisse zu verzeichnen und 
konnte mit der Wahl von 1987 wieder an 
Zeiten vor 1974 anknüpfen, in denen sie 
hier über zehn Prozent gelegen hatte .. Die 
SPD hält sich in diesem Gebietstyp seit 
1974 etwa konstant um die 30-Prozent­
Marke, hat aber gegenüber 1966 (über 40 
Prozent) hier deutlich verloren7). Die GRÜ­
NEN/GAL haben in den Stadtteilen mit ho­
hem Status der Bewohner und relativ nied­
riger urbaner Verdichtung in den für sie nur 
zu betrachtenden fünf Wahlen immerhin 
jeweils Ergebnisse erzielt, die in etwa ihrem 
Hamburger Durchschnittsergebnis entspra­
chen. Damit erreichten sie bessere Ergeb­
nisse als in den Gebietstypen mit ähnlicher 

7) Es liegt nahe, die zu beobachtenden Zahlen dahingehend zu 
interpretieren, daß zum Beispiel Wohnungs- und Hauseigen­
tümer oder Personen mit höherem Schulabschluß eher CDU 
oder auch überproportional F.D.P. wählen. Dieser Schluß ist 
aber aus den hier vorgelegten Daten nicht abzuleiten. Die 
obigen Zahlen sagen nur aus. daß in Stadtteilen m~ hohem 
Eigentümeranteil überproportional F.D.P. gewählt wird, sie 
sagen nicht, von wem die F.D.P. gewählt wird. 
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_..._SPD 

--cou 

--F.D.P. 

-+-- GRÜNEIGAL 

----D'-- STATT Partei 

--x-,- REP+DVU+Nl 

!I6FJ7 91 93 

Dichte aber niedrigem Status der Bewoh­
ner. 
Bei der Bürgerschaftswahl 1991 gewann 
hier die CDU erneut die meisten Stimmen 
(46,6 Prozent), die SPD (33,5 Prozent) hat­
te hier ihre schwächsten Ergebnisse, die 
F.D.P. (1 0,3 Prozent) doppelt so hohe Stim­
menanteile wie im Hamburger Gesamtge­
biet Die GRÜNEN/GAL waren mit 7,3 Pro­
zent in der Höhe ihres Gesamtergebnisses 
vertreten. 
Bei der Bürgerschaftswahl1993 behauptet 
die CDU im Gebietstyp 1 ihre Position als 
stärkste Partei nur knapp: Nach einem Stim­
menverlust von über zehn Prozentpunkten 
kann sie nur noch 34,3 Prozent der Stim­
men auf sich vereinigen. Hier verstärkt sich 
ein seit 1982 bestehender Negativtrend 
deutlich. Der Verlust der SPD ist geringer 
als der der CDU, so daß die SPD mit 28,8 
Prozent !:f1it der CDU fast Kopf an Kopf liegt. 
Die GRUNEN/GAL können ein Ergebnis 
erreichen, das mit 14,0 Prozent vom Harn-

burger Durchschnitt nur wenig abweicht: 
Hier hat sich ihr Stimmenanteil fast verdop­
pelt, so daß sie nun hier wi13 in ganz Harn­
burg drittstärkste Partei sind. Die F.D.P. 
erreicht in den Stadtteilen des Typs 1 ihr 
relativ bestes Ergebnis, aber erleidet selbst 
hier, in ihrer Hochburg, einen deutlichen 
Stimmenverlust Mit 7,0 Prozentpunkten 
erlangten sie weniger Stimmen als in der 
vorigen Wahl die GRÜNEN/GAL in diesem 
Stadtteiltyp. Die STATT Partei erreicht im 
Gebietstyp 1 ihr Spitzener!~ebnis von 9,3 
Prozent. Sie hat hier offenbar vor allem von 
den Verlusten von CDU und F.D.P. profi­
tiert. Die Rechtsparteien REP, DVU und NL 
erreichen dagegen hier mit 4, 7 Prozent ein 
Ergebnis, das unter ihrem Hamburger 
Durchschnitt liegt. 

Typ2: Eppendorf, Uhlenhorst, Rotherbaum 
und andere (0 + S +) 

ln diesen zwar auch statushohen Stadttei­
len, die aber am anderen Ende der urbanen 
Verdichtungsskala liegen als die Stadtteile 
des Typs .1, wechselte sich die CDU ständig 
mit der SPD in der Position der stärksten 
Partei ab. Bei Bundestagswahlen hatte die 
SPD hier hingegen fast immer einen kom­
fortablen VorsprungvorderGDU. Die GRÜ­
NEN/GAL stellten in diesem Gebietstyp seit 
1982 die dritte Kraft dar und erreichten 
- bezogen auf die Analyse nach Gebiets­
typen- hier regelmäßig ihre besten Ergeb­
nisse. Die F.D.P. liegt hier immer etwa ein 
bis zwei Prozentpunkte üb•~r ihrem Ham­
burger Ergebnis, kann diesen Gebietstyp 
also neben Typ 1 (D - S +) als zweite 
Hochburg einordnen. 
Bei der Bürgerschaftswahl 1991 konnte 
sich die SPD (44, 7 Prozent) wieder deutlich 
von der CDU (32,5 Prozent} absetzen, die 
ihr schlechtestes Ergebnis im bisla[lg be­
trachteten Zeitraum erzielte. Die GRUNEN/ 
GAL (12, 1 Prozent) hatten hier wieder ihr 
bestes Ergebnis und lagen vor der F.D.P. 
(7,0 Prozent). 
Sowohl SPD als auch CDU hatten hier am 
19. September 1993 beträchtliche Stim­
menverluste zu verzeichnen. Mit 23,1 Pro­
zent unterschreitet die CDU ihr bis dahin 
schlechtestes Ergebnis von 1991. Der seit 
1982 sich abzeichnende Ne•gativtrend der 
CDU setzt sich also auch in diesen Stadttei­
len fort und hat sich noch verstärkt. Die SPD 
hat mit 37,4 Prozent nicht an ,jie Zugewinne 
der beiden vorangegangenEm Wahlen an­
schließen können und errei,~ht eines ihrer 
schlechtesten Ergebnisse der letzten zwan­
zig Jahre. Dennoch hat sie :3ich in diesem 
Gebietstyp als stärkste Partei behaupten 
können. Aufsehen erregend sind die Zuge­
winne der GRÜNEN/GAL: Mit 20,6 Prozent 
liegen sie nur noch wenige Prozentpunkte 
hinter der CDU zurück und t>ehaupten ihre 
Position als drittstärkste Part•ei deutlich. Die 

· F.D.P. hat nach 1991 erneut Stimmenverlu­
ste hinnehmen müssen, konnte sich aber 
mit 5,5 Prozent knapp über den fünf Pro­
zent behaupten. Damit istdie.ser Gebiets­
typ immernoch eine Hochburgfürdie F.D.P. 
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Freie und Hansestadt Harnburg 
- Stadtteile -

D Wohnflächen 

D Gewerbeflächen 

Kartographie und Offsetdruck: Vermessungsamt Harnburg 1993 
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Statistisches Landesamt der Freien und Hansestadt Hamburg 

Wahl zur hamburgischen Bürgerschaft am 19. September 1993 

Wahlbeteiligung 

in den Stadtteilen 

Anteile in Prozent - 73,0 bis unter - 68,0 bis unter 

50,0 bis unter 

Hamburger Durchschnitt: 

69,6 Prozent 

Vorläufige Ergebnisse 

83,0 

73,0 

68,0 

Reproduktion: Baubehörde • Vermessungsamt 1993 
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Statistisches Landesamt der Freien und Hansestadt Harnburg 

Wahl zur hamburgischen Bürgerschaft am 19. September 1993 

Veranderung der Wahlbeteiligung 

gegenüber der Bürgerschaftswahl 1991 in den Stadtteilen 

Veränderung in Prozentpunkten 

4,0 bis unter 14,0 

- 2,0 bis unter 4,0 

-3,0 bis unter 2,0 

Hamburger Durchschnitt: 

3.5 Prozentpunkte 

Vorläufige Ergebnisse 

Reproduktion: Baubehörde - Vermessungsamt 1993 
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Statistisches Landesamt der Freien und Hansestadt Harnburg 

Wahl zur hamburgischen Bürgerschaft am 19. September 1993 

Stimmenanteile der 

in den Stadtteilen 

Anteile in Prozent 

45 0 b s unt r 56 0 

38 0 b1s unter 45 0 

19,0 b1 unt r 38 0 

Hamburger Durchschnitt: 

Prozent (ohne Briefwahl) 

40 Prozent (einschl. Briefwahl) 

Vorläufige Ergebnisse - ohne Briefwahl 

Reproduktion: Baubehörde - Vermessungsamt 1993 
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Statistisches Landesamt der Freien und Hansestadt Harnburg 

Wahl zur hamburgischen Bürgerschaft am 19. September 1993 

Veränderung der Stimmenanteile 
gegenüber der Bürgerschaftswahl 1991 für die 

in den Stadtteilen 

Veränderung in Prozentpunkten 

- 5 5 b unter 3 5 

-8 5 b unter -5,5 

-150 bsunter -85 

Hamburger Durchschnitt: 

Prozentpunkte (ohne Briefwahl) 

7 5 Prozentpunkte (einschl. Briefwahl) 

Vorläufige Ergebnisse - ohne Briefwahl 

Reproduktion; Baubehörde • Vermessungsamt 1993 



Statistisches Landesamt der Freien und Hansestadt Harnburg 

Wahl zur hamburgischen Bürgerschaft am 19. September 1993 

Stimmenanteile der 

CDU 
in den Stadtteilen 

Anteile in Prozent - 30,0 bis unter - 20,0 bis unter 

9,0 bis unter 

Hamburger Durchschnitt: 

49,0 

30,0 

20,0 

23,7 Prozent (ohne Briefwahl) 

25,1 Prozent (einschl. Briefwahl) 

Vorläufige Ergebnisse - ohne Briefwahl 

Reproduktion: Baubehörde - Vermessungsamt 1993 
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Statistisches Landesamt der Freien und Hansestadt Harnburg 

Wahl zur hamburgischen Bürgerschaft am 19. September 1993 

Veränderung der Stimmenanteile 
gegenüber der Bürgerschaftswahl1991 für die 

CDU 

in den Stadtteilen 

Veränderung in Prozentpunkten - -9,0 bis unter -1,0 - -11,0 bis unter -9,0 

-15,0 bis unter -11,0 

Hamburger Durchschnitt: 

-10,1 Prozentpunkte (ohne Briefwahl) 

-9,9 Prozentpunkte (einschl. Briefwahl) 

Vorläufige Ergebnisse - ohne Briefwahl 

Reproduktion: Baubehörde • Vermessungsamt 1993 
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Statistisches Landesamt der Freien und Hansestadt Harnburg 

Wahl zur hamburgischen Bürgerschaft am 19. September 1993 

Stimmenanteile der 

LJN[ 1G 

in den Stadtteilen 

Anteile in Prozent 

- 14,5 bis unter 35,0 

B.l 1 0,0 bis unter 14,5 

4,5 bis unter 10,0 

Hamburger Durchschnitt: 

Prozent (ohne Briefwahl) 

13, Prozent (einschl. Briefwahl) 

Vorläufige Ergebnisse - ohne Briefwahl 

Reproduktion: Baubehörde - Vermessungsamt 1993 
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Statistisches Landesamt der Freien und Hansestadt Harnburg 

Wahl zur hamburgischen Bürgerschaft am 19. September 1993 

Veränderung der Stimmenanteile 
gegenüber der Bürgerschaftswahl 1991 für die 

GRUNE/GAL 

in den Stadtteilen 

Veränderung in Prozentpunkten 

6,5 bis unter 

5,0 bis unter 

-8,0 bis unter 

Hamburger Durchschnitt: 

12,5 

6,5 

5,0 

6 1 Prozentpunkte (ohne Briefwahl) 

6,3 Prozentpunkte (einschl. Briefwahl) 

Vorläufige Ergebnisse - ohne Briefwahl 

Reproduktion: Baubehörde - Vermessungsamt 1993 
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Statistisches Landesamt der Freien und Hansestadt Harnburg 

Wahl zur hamburgischen Bürgerschaft am 19. September 1993 

Stimmenanteile der 

FDP 

in den Stadtteilen 

Anteile in Prozent 

- 5,0 bis unter 9,5 

- 3,0 bis unter 5,0 

0,5 bis unter 3,0 

Hamburger Durchschnitt: 

3,9 Prozent (ohne Briefwahl) 

4,2 Prozent (einschl. Briefwahl) 

Vorläufige Ergebnisse - ohne Briefwahl 

Reproduktion: Baubehörde -Vermessungsamt 1993 
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Statistisches Landesamt der Freien und Hansestadt Harnburg 

Wahl zur hamburgischen Bürgerschaft am 19. September 1993 

Veränderung der Stimmenanteile 
gegenüber der Bürgerschaftswahl 1991 für die 

FDP 

in den Stadtteilen 

Veränderung in Prozentpunkten 

- -0,7 bis unter 3,0 

- -1,7 bis unter ·0,7 

-6,0 bis unter ·1 ,7 

Hamburger Durchschnitt: 

-, ,3 Prozentpunkte (ohne Briefwahl) 

-1,3 Prozentpunkte ( einschl. Briefwahl) 

Vorläufige Ergebnisse • ohne Briefwahl 

Reproduktion: Baubehörde - Vermessungsamt 1993 
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Statistisches Landesamt der Freien und Hansestadt Harnburg 

Wahl zur hamburgischen Bürgerschaft am 19. September 1993 

Stimmenanteile der 

in den Stadtteilen 

Anteile in Prozent 

Hamburger Durchschnitt: 

Prozent (ohne Briefwahl) 

Prozent (einschl. Briefwahl) 

Vorläufige Ergebnisse - ohne Briefwahl 

Reproduktion: Baubehörde • Vermessungsamt 1993 



Tabelle 10 Ergebnisse der Bürgerschaftswahl1993 in Prozent nach Gebietstypen 
- vorläufige Ergebnisse, für Parteien ohne Briefwahl -
(in Klammern Ergebnisse der Bürgerschaftswahl 1991) 

Merkmal Typ 1 Typ2 Typ 3 Typ4 Harnburg 
D-S+ D+S+ D-S- D+S-

Sonstige 
insgesamt 

Wahlbeteiligung 79,22 71,51 
(76,91) (68,65) 

SPD 2.8,77 37,39 
(33,45) (44,68) 

CDU 34,32 23,09 
(46,60) (32,46) 

GRÜNEIGAL 13,96 20,58 
(7,33) (12,12) 

F.D.P. 6,95 5,51 
(10,30) (7,00) 

STATT Partei 9,29 6,06 

REP+DVU+NL 4,69 4,54 

Mit 6,1 Prozent konnte die STATT Partei in 
diesem Gebietstyp ein leicht überdurch­
schnittliches Ergebnis erringen. Die 
Rechtsparteien REPUBLIKANER und DVU 
konnten in den Stadtteilen dieses Typs zu­
sammen keine fünf Prozent erreichen. Sie 
haben hier ihr schlechtestes Ergebnis. 

Typ 3: Finkenwerder, Wilhelmsburg, Bi/1-
stedt und andere (D - S -) 

Dieser Gebietstyp ist die Domäne der SPD, 
· die dort früher einmal über 70 Prozent der 

Stimmen erhielt. Sie lag hier bei allen 
Schwankungen immer über 50 Prozent. 
Die CDU konnte sich in diesem Gebietstyp 
von 1966 (23,1 Prozent) bis 1986 (37,0 
Prozent) kontinuierlich verbessern. Die 
F.D.P. erzielt in diesem statusniedrigen 
Gebietstyp traditionell unterdurchschnittli­
che Ergebnisse, die circa zwei Prozent­
punkte unter ihrem Hamburger Gesamter­
gebnis liegen. Die GRÜNEN/GAL kommen 
in diesem Gebietstyp auf das schwächste 
Ergebnis aller betrachteten Typen und er­
reichen teilweise die Fünf-Prozent-Grenze 
nicht. 
ln der Bürgerschaftswahl1991 näherte sich 
die SPD (57,4 Prozent) erneut der 60-Pro­
zent-Marke, während die CDU (30, 1 P.ro­
zent) ihr schlechtestes Ergebnis seit 1978 
erzielte. GRÜNEIGAL (3,9 Prozent) und 
F.D.P. (3, 1 Prozent) liegen deutlich unter 
fünf Prozent. 
Auch bei der Wahl des Jahres 1993 be­
hauptet die SPD im Gebietstyp 3 weiterhin 
mit 48,7 Prozent die stärkste Position. Ge­
genüber der Bürgerschaftswahl 1991 muß 
die SPD jedoch eine deutliche Einbuße von 
rund neun Prozentpunkten hinnehmen. Bei 
der CDU setzt sich der Abwärtstrend weiter 
fort, mit 19,7 Prozent hat sie Stimmenverlu-
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66,11 61,16 70,24 70,32 
(61,16) (56,21) (66,78) (66,77) 

48,74 46,34 43,12 41,83 
(57,39) (54,97) (50,93) (49,32) 

19,70 17,19 23,20 23,71 
(30, 10) (26,40) (32,94) (33,78) 

7,98 14,36 13,31 13,52 
(3,92) (8,45) (7,21) (7,38) 

2,78 2,19 3,43 3,85 
(3, 13) (2,57) (4,56) (5, 16) 

4,85 3,64 5,45 5,76 

12,23 11 '13 7,85 7,84 

ste von über zehn Prozentpunkten im Ver­
gleich zur Wahl 1991 zu verzeichnen. Die 
F.D.P. erzielt in diesem Gebietstyp ein er­
wartet schlechtes Ergebnis von 2,8 Pro­
zent. Ebenso gibt es für die GRÜNEN/GAL 
in dem Gebietstyp 3 .ein um rund sechs 
Prozentpunkte schlechteres Ergebnis als 
im Hamburger Durchschnitt. Mit acht Pro­
zent lagen sie allerdings VierProzentpunk­
te über dem Ergebnis der Bürgerschafts-
wahl 1991. . 
Das Wahlergebnis der STATT Partei liegt 
mit 4,9 Prozent nur knapp unter dem Ham­
burger Durchschnittsergebnis. Extrem hohe 
Stimmenanteile konnten die REPUBLIKA­
NER, DVU und NL in diesem Gebietstyp 
verzeichnen. Mit 12,2 Prozent liegen sie 
rund vier Prozentpunkte über dem Ham­
burger Gesamtergebnis und können somit 
den höchsten Wert in den hier betrachteten 
Typen erzielen. 

Typ 4: St. Pauli, Horn, Harburg und andere 
(D+ S-) 

Die Kurvenverläufe von SPD, CDU und 
F.D.P. sind in diesem Gebietstyp nahezu 
identisch mit den entsprechenden im Ge­
bietstyp 3. Die SPD hatte hier bis 1982 
(dem ersten Auftreten der GRÜNEN/GAL) 
ihre besten Ergebnisse. CDU und F.D.P. 
hatten hier ihre schlechtesten Resultate. 
Einzig bei den GRÜNEN/GAL wird ein 
Unterschied deutlich: ln diesem status­
niedrigen Gebiet, das aber eine hohe städ­
tische Verdichtung aufweist, sind sie deut­
lich erfolgreicher gewesen als in den in­
nenstadtferneren statusniedrigen Wohn­
gebieten. Sie erreichten hier ein beinahe 
so starkes Wählerpotential wie in den Ge­
bieten des Typs 2 (Eppendorf, Uhlenhorst, 
Rotherbaum). 

Die SPD erreichte bei der Bürgerschafts­
wahl 1991 knapp 55 Prozent- ein Ergeb­
nis, das nur im Gebietstyp 3 übertroffen 
wurde. Die CDU verlor sieben Prozent­
punkte und erzielte mit 26,4 Prozent ihr 
schlechtestes Ergebnis seit 20 Jahren. Die 
GRÜNEN/GAL (8,5 Pro;~ent) verloren ge­
genüber der Bürgerschaftswahl 1987 ge­
ringfügig, die F.D.P. erreichte 2,6 Prozent, 
das niedrigste Ergebnis von allen Gebiets­
typen. 
Seide große Parteien ha.ben 1993 gegen­
über 1991 Verluste von jeweils rund neun 
Prozentpunkten und damit die schlechte­
sten Ergebnisse seit 196E> hinnehmen müs­
sen. Mit 46,3 Prozent kann die SPD jedoch 
den Vorsprung gegenüber der CDU (17,2 
Prozent) weiter vergrößmn. Sie kann hier 
im Vergleich zu den ande1ren Gebietstypen 
den deutlichsten Abstancl zur zweitgrößten 
Partei vorweisen. Die F.D.P. verliert eben­
falls, so daß sie auch 1993 in Typ 4 ihr 
prozentual schlechtestes Ergebnis erzielt. 
Unter den Altparteien konnten lediglich die 
GRÜNEN/GAL einen G1~winn von knapp 
sechs Prozen.tpunkten verzeichnen und 
schaffen es damit, ihren seit 1986 beste­
henden Abwärtstrend umzudrehen. 
Die anderen Gewinner sind die "neuen" 
Parteien. ln Typ 4 gibt es aber auch für die 
STATT Partei - wie schon bei CDU und 
F.D.P. zu sehen - mit 3,6 Prozent das 
schlechteste Ergebnis. Auffällig ist dage­
gen der mit 11 , 1 Prozent weit überdurch­
schnittliche Wertfür REPUBLIKANER, DVU 
und NL. 

Zusammenfassung 

Insgesamt ist festzustellen, daß die beiden 
großen Parteien SPD ·und CDU in allen 
Gebietstypen gleichartig 1:leutliche Verluste 
erleiden. Diese Verluste kommen zu gro­
ßen Teilen den GRÜNEN/GAL, die in allen 
Gebietstypen gewinnen, zugute. 
Die Protestwählerstimmen kommen in den 
Gebietstypen mit hohem Status überwie­
gend der STATT Partei, iin den Gebietsty­
pen mit niedrigem Status den rechtsextre­
men Parteien zugute. 

1.5.4 Soziale Brennpunkte und 
Wahlgescheh1en in 
langfristiger Eletrachtung 

Einen Sonderfall der sozialstrukturallen Dif­
ferenzierung und Analyse, gewissermaßen 
deren Exemplifizierung, stellen "Soziale 
Brennpunkte" dar. Damit sind Bereiche in 
der Stadt gemeint, in denen eine Häufung 
sozialer Problemlagen zu verzeichnen ist. 
Indikatoren wie eine hohe Arbeitslosenquo­
te, ein hoher Anteil an Empfängervon Trans­
ferleistungen oder ein lloher Anteil von 
Wohnungen mit niedrigem Standard kenn­
zeichnen Bedingungen, die in je unter­
schiedlicher Weise zu Formen sozialer 
Desintegration führen. Unter Umständen 
kann ein hoher Anteil von Ausländern dies 
verschärfen. 
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Bürgerschaft und Senat haben in den letz­
ten Jahren einen gewissen Schwerpunkt 
auf die Verbesserung der Lebensbedin­
gungen in solchen benachteiligten Berei­
chen gelegt. Da eine systematische Sozial­
berichterstattung und damit ein geeignetes 
Instrument zur Diagnose "Sozialer Brenn­
punkte" in Harnburg fehlt, hat eine interbe­
hördliche Lenkungs- und Arbeitsgruppe zur 
Erarbeitung von abgestimmten Handlungs­
konzepten neun Gebiete als Pilotgebiete in 
den Vordergrund gerückt, für die beson­
ders großer Handlungsbedarf besteht. Um 
alle Bezirke und das dort vorhandene Wis- · 
sen einzubeziehen, waren die Bezirke auf­
gefordert worden, jeweils ein Gebiet (im 
Bezirk Harnburg-Mitte drei) als "Soziale 
Brennpunkte" zu benennen. 
Für die folgende Analyse sind diese Pro­
blemgebiete in drei Typen zusammengefaßt 
worden. Damit werden die im einzelnen sehr 
unterschiedlichen Belastungen und Ausprä­
gungen sozialer Problemlagen nicht ver­
kannt; die Typisierung bezieht sich auf eini­
ge strukturelle Ähnlichkeiten und rechtfertigt 
sich auch durch das Wahlverhalten in den 
Brennpunktbereichen: Die im folgenden für 
die Gebietstypen dargestellten Tendenzen 
lassen sich mehr oder weniger deutlich auch 
bei den jeweiligen einzelnen Gebieten fin­
den. Die räumliche Festlegung der "Brenn­
punkte" ist nicht aufgrund von Verwaltungs­
grenzen bestimmt worden. Es handelt sich 
vielmehr um Quartiere, die zum Teil ganze 
oder mehrere Ortsteile umfassen (St. Ge­
org, Karolinenviertel, Veddei/Rothenburgs­
ort), zum Teil aber auch nur Teilgebiete von 
einem oder mehreren Ortsteilen sind (Aito­
na-Nord, Eidelstedt-Nord, Dulsberg, Jenfeld, 
Bergedorf-West, Heimfeld-Nord). Die Ana­
lyse des Wahlverhaltens in diesen Gebieten 
steht vor der Schwierigkeit, daß sich zum 
einen die Wahlbezirke nicht mit den Brenn• 
punkten decken und zum anderen im be­
trachteten Zeitraum seit 1978 zudem Verän­
derungen im Zuschnitt der Wahlbezirke vor­
genommen worden sind. Die Auswahl der 
herangezogenen Wahlbezirke (bei Ortstei­
len alle Wahlbezirke des Ortsteils) hat sich 
deshalb daran orientiert, möglichst das ge­
samte Gebiet zu erfassen und im Zweifel 
auch solche Randbereiche miteinzubezie­
hen, die nicht zu dem festgelegten Brenn­
punktbareich gehören (sofern dadurch nicht 
größere Zahlen von Wahlberechtigten au­
ßerhalb der Brennpunkte mit in die Berech­
nungen eingegangen wären). Als Folge dar­
aus ergibt sich eine gewisse Unschärfe der 
Analyse. Zu beachten ist auch, daß bei der 
Analyse auf Wahlbezirksebene lediglich bei 
der Wahlbeteiligung Briefwähler miteinbe­
zogen sind; für die Stimmenanteile der Par­
teien müssen diese außer Betracht bleiben. 
Trotz dieserUnschärfen ist das Wahlverhal­
ten in den "Sozialen Brennpunkten" durch 
die Zusammenfassung derentsprechenden 
Wahlbezirke adäquater zu beschreiben als 
durch die Analyse der Ortsteilergebnisse. ln 
derfolgenden Liste sind die jeweiligen Wahl­
bezirke fürdie einzelnen Brennpunktgebiete 
zusammengestellt. 
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Tabelle 11 Ergebnisse der Hamburger Bürgerschaftswahlen 1978 bis 1993 

Wahl- von den gültigen Stimmen entfielen auf 

Wahlam beteiligung SPD CDU GRÜNE/GAL F.D.P. Übrige 

% 

1978 76,6 51,5 37,6 - 4,8 6,2 
Jun. 1982 77,8 42,7 43,7 7,7 4,9 1,5 
Dez. 1982 84,0 51,3 38,6 6,8 2,6 0,7 

1986 77,8 41,7 41,9 10,4 4,8 1,2 
1987 79,5 45,0 40,5 7,0 6,5 1,0 
1991 66,1 48,0 35,1 7,2 5,4 4,3 
1993 69,6 40,4 25,1 13,5 4,2 16,8 

Tabelle 12 Ergebnisse der Hamburger Bürgerschaftswahlen 1978 bis 1993 in 
Innenstadtnahen Brennpunkten 

Jahr 

1978 

Jun.82 

Dez. 82 

1986 

1987 

1991 

1993 

- Abweichung vom jeweiligen Hamburger Gesamtergebnis in 
Prozentpunkten - · 

Wahl- SPD CDU 
GRÜNE/ 

F.D.P. 
beteiligung GAL 

-15,0 3,8 - 7,5 - - 0,9 

-17,7 3,8 - 9,1 5,8 - 1,7 

- 14,6 2,3 - 8,9 7,0 - 1,1 

- 12,0 - 0,4 -10,7 12,6 - 1,7 

-:- 10,3 2,0 - 12,1 12,4 - 2,9 -
- 12,1 - 0,8 - 12,6 11,9 - 3;1 

-20,9 - 1,8 - 11,7 14,9 - 2,1 

Übrige 

4,4 

1,2 

0,7 

0,3 

0,6 

4,7 

0,8 

Tabelle 13 Ergebnisse der Hamburger Bürgerschaftswahlen 1978 bis 1993 in 
Brennpunkten von "Siedlungen der Nachkriegszeit" · 

Jahr 

1978 

Jun.82 

Dez. 82 

1986 

1987 

1991 

1993 

....: Abweichung vom jeweiligen Hamburger Gesamtergebnis in 
Prozentpunkten -

Wahl-
beteiligung 

SPD CDU GRÜNE/ 
GAL 

F.D.P. 

- 2,5 10,4 - 7,6 - - 1,0 

- 3,2 9,0 - 5,2 - 2,8 - 1,0 

- 1,8 11 '1 - 7,0 - 2,8 - 1,3 

- 4,3 10,7 - 4,8 - 4,6 - 1,9 

- 4,3 11 '1 - 5,3 - 3,6 - 2,3 

- 6,8 9,9 - 4,6 - 3,7 . - 2,8 

-14,9 9,4 - 5,6 - 6,4 - 1,4 

Übrige 

- 2,0 

• 
0,1 

0,5 

0,1 

1,2 

4,0 

Tabelle 14 Ergebnisse der Hamburger Bürgerschaftswahlen 1978 bis 1993 in 
Brennpunkten von "Alten Quartieren" 

Jahr 

1978 

Jun.82 

Dez. 82 

1986 

1987 

1991 

1993 

- Abweichung vom jeweiligen Hamburger Gesamtergebnis in 
Prozentpunkten -

Wahl-
beteiligung 

SPD CDU 
GRÜNE/ 

GAL 
F.D.P. 

- 9,0 13,5 - 10,8 - - 1,9 

-14,4 12,7 -10,7 - 1,2 - 1,4 

-_9,4 12,9 -10,7 - 1,2 - 1,4 

- 11 '1 12,2 - 9,2 - 1,4 - 2,3 

- 15,0 11,3 - 8,8 • - 3,0 

-13,8 11,3 - 9,6 - 0,5 - 2,8 

-15,2 7,9 - 6,1 - 1,5 - 1,4 

Übrige 

- 0,9 

0,5 

0,3 

0,7 

0,6 

1,7 

1,1 
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St. Georg 
Karolinenviertel 
Altona Nord 

Ortsteile 113, 114 
Ortsteil108 
Ortsteil 208, 
Wahlbezirke 20901 , 
20903,20904,20905, 
20908 (1978-1982 
auch 20907) 

Veddei/Rothenburgsort 
Ortsteile 134, 135 

Eidelstedt-Nord Wahlbezirke 32001, 

Dulsberg 
Jenfeld 

32013,32018,32022 
Ortsteile 424, 425 
Wahlbezirke 51203, 
51206,51208,51210, 
51211,51213,51214, 
51217,51218,51220 

Bergedorf-West Wahlbezirke 60210, 
60211,60212,60213, 
60215 

Heimfeld-Nord Wahlbezirke 711 02, 
71104, 71105, 71106 

Den Hintergrund für die folgende Analyse 
bildet die Frage, ob sich die jeweilige sozia­
le Problematik in den Gebieten im Wahlver­
halten niederschlägt, ob und wie gravie­
rend sich also -die Wahlergebnisse in die­
sen Gebieten vom Hamburger Gesamter­
gebnis unterscheiden. Deshalb werden in 
derfolgenden Betrachtung die Abweichun­
gen (in Prozentpunkten) dargestellt, die in 
den Brennpunktgebieten zum jeweiligen 
Hamburg!'!r Gesamtwahlergebnis zu ver­
zeichnen sind. 
Ta b e II e 11 zeigt die Wahlergebnisse 
der Bürgerschaftswahlen seit 1978. Für 
die GRUNEN/GAL sind Stimmenanteile 
erst ab 1982 ausgewiesen; der Stimmen­
anteil für die .Vorgänger"-Partei .BUNTE 
LISTE" ist 1978 bei den .übrigen" enthal­
ten. 

Typ A: Innenstadtnahe 
Brennpunktbereiche 
(St. Georg, Karolinenviertel, 
Altona-Nord) 

ln dieser Kategorie sind innerstädtische 
Gebiete zusammengefaßt, die im einzel­
nen sehr unterschiedliche Problemkonstel­
lationen aufweisen. Gleichwohl gibt es ei­
nige strukturelle Ähnlichkeiten: der 
Wohnstandard ist niedrig, es handelt sich 
um zum Teil alte und sanierungsbedürftige 
Bausubstanz. Die Bevölkerung weist rela­
tiv große Anteile sozial schwächerer Grup­
pen wie Sozialhilfeempfänger oder Arbeits­
lose auf. ln sehr unterschiedlicher Weise 
prägen auch große Anteile von Auslän­
dern das Bild dieser Gebiete. Wie Schau-

·bild 27 (Tabelle 12) zeigt, ist das 
Wahlverhalten - wie tendenziell auch in 
den anderen Brennpunktgebieten -durch 

. eine weit unterdurchschnittliche Wahlbe­
teiligung geprägt: Bei den Bürgerschafts­
wahlen seit 1978 lag die Wahlbeteiligung 
in diesen Bereichen jeweils zehn und mehr 
Prozentpunkte unter dem Hamburger Er­
gebnis. Insbesondere bei der 1991 insge­
samt sehr niedrigen Wahlbeteiligung von 
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66,1 Prozent bedeutet die in diesen Ge­
bieten zu registrierende Beteiligung zu mal 
unter Berücksichtigung des hohen Anteils 
von ausländischen (und deshalb nicht wahl­
berechtigten) Mitbürgern, daß nur ein sehr 
geringer Teil der Bevölkerung sich durch 
Stimmenabgabe politisch beteiligt. 
Die Stimmenanteile der SPD entsprechen 
etwa dem Hamburger Durchschnitt, wäh­
rend die Stimm.enanteile der CDU immer 
stärker hinter den Gesamtergebnissen zu­
rückblieben. Die GAL erzielte in diesen 
Gebieten jeweils weit überdurchschnittli­
che Ergebnisse: da hier Prozentpunktdif­
ferenzen betrachtet werden, bedeuten die­
se Ergebnisse, daß die GAL in diesen 
Gebieten jeweils zwei bis dreimal so hohe 
Prozentwerte erreichte wie in Harnburg 
insgesamt. Dies ist wohl auf den größeren 
.Anteil jQngerer Altersgruppen an der Wahl­
bevölkerung in diesen Gebieten zurückzu­
führen. Während die F.D.P. in diesen wie 
auch den anderen Brennpunktgebieten 
keine· Rolle spielt (deutlich unterdurch­
schnittliche Ergebnisse), entfallen jeweils 
überdurchschnittliche Anteile auf die übri­
gen Parteien. Zusammen mit der unter­
durchschnittlichen Wahlbeteiligung und 
den überdurch~chnittlichen GAL-Anteilen 
weist auch dies auf ein gewisses Protest­
wahlverha.lten als Reflex der Brennpunkt­
problematik hin. 
Die Wahlbeteiligung sinkt bei der Wahl des 
Jahres 1993 noch weiter ab. Mit 48,7 Pro­
zent liegt sie mehr als 20 Prozentpunkte 
unter dem Hamburger Durchschnitt und 
weist damit die im gesamten Beobach­
tungszeitraum größte Differenz auf. Das 
Protestwahlverhalten, das schon bei den 
letzten Wahlen zum Ausdruck gekommen 
ist, hat sich auch bei dieser Wahl noch 
verfestigt: Die .übrigen" Parteien erzielen 
17,6 Prozent und damit 0,8 Prozentpunkte 
mehr als im Hamburger Durchschnitt. Da­
bei liegen die rechtsextremistischen Par­
teien REPUBLIKANER, DVU und NL ins­
gesamt mit 8,4 Prozent leicht über dem 
Hamburger Durchschnitt von 7,6 Prozent. 
Die großen Parteien bestätigen das Mu­
ster, das sich im Wahlverhalten in diesen 
Brennpunkten zeigte: Die SPD bleibt mit 
38,6 Prozent leicht unter dem Hamburger 
Ergebnis, während die CDU mit 13,4 Pro­
zent nur etwa halb so viele Stimmen erhält 
wie im HamburgerSchnitt. Die Distanz der 
Wähler in diesen Bereichen zur CDU hat 
sich damit noch verstärkt. Die deutliche 
Alternative zur SPD stellen in diesen Be­
reichen die GRÜNEN/GAL dar: Mit 28,4 
Prozent liegen sie fast 15 Prozentpunkte 
über dem Gesamtergebnis. Insgesamt 
zeigt dieses Ergebnis, daß sich nach Ein­
schätzung der Wähler die Brennpunktpro­
blematik nicht wesentlich entschärft hat; 
dies wird allerdings nicht so sehr der regie­
renden .SPD angekreidet, die ja nicht we­
sentlich schlechter als in Harnburg insge­
samt abschneidet, es erweist sich viel­
mehr in der Bestätigung und Verschärfung 
des Musters im Wahlverhalten, das sich 
schon bei früheren Wahlen zeigte. 

Typ B: "Siedlungen der 
Nachkriegsz,eit" 
Jenfeld, Ber~~edorf-West, 
Eidelstedt-Ntlrd 

Zu diesem Typ der Bn3nnpunktbereiche 
wurden die Gebiete Jenfeld, Bergedorf­
West, Eidelstedt-Nord iusammengefaßt. 
Die Struktur dieser Gebiete wird überwie­
gend geprägt durch Wohnanlagen aus den 
60er und 70er Jahren. Diese Form der 
Wohnstruktur bedingt für die Gebiete Pro­
bleme, die sich durch die Schlagworte ,An­
onymität', ,Isolation' und ,Vereinsamung' 
kennzeichnen lassen. 
Die Wahlbeteiligung in diesen Gebieten ist 
im betrachteten Zeitraum nur unwesentlich 
geringer als im Hamburger Durchschnitt. 
(Vergleiche Tabelle 1:3 sowie Schau­
bi I d 2 8.) Diese Differenz ist jedoch kon­
tinuierlich größer gewordlen. Die Einzelbe­
trachtung der bisherigen Wahlergebnisse 
f.ür die Parteien ergibt wiederum für die 
SPD Zuwachsraten, die deutlich, jeweils 
circa zehn Prozentpunkte, über dem Ham­
burger Gesamtergebnis liegen. Hingegen 
blieb die CDU jeweils mit circa fünf Prozent 
hinter ihrem Gesamtergt~bnis zurück. Die 
GAL und F.D.P. erzielten jeweils Prozent­
sätze, die ebenfalls unter dem für die Par­
teien errechneten Hamburger Gesamter­
gebnis blieben. Im Hinbli<:k auf deren Stim­
menanteile bedeutet dies jedoch, daß die 
GAL und F.D.P. nur etwa halb so viele 
Wähler wie im Hamburge-r Durchschnitt für 
sich gewinnen konnten. · 
Auch in den Brennpun~:ten dieses Typs 
setzt sich 1993 die seit 1978 zu beobach­
tende Struktur des Wahlverhaltens im we­
sentlichen fort. Ein drastischer Einbruch ist 
allerdings bei der Wahlbt~teiligung zu ver­
zeichnen, die mit 54,7 Prozent und damit 
fast 15 Prozentpunkten ihre größte Diffe­
renz zum Hamburger Ergebnis erreicht. 
Darin vor allem und in dem Ergebnis der 
.übrigen" Parteien kommt ein deutliches 
Protestwahlverhalten zurn Ausdruck: Die­
se erzielen mit 20,8 Prozent vier Prozent­
punkte mehrals im Hamburger Durchschnitt, 
insbesondere die rechtseldremen Parteien 
erreichen mit zwölf Prozent 4,4 Prozent­
punkte mehr als im Schnitt. Hier wird deut­
lich, daß die Bevölkerun·g dieser Gebiete 
anfällig für radikale Parolt~n ist. Daß in die­
sen Gebieten der Ausländeranteil nicht auf­
fällig hoch ist, macht deutlich, daß der Wahl­
entscheidung für diese Parteien nicht so 
sehr konkrete Erfahrun~)en des .zuviel" 
zugrundeliegen, sondern eher allgemeine 
soziale Ängste. Die Stimmenergebnisse der 
SPD undderCDU halten sich in den Trends, 
die in den letzten Wahlen zum Ausdruck 
gekommen sind: Die SF'D hat in diesen 
Gebieten nach wie vor Hochburgen (9,4 
Prozentpunkte über dem Gesamtergebnis), 
während die CDU mit 1!~,5 Prozent eine 
Prozentpunktdifferenz aufweist, die sich 
ebenfalls im bisherigen Trend hält. Die 
GRÜNEN/GAL sind hier tnur halb so stark 
wie im Hamburger Schnitt: auch dies bestä­
tigt das bisherige Muster. 
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Schaubild 29 Brennpunkte in Alten Quartieren 

Abweichung von den Gesamtergebnissen 
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Typ C: "Alte Quartiere" Dulsberg, 
Veddei-Rothenburgsort, 
Heimfeld-Nord 

Unter diesem Typ "Alte Quartiere" wurden 
die Gebiete Dulsberg, Veddei-Rothenburgs­
ort und Heimfeld zusammengefaßt. Die 
sogenannten typischen Arbeiterstadtteile 
zeichnen sich in ihrer Wohnstruktur durch 
relativ alte Wohnanlagen aus, erweitert 
durch in den 70er Jahren entstandene 
Wohnbereiche. Der verhältnismäßig hohe 
Anteil an gewerblicher Arbeitnehmerschaft, 
der in diesen Stadtteilen beheimatet ist, 
konnte nur in geringem Maße an dem struk­
turellen Wandel Hamburgs Ende der 80er 
Jahre partizipieren. ln der Gesamtbetrach­
tung wird die Sozialstruktur dieser Gebiete 
geprägt durch einen hohen Prozentsatz der 
Bevölkerung, der die auf öffentliche Trans­
ferleistungen wie Sozialhilfe, Wohngeld, Ar­
beitslosengeld und -hilfe angewiesen ist. 
Armutserscheinungen und damit verbun­
dene Folgewirkungen kennzeichnen we­
sentliche Bereiche dieser Gebiete. 
Die Wahlbeteiligung lag in diesen Gebieten 
stets erheblich unter der für ganz Harnburg 
ermittelten Wahlbeteiligung. (Vergleiche 
Tabelle 14 und Schaubild 29 .) Un­
ter Berücksichtigung des hohen Anteils aus­
ländischer und deshalb nicht wahlberech­
tigter Bürger, die in diesen Gebieten woh­
nen, verweisen die Zahlen auf eine sehr 
geringe politische Beteiligung der Gesamt­
bevölkerung dieser Gebiete. Die Betrach­
tung der Stimmergebnisse für die einzel­
nen Parteien zeigt, daß die SPD seit 1978 
jeweils mit elf bis 14 Prozentpunkten über 
dem gesamthamburgischen Durchschnitt 
liegt. Hingegen blieb die CDU hier fast 
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durchweg stark hinter ihrem Gesamtergeb­
nis zurück. Die GAL und die F.D. P. schnitten 
in diesen Gebieten, ähnlich wie in den Ge­
bieten des Typs B etwas schlechter als im 
Hamburger Durchschnitt ab. 
Auch in diesen Gebieten kennzeichnen die 
Wahlbeteiligung und das Abschneiden der 
.übrigen" Parteien das markante Prolest­
wahlverhalten bei der Bürgerschaftswahl 
1993: Mit mehr als 15 Prozentpun~en 
weicht die Beteiligung nach unten ab. Nur 
etwas mehr als jeder zweite Wahlberech­
tigte macht von seinem Stimmrecht Ge­
brauch. Die . übrigen" Parteien schneiden 
1,1 Prozentpunkte besser ab als im Ham­
burger Durchschnitt (17,9 Prozent), die 
rechtsextremen Parteien erzielen dabei mit 
9,2 Prozent 1 ,6 Prozentpunkte mehr als im 
Hamburger Schnitt. Demgegenüber kann 
die SPD ihre Hochburg behaupten, mit48,3 
Prozent muß sie zwar Verluste hinnehmen, 
bleibt aber immer noch circa acht Prozent­
punkte über ihrem Hamburger Durchschnitt. 
Die CDU verringert zwar in diesen Gebie­
ten ihr Minus auf 6,1 Prozentpunkte, inso­
fern muß aber das insgesamt schwache 
Abschneiden in Rechnung gestellt werden. 
Ebenso bewegen sich die GRÜNEN/GAL 
mit zwölf Prozent (minus 1 ,5 Prozentpunk­
te) im Trend der letzten Wahlen. 
Zusammenfassend läßtsich festhalten, daß 
die Problematik der Sozialen Brennpunkte 
sicl:l vor allem in einer deutlich niedrigeren 
Wahlbeteiligung niederschlägt. Ein gewis­
ses Protestwahlverhalten mit überdurch­
schnittlichen Anteilen der GAL und der . üb­
rigen Parteien" ist nur in den innenstadtna­
hen Gebieten zu finden. Erst in der Wahl 
1993 ist auch in den anderen Gebieten mit 
dem starken Abschneiden der .übrigen" 
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Parteien ein deutliches Protestwahlverhal­
ten festzustellen; dies gilt vor allem hin­
sichtlich der rechtsextremen Parteien. Der 
regierenden SPD werden die Probleme of­
fenbar nicht angelastet, sie ist in ihren struk­
turell bedingten Hochburgen auch weiter­
hin überdurchschnittlich stark. Andererseits 
stellt die CDU aus der Sicht der Wahlbevöl­
kerung keine Alternative dar, sie erzielt in 
diesen Gebieten weit unterdurchschnittli­
che Ergebnisse. 

1.5.5 Abhängigkeit der 
Wahlergebnisse von der 
SozialstruktUI' im 
langfristigen Vergleich 

Die folgenden Analysen :>asieren auf Kar­
relationsrechnungen zwischen den Stim­
menanteilen der einzelnen Parteien und 
den Werten der beiden sozialräumlichen 
Merkmale .urbane Verdichtung" (Faktor 1) 
und .soziale Schichtung" (Faktor 2) auf der 
Basis von Ortsteilsdaten. in dem Koordina­
tenkreuzdesSchaubilcls des Monats 
(siehe Seite 315) wurden die Korrelationen 
des Stimmenanteils einer Partei bei einer 
Bürgerschaftswahl mitden sozialräumlichen 
Merkmalen auf den Achsen abgetragen: 
auf der waagerechten Achse die Korrela­
tion zwischen Wahlergetmis und .sozialer 
Schichtung", auf der senkrechten zwischen 
Wahlergebnis und . urba11er Verdichtung". 
Ein Punkt in dem Koordinatenkreuz reprä­
sentiert somit das Ergebnis einer Wahl für 
eine Partei. 
Außerdem ist anhand de!r konzentrischen 
Ringe abzulesen, wie gut die Höhe der 
Stimmenanteile einer Partei durch die bei-
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den Faktoren erklärt werden kann: Je wei­
ter ein Wahlergebnis vom Schnittpunkt der 
beiden Achsen entfernt liegt, desto größer 
ist die Bedeutung der Faktoren. So können 
die Stimmenanteile der F.D.P. bei den letz­
ten vier Bürgerschaftswahlen zu über 75 
Prozent, die der GRÜNEN/GAL dagegen 
nur zu etwa 25 Prozent durch die "urbane 
Verdichtung" und die "soziale Schichtung" 
erklärt. werden. 
Für die SPD liegen alle Ergebnisse im lin­
ken oberen Quadr~nten des Koordina­
tenkreuzes, sie korrelieren positiv mit dem 
Faktor "urbane Verdichtung" (etwa uni 0,5) 
und negativ mit dem Faktor "soziale Schich­
tung" (minus 0,6 und darunter). Dies be­
deutet, daß die Stimmenanteile für die SPD 
in einem Ortsteir umso höher liegen, je 
stärker der Ortsteil verdichtet und je gerin­
ger dersoziale Status ist. Erwartungsgemäß 
liegen die Wahlergebnisse für die CDU 
diametral entgegengesetzt zu denen . der 
SPD: Hohe Stimmenanteile erzielt die CDU 
eher in Ortsteilen hohen Status' und gerin­
ger Verdichtung. Bei der F.D.P. ist die Kor­
relation mit der sozialen Schichtung sogar 
noch höher als bei der CDU, sie liegt bei 
allen betrachteten Wahlen über 0,7. 
Die Erklärung der Wahlergebnisse durch die 
beiden sozialräumlichen Faktoren hat im 
zeitlichen Verlauf gewisse Veränderungen 
zu beachten: Für die CDU zeigte sich bei der 
Bürgerschaftswahl 197 4 der stärkste positi­
ve Zusammenhang mit der sozialen Schich­
tung. Von da an bewegte sich die CDU bis 
zur Bürgerschaftswahl 1987 stetig in Rich­
tung "Mitte", das heißt der Faktor "soziale 
Schichtung" verlor zunehmend an Bedeu­
tung für die Erklärung der Wahlergebnisse 
auf Ortsteilsebene. Mit der Bürgerschafts­
wahl 1991 wurde dieser Trend deutlich ge­
brochen: Die Bedeutung des Faktors "sozia­
le Schichtung" liegt etwa auf dem Niveau der 
Bürgerschaftswahl1987. Gleichzeitig setzte 
sich die leichte aber kontinuierliche Tendenz 
zur "Äußeren Stadt" fort. 
Die Wahlergebnisse der SPD liegen alle 
sehr eng beieinander, und es lassen sich 
keine stetigen Trends ausmachen. Aller­
dings ist für das Ergebnis der SPD die 
Erklärungskraft der beiden Faktoren bei 
derdiesjährigen Bürgerschaftswahl mit etwa 
50 Prozent geringer als je zuvor. 
Die größten Sprünge zwischen den Punk­
ten einzelner Wahlen sind in dem Koordina­
tenkreuz bei der F.D.P. erkennbar. Auffällig 
sind hier vor allem zwei Ausreißer: Bei der 
Bürgerschaftswahl 1974- hier erzielte die 
F.D.P. ihr bestes Ergebnis bei einer Ham­
burger Bürgerschaftswahl- wurde das Er­
gebnis zu einem geringeren Ausmaß durch 
die beiden Faktoren erklärt als bei allen 
anderen Wahlen, und bei der Dezember­
wahl 1982 - dem schlechtesten Ergebnis 
der F.D.P. mit 2,6 Prozent- lag die F.D.P. 
nahe an den Werten der CDU. Die Lage der 
F.D.P. im Koordinatenkreuz hat sich bei den 
letzten drei Bürgerschaftswahlen nurwenig 
verändert. 
Die GRÜNEN/GAL haben den in der Bür­
gerschaftswahl 1991 eingeschlagenen 
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Trend in Richtung "Innere Stadt" und "hoher 
Status" fast unverändert fortgesetzt. Somit 
konnte mit der diesjährigen Wahl das Er­
gebnis der GRÜNEN/GAL erstmals zu mehr 
als 25 Prozentdurch die beiden sozialstruk­
tureilen Faktoren erklärt werden. 
Bemerkenswert ist, daß sich die Positionen 
der SPD und der CDU im Koordinatenkreuz 
trotzder erheblichen Verluste beider Partei­
en nur relativ wenig verändert haben. Dies 
deutet darauf hin, daß sich die Verluste 
beider Parteien relativ gleichmäßig über die 
Ortsteile mit hohem und niedrigen Status, in 
der Inneren· und der Äußeren Stadt vertei­
len. "Relativ" bedeutet dabei höhere Verlu­
ste in den jeweiligen Hochburgen als in den 
übrigen Gebieten. Bei den Gruppierungen, 
die hohe Zuwächse verzeichnen, sind da­
gegen deutliche sozialstruktureile Muster 
erkennbar: So liegt die STATT Partei sehr 
nahe an der CDU und vor allem der F.D.P. 
Hohe Stimmenanteile erzielte sie in status­
hohen Gebieten, die vorwiegend in der Äu­
ßeren Stadt liegen. Die "Rechtsparteien"­
dies sind die REPUBLIKANER, die DVU 
und die NL zusammengefaßt- haben dage­
gen ihre Stimmen vorwiegend aus Gebieten 
mit eher niedrigem Status gewonnen. 

1.5.6 Extreme in Wahlbezirken 

Auf der Ebene der Wahlbezirke treten er­
fahrungsgemäß immer die größten Abwei­
chungen gegenüber dem gesamtstädti­
schen Ergebnis auf. 

Höchste Wahlbeteiligung in Wahlbezirken 
in der Äußeren Stadt 

Bei der Wahlbeteiligung reicht die Spann­
weite von 89,1 Prozent im Wahlbezirk 43205 
im Stadtteil Langenhorn (Wahllokal Gemein­
schaftsraum Tangstedter Landstraße 223) 
bis hinunter zu 33,9 Prozent im Wahlbezirk 
11201 in St. Pauli (Wahllokal Schule Fried­
richstraße 55), der zugleich einen hohen 
Anteil ungültiger Stimmen hatte. Bei der 
Bürgerschaftswahl1991 hatte der Wahlbe­
zirk 11003 in St. Pauli (Wahllokal Schule 
Kleine Freiheit 68) mit 23,4 Prozent die 
niedrigste Wahlbeteiligung. Die höchste 
Wahlbeteiligung in der Inneren Stadt hat 
bei der Bürgerschaftswahl 1993 der Wahl­
bezirk 21103 in Ottensen (Wahllokal Senio­
renheim DRK Behringstraße 40) mit 84,2 
Prozent. 

176 Wahlbezirke mit mehr als fünf Prozent 
ungültigen Stimmen 

Herausragende Positionen bei den ungülti­
gen Stimmen haben mit 21 ,2 Prozent der 
Wahlbezirk51220 in Jenfeld (Wahllokal Schule 
Jenfelder Straße 252) und mit 20,1 Prozent 
der Wahlbezirk 11201 in St. Pauli (Wahllokal 
Schule Friedrichstraße 55). Die nächsten 
Wahlbezirke liegen bei 14,1 Prozent (Wahl­
bezirk 42302 in Barmbek-Süd) und 14,0 Pro­
zent(Wahlbezirk41105inWinterhude).1991 
lag der höchste Anteil an ungültigen Stimmen 
noch bei 14,2 Prozent. 

Insgesamt lag der Anteil der ungültigen 
Stimmen bei der diesjährigen Bürger­
schaftswahl in 176 Wahlbezirken über fünf 
Prozent, 1991 hingegen lediglich in 46. 

Höchster Wahlbezirkswert der CDU nur 
knapp über dem der GRÜNENIGAL 

Die drei in der Bürgerschaft vertretenen 
etablierten Parteien erreic;:hten ihre höch­
sten Stimmenanteile erwartungsgemäß in 
Wahlbezirken, die in ihren klassischen Hoch­
burgen liegen. Den absoluten Höchstwert 
an Stimmen für die Bürgerschaft in einem 
Wahlbezirk erreichte die· SPD mit einem 
Anteil von 68,2 Prozent im Stadtteil Bill­
brook im Wahlbezirk 13204 (Wahllokal Woh­
nunterkunft Billbrookdeich 76). 1991 er­
reichte sie· hier 77,1 Prozent, auch damals 
ihr höchster Wert. 
Die CDU hatte ihr bestes Ergebnis im Stadt­
teil Tatenberg im Wahlbezirk 61301 (Wahllo­
kal G. Meier, Tatenbarger Deich 193) mit 48,8 
Prozent der abgegebenen Stimmen. Dieser 
Wert lag nur geringfügig über dem Höchst­
wert von 47,1 Prozent der GRÜNEN/GAL im 
Stadtteil Ottensen im Wahlbezirk21205 (Wahl­
lokal Katholische SchuleAitona, Eulenstraße 
68). 1991 war der Abstand der Maxima von 
CDU und GRÜNEN/GAL mit 27 Prozent­
punkten wesentlich größer. Die GRÜNEN/ 
GAL kamen bei der Wahl 1993 in vierzehn 
Wahlbezirken auf über 40 Prozent der abge­
gebenen Stimmen, in insgesamt 7 4 Wahlbe­
zirken auf über 30 Prozent. 

Niedrigster Stimmenanteil der CDU gerin­
ger als der niedrigste der SPD 

Die beiden "großen" Parteien SPD und 
CDU hatten auch bei dieser Wahl ihre 

·schwächsten Ergebnisse in Wahlbezirken, 
die außerhalb ihrer Hochburgen liegen: die 
SPD in den Hochburgen der CDU, die CDU 
hingegen in Stadtteilen, in denen die GRÜ­
NEN/GAL und/oder die SPD stark vertreten 
sind, wobei der niedrigste Wert der CDU 
niedriger lag als der niedrigste der SPD. Die 
SPD hatte ihr schwächstes Ergebnis im 
Wahlbezirk21806 im Stadtteil Othmarschen 
(Wahllokal Schule Hochrad 2) mit 15,6 Pro­
zent, die CDU im Wahlbezirk 31005 im 
Stadtteil Eimsbüttel (Wahllokal Schule Al­
tonaer Straße 38) mit einem Stimmenanteil 
von fünf Prozent. Die GRÜNEN/GAL hat­
ten ihren niedrigsten Wert im Wahlbezirk 
13002 im Stadtteil Horn (Wahllokal Spiel­
haus Dannerallee 5) mit einem Prozent der 
abgegebenen Stimmen. 

Höchste Stimmenanteile derSTATT Partei 
in Wahlbezirken in CDU-Hochburgen 

Die neu in der Bürgerschaft vertretene 
STATT Partei erzielte mit 16,2 Prozent ih­
ren höchsten Stimmenanteil im Stadtteil 
Rissen im Wahlbezirk 22604 (Wahllokal 
Schule lserbarg 2), den zweithöchsten mit 
14,7 Prozent im Wahlbezirk 51906 in Pap­
penbüttel (Wahllokal Schule Hinsbleek 14). · 
Generell konnte diese Vereinigung die mei-
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sten Stimmen in Wc:thlbezirken erzielen, die 
in den Elbvororten und den Walddörfern 
liegen - also in Stadtteilen, in denen die 
CDU ihre klassischen Hochburgen hat. 
Nur wenige Stimmen gewann die STATT 
Partei in Wahlbezirken in den Stadtteilen, in 
denen SPD und GRÜNE/GAL ihre Hoch­
burgen haben. Keine Stimme erhielt die 
STATT Partei im Wahlbezirk 12001 in Borg­
felde (Wahllokal Schule Brekelbaums Park 
6); im Wahlbezirk 11003 in St. Pauli (Wahl­
lokal Schule Kleine Freiheit 68) erzielte sie 
lediglich ein Prozent der Stimmen. . 
Für die nicht in der neuen Bürgerschaft 
vertretenen Parteien, die auf gesamtstädti­
scher Ebene mindestens 0,5 Prozent der 
Stimmen erhielten, ergibt sich für Wahlbe­
zirke folgendes Bild: 

Partei höchster Wert 

im Stadtteil Wilhelmsburg (Wahllokal 
Schule Stübenhofer Weg 20) mit 20,3 Pro­
zent. Bei der Bürgerschaftswahl 1991 lag 
ihr höchster Wert bei acht Prozent. Der 
zweithöchste Wert der REPUBLIKANER 
lag 1993 ebenfalls in Wilhelmsburg im 
Wahlbezirk 71315 (Wahllokal Schule Krie­
terstraße 5). Hier erreichten sie 19,7 Pro­
zent der abgegebenen Stimmen. Die DVU 
bekam in diesem Wahlbezirk 6,3 Prozent 
der Stimmen - beide Parteien zusammen 
also 26 Prozent. Die DVU hatte im Wahl­
bezirk 13005 im Stadtteil Horn (Wahllokal 
Schule Hermannstal 82) mit 11 ,6 Prozent 
der abgegebenen Stimmen ihren höchsten 
Wert. 
Generell liegen die Wahlbezirke mit den 
höchsten Stimmenanteilen für diese bei-

niedrigster Wert 

Anteil in% Wahlbezirk Anteil in% Wahlbezirk 

SPD 68,2 13204 15,6 21806 
CDU 48,8 61301 5,0 31005 
GRÜNEIGAL 47,1 21205 1,0 . 13002 

STATT Partei 16,2 22604 - 12001 

Höchster Stimmenanteil der F.D.P. niedri­
ger als der höchste der STATT Partei 

Die F.D.P. erzielte ihren höchsten Stim­
menanteil im Wahlbezirk 41301 im Stadtteil 
Winterhude (Wahllokal Schule lsestraße 
146). Dabei lag dieser Wert mit 15,2 Pro­
zent um einen Prozentpunkt unter dem 
höchsten Wert der STATT Partei. 
Die Linke Alternative erzielte ihr bestes 
Ergebnis im Wahlbezirk 20701 im Stadtteil 
Altona-Nord (Wahllokal Schule Haubach­
straße 53/55) mit einem Stimmenanteil von 
10,5 Prozent. Insgesamt betrachtet erzielte 
diese Liste ihre höchsten Anteile durchweg 
in Wahlbezirken der Inneren Stadt, insbe­
sondere im Stadtteil St. Pauli. 
Die GRAUEN bekamen die meisten Stim­
men- 6,5 Prozent- im Wahlbezirk 41901 
im Stadtteil Barmbek-Süd (Wahllokal Ver­
waltungsgebäude lmstedt 18). 
Die Liste .für KINDER" erzielte ihr bestes 
Ergebnis im Stadtteil Rothenburgsort im 
Wahlbezirk 13302 (Wahllokal Kindertages­
heim Marckmannstraße 1 00). 

Deutlich höhere Maxima der rechten Par­
teien als 1991 

Die REPUBLIKANER hatten ihren höch­
sten Stimmenanteil im Wahlbezirk 71321 
(siehe unten) 

den Parteien in Stadtteilen in Hafennähe 
sowie in Stadtteilen mit Großsiedlungen. 
Während die rechten Parteien 1991 noch in 
einigen Wahlbezirken gar keine Stimmen 
bekamen, gab es bei dieser Wahl solche 
Wahlbezirke nicht mehr. 

2 Wahlen zu den Bezirks­
versammlungen 

2.1 Wahlbeteiligung und 
Stimmenanteile 

Für die Wahl zu den Bezirksversammlun­
gen am 19. September 1993 kandidierten 
13 Wahlvorschläge, drei weniger als 1991. 
Neben den vier großen Parteien bewar­
ben sich von den damals zugelassenen 
Listen in diesem Jahr wiederum DIE RE­
PUBLIKANER, DIE GRAUEN und DIE 
KONSERVATIVEN um die Gunst der 
Wähler. 
Sieben politische Parteien und Vereinigun­
gen traten zu allen Bezirksparlamenten an, 
nämlich die vier etablierten Parteien, DIE 
GRAUEN, die DVU und die STATT Partei. 
Die Kandidaten der REPUBLIKANER in 

Partei Anteil in höchster Wert zweithöchster Wert 

Harnburg in% Anteil in% Wahlbezirk Anteil in% Wahlbezirk 

F.D.P. 4,2 15,2 41301 15,0 22208 
Linke Alternative 0,5 10,5 20701 9,6 11003 
DIEGRAUEN 1,6 6,5 41901 5,8 61101 
für KINDER 0,5 3,8 13302 3,0 41802 
REP 4,8 20,3 71321 19,7 71315 
DVU 2,8 11,6 13005 10,5 13601 
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Bergedorf wurden nicht zur Wahl zugelas­
sen. 
ln drei Bezirken stellte sich die ÖDP zur 
Wahl, während die SLU, das Spektrum, in 
zwei Bezirken gewählt werden konnte. 
DIE KONSERVATIVEN, die WGH und der 
Einzelbewerber Dolny traten jeweils zu ei­
ner Bezirksversammlun!~ an. 
Die nachfolgende Tab1~lle 15 zeigt, in 
welchen Bezirken die zugelassenen Wahl­
vorschläge gewählt werden konnten. 

Wahlbeteiligung 

Die Wahlbeteiligung im Durchschnitt aller 
Bezirke stieg gegenüber der Wahl zu den 
Bezirksversammll!ngen 1991 um 3,5 Pro­
zentpunkte von 66,1 Prozent auf 69,6 Pro­
zent (nachdem sie 1991 gegenüber 1987 
um immerhin 13,4 Prozentpunkte gesun­
ken war)- siehe hierzu und zum Folgenden 
Anhangtabe II e 4. 2 .Endgültiges Er­
gebnis der Bezirksversammlungswahlen 
1993 und 1991 nach Be:~irken." 
Dieses Bild (Wahlbeteiligung und deren 
Anstieg gegenüber 1991) ist in den einzel­
nen Bezirken im wesentliichen das gleiche. 

Lediglich Harnburg-Mitte weist gewisse Be­
sonderheiten auf: Die Wal1lbeteiligung (63,5 
Prozent) istdie niedrigste (wie bereits 1991 ); 
der Anstieg der WahlbE!teiligung um 4,8 
Prozentpunkte von 58,7 Prozent auf 63,4 
Prozent ist allerdings der höchste. 
Die zweitschwächste Wahlbeteiligung weist 
Harburg mit 67,9 Prozent auf. 
Die Spitze bei der Wahlbl~teiligung mit 72,4 
Prozent nimmtwiederum -wie bereits 1991 
- Wandsbek ein. 
Abgesehen von der damals etwas geringe­
ren Wahlbeteiligung liegt:m die Dinge also 
wie 1991. 

Stimmenanteile 

Stärkste Partei in allen B•3Zirken und somit 
auch im Durchschnitt aller Bezirke ist die 
SPD. Das war auch 1991 der Fall. Gegen­
über 1991 ist die SPD allerdings von 45,6 
Prozent um 7,3 Prozentpunkte auf 38,3 
Prozent zurückgefallen. 
Anders als 1991 überschreitet die SPD in 
keinem Bezirk mehr die !50-Prozent-Gren­
ze. Daswar 1991 in Harburg (51 ,4 Prozent) 
und Hamburg-M_itte (50,7 Prozent) der Fall. 
ln diesen beiden Bezirken hat sie allerdings 
nach wie vor ihre stärksten Positionen, und 
zwar in Harnburg-Mitte mit 43,7 Prozent 
und in Harburg mit 42,3 Prozent. 
Ihre schlechtesten Ergebnisse hat die SPD 
in Altona (33,8 Prozent) und in Eimsbüttel 
(35,8 Prozent) erzielt. Im Jahr 1991 lagen 
die Dinge hier mit 40,8 Prozent in Altona 
und 43,5 Prozent in Eims:büttel ebenso. · 
Die CDU ist- wie 1991 - in allen Bezirken 
die zweitstärkste Partei. Das gilt sowohl für 
den Durchschnitt aller B1~zirke wie für die 
einzelnen Bezirke. Sie ha:t im Durchschnitt · 
aller Bezirke noch größere Verluste als die 
SPD hinnehmen müssen: Ihr Stimmenan-
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teil ist um 9,4 Prozentpunkte von 35 Pro­
zent auf 25,6 Prozent gesunken. Alle Bezir­
ke weisen einen vergleichbaren Abfall des 
CDU-Stimmenanteils auf. Lediglich in Ber­
gedorf fällt dieser mit 7,8 Prozentpunkten 
etwas geringer aus. 
Ihre stärkste Position hat die CDU nunmehr 
- anders als 1991 - mit 29 Prozent in 
Bergedorf (1991: 36,8 Prozent), gefolgtvon 
Wandsbek mit 28,9 Prozent (1991: 38,7 
Prozen~). 
Die GRUNEN/GAL haben ihr Gesamtergeb­
nis von 1991 (9,9 Prozent) um 6,4 Prozent­
punkte auf 16,3 Prozent erhöhen können. 
Wie 1991 - und zwar einschließlich der 
Reihenfolge -liegen sie in Eimsbüttel (20,8 
Prozent), Harnburg-Nord (19,4 Prozent) und 
Altona (18,9 Prozent) über diesem Ergeb­
nis, in Harnburg-Mitte (16 Prozent) minimal 
darunter, am niedrigsten in Harburg (11, 1 
Prozent), auch insoweit wie 1991. 
Sie erreichen in Harnburg-Mitte (16 Pro­
zent) die Größenordnung der CDU (19,6 
Prozent), ebenso in Eimsbüttel (20,8 Pro­
zent; CDU: 24,5 Prozent) und Harnburg­
Nord (19,4 Prozent; CDU: 23,3 Prozent). 
Dieses Phänomen ist neu. 
Die STATT Partei hat ein Gesamtergebnis 
von 5,9 Prozent der Stimmen erzielt. Ihre 
stärksten Positionen hat sie mit jeweils 6,6 
Prozent in Wandsbek und Bergedorf und 
mit 6,4 Prozent in Altona. Die Fünf-Prozent­
Grenze nicht erreicht hat sie in Harnburg­
Mitte und Harburg. 
Die REPUBLIKANER erreichten im Durch­
schnitt aller Bezirke 4,5 Prozent und damit 
3,4 Prozentpunkte mehr als 1991 (1, 1 Pro­
zent). Sie überschreiten die Fünf-Prozent­
Grenze mit 7,3 Prozent in Harburg und mit 
6,4 Prozent in Hamburg-Mitte. 
Die DVU hat als Gesamtergebnis 2,9 Pro­
zent erzielt. ln Bergedorf überschreitet sie 
mit 5,6 Prozent die Fünf-Prozent-Grenze. 
Einen relativ starken Stimmenanteil hat sie 
auch in Harnburg-Mitte mit 4,3 Prozent er­
halten. 
Die F.D.P. ist im Landesdurchschnitt von 
5,3 Prozent um 1 ,3 Prozentpunkte auf vier 

Tabelle 15 Übersicht der Wahlvorschläge für die Wahl zu den 
Bezirksversammlungen am 19. September 1993 in Harnburg 

Kurzbezeichnung des Hamburg-
Altona Eimsbüttel 

Hamburg-
Wandsbek 

Berge-
Harburg 

Wahlvorschlags Mitte 

SPD X X 
CDU X X 
GRÜNEJGAL X X 
F.D.P. X X 
REP X X 
DIEGRAUEN X X 
ÖDP X 
DVU X· X 
SLU, das Spektrum X 
STATIPartei X X 
Johann Dolny X 
DIE KONSERVATIVEN 

WGH 

Prozent zurückgefallen. Sie erreicht in kei­
ner Bezirksversammlung die Fünf-Prozent­
Grenze. Ihre besten Ergebnisse erreicht 
sie mit 4,8 Prozent in Altona, 4,5 Prozent in 
Wandsbek und 4,3 Prozent in Eimsbütttel, 
auch hinsichtlich der Reihenfolge vergleich­
bar mit 1991. 
Von den übrigen Parteien sind noch DIE 
GRAUEN zu nennen, die ihr Ergebnis von 
1 ,2 Prozent auf 2,1 Prozent gesteigert und 
entsprechende Ergebnisse bei den Wahlen 
zu den einzelnen Bezirksversammlungen 
erzielt haben. 

Der folgende Abschnitt beschäftigt sich mit 
der Frage, wieviele Wähler sich entschlos­
sen haben, zur Bezirksversammlung eine 
andere Partei zu wählen, als zur Bürger-
schaft. · 

Hierbei wird die Differenz der Stimmenan­
teile zwischen der Bürgerschaftswahl und 

Nord dort 

X X X X X 
X X X X X 
X X X X X 
X X X X X 
X X X x 
X X X X X 
X X 
X X X X X 

X 
X X X X X 

X 
X 

den Bezirksversammlungswahlen betrach­
tet. Die Frage nach einem echten Stimmen­
splitting, also der Nachweis, an welche 
Partei die jeweils andere Stimme abgege­
ben wurde, kann in diesem Beitrag nicht 
beantwortet werden, weil jedes Parlament 
auf einem eigenen Stimmzettel zu wählen 
war. 
Am 19. September 1993 wurden fast 
14 900 mehr ungültige Stimmen (plus 
1,8 Prozentpunkte) für die Bezirksver­
sammlungen gezählt als für die Bürger­
schaft. An Verschiebungen bei der Stim­
menabgabe im Vergleich der Bürgersc.haft 
zu den Bezirksversammlungen fielen be­
sonders die SPD mit einem positiven Split­
tingsaldo von 2,1 Prozenteunkten für die 
Bürgerschaft und die GRUNEN/GAL mit 
2,8 Prozentpunkten für die Bezirksver­
sammlungen auf. 
Alle anderen Parteien wiesen lediglich Ab­
weichungen zwischen plus 0,3 (REPUBLI-

Tabelle 16 Verteilung der Sitze in den Bezirksversammlungen 1987,1991 und 1993 

Es erhielten Sitze in der Bezirksversammlung des Bezirks 

Partei Harnburg-Mitte Altona Eimsbüttel Harnburg-Nord Wandsbek . Bergedorf Harburg 

1987 1991 1993 1987 1991 1993 1987 1991 1993 1987 1991 1993 1987 1991 1993 1987 1991 1993 1987 1991 1993 

SPD 21 23 21 16 17 16 16 19 17 18 20 18 17 19 18 18 20 17 20 23 20 

CDU 15 14 9 17 16 13 16 14 11 16 14 11 18 16 14 17 15 13 16 16 12 

GRÜNEIGAL 4 4 8 4 5 9 5 6 10 4 5 9 2 3 6 3 4 6 2 2 5 

F.D.P. - - - 3 3 - 3 2 - 2 2 - 3 3 - 2 2 - 2 - -
REP - - 3 - - - - - - - - - - - - - - - - - 31) 

DVU - - - - ,... - - - - - - - - - - - - 2 - - -
STATIPartei - - - - - 3 - - 3 - - 3 - - 3 - - 3 - - -

Insgesamt 40 41 41 40 41 41 40 41 41 40 41 41 40 41 41 40 41 41 40 41 40 

1) Es sind nur drei Bewerber aufgeführt, obwohl der Partei vier Sitze zustehen, da der Wahlvorschlag nicht mehr Bewerber umfaßt. Nach § 39 Absatz 4 Bezir1<sversammlun9SWahlgesetz wird 
der freie Platz nicht besetzt. 
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Tabelle 17 Abgeordnete der 
Bezirksversammlungen und 
der Bürgerschaft am 
19. September 1993 nach 
dem Alter 

Abgeordnete zu 
Alter von ... den Wahlen der 

bis unter ... Bezirksver- Bürger-
Jahren sammlungen schaft 

absolut % absolut % 

18-25 6 2,1 - -
25-35 58 20,3 9 7,4 
35-45 76 26,6 27 22,3 
45-60 114 39,9 72 59,5 

60 und älter 32 11,2 13 10,7 

Insgesamt 286 100 121 100 

KANER) und minus 0,5 Prozentpunkten 
(CDU und DIE GRAUEN) aus. 
Dieses Verhaltensmuster für die Wahl ver­
schiedener Parteien zu Bürgerschaft be­
ziehungsweise Bezirksversammlung ent­
spricht nach der Größenordnung der Ab­
weichungen dem der vorangegangenen 
Bürgerschafts- und Bezirksversammlungs­
wahl1991. 
ln den Bezirken entsprach das Splitting 
dem Landesergebnis, allerdings waren die 
Abweichungen hier größer. 
Der bei der SPD zu gunsten der Bürger­
schaft ausgefallene Saldo war in Eimsbüt­
tel mit plus 2,9 Prozentpunkten am stärk­
sten ausgeprägt, gefolgtvon Harnburg-Nord 
(plus 2,5) und Altona (plus 2,4). Etwas ge­
ringere Salden verzeichneten Harnburg­
Mitte und Wandsbek (beide plus 1 ,8) sowie 
Bergedorf (plus 1 ,7). Die geringsten Unter­
schiede in der Stimmenabgabe wurden in 
Harburg. (plus 1 ,5) gezählt. 
Die GRUNEN/GAL hatten- mit umgekehr­
tem Vorzeichen- dieselbe Reihenfolge der 
Bezirke beim Splitting zu vermelden wie die 
SPD: Eimsbüttel (minus 3,6), Harnburg­
Nord (minus 3,4), Altona und Harnburg­
Mitte (minus 2,9), Wandsbek und Berge­
dorf (minus 2,2) und Harburg (minus 1 ,7). 
Bei der CDU war die unterschiedliche Stim­
menabgabe in Bergedorf mit 2,0 Prozent­
punkten zugunsten der Bezirksversamm­
lung auffällig, während in den anderen Be­
zirken weit weniger gesplittet wurde: Altona 
und Wandsbek hatten jeweils minus 0,7 
Prozentpunkte, die übrigen Bezirke lagen 
unter minus 0,3. 
Die Wähler der STATT Partei teilten ihre 
Stimmen mehr als die CDU-Wähler. ln 
Bergedorf war das Saldo mit minus 0,7 
Prozentpunkten am größten, in Wandsbek 
mit minus 0,1 Prozentpunkten am gering­
sten. 
Die F.D.P. wies in den Bezirken keine nen­
nenswerten Abweichungen im Vergleich der 
abgegeb~nen Stimmen zum Landesparla-
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ment gegenüber den Bezirksparlamenten 
auf. 
Dagegen hatten DIE GRAUENAbweichun­
gen in ähnlicher Größenordnung wie die 
STATT Partei zu verzeichnen. ln Bergedorf 
erzielten DIE GRAUEN einen positven Sal- · 
do von 0,9 und in Harnburg-Nord mit 0,8 
Prozentpunkten bei der Wahl zu den Be­
zirksversammlungen. Der geringste Saldo 
war in Altona und Harburg mit 0,4 Prozent­
punkten zugunsten der Bezirksversamm-
lungen zu verzeichnen. · 
Die übrigen Parteien wurden ohne nen­
nenswerte Abweichungen in beide Parla­
mente gewählt, mit Ausnahme der DVU in 
Bergedorf. Sie erreichte bei der Bezirksver­
sammlungswahl 2,4 Prozentpunkte mehr 
als bei der Wahl für die Bürgerschaft. 

2.2 Mandatsverteilung: 
Abgeordnete nach Alter 
und Geschlecht 

SPD-Mehrheit in allen Bezirksversammlun­
gen 

Die Zusammensetzung der sieben Be­
zirksversammlungen soll im folgenden be­
handelt werden. 
Stärkste Partei war auch diesmal in allen 
Bezirksversammlungen die SPD. Sie pro­
fitierte dabei in mehreren Fällen beson­
ders stark vom Scheitern der kleinen Par­
teien an der Fünf-Prozent-Hürde. Ihr be­
stes Ergebnis erreichten die Sozialdemo­
kraten im Bezirk Hamburg-Mitte, wo sie 
mit 21 Sitzen die absolute Mandatsmehr-

. heit erzielten. ln Harburg stellt die SPD 20 
Vertreter. D~n Versammlungen von Harn­
burg-Nord und Wandsbek werden künftig 
je 18, den von Eimsbüttel und Bergedorf 
sogar nur 17 Sozialdemokraten angehö­
ren. Ihr schwächstes Resultat verbuchte 
die SPD im Bezirk Altona, wo sie nur 16 
Sitze erreichte. Die CDU errang in allen 
Regionalvertretungen den zweiten Platz: 
Das beste Ergebnis erzielte sie im Bezirk 
Wandsbek mit 14 Mandaten, gefolgt von 
Altona und Bergedorf mit je 13 Sitzen. 
Zwölf Christdemokraten gehören der Be­
zirksvertrefung von Harburg und jeweils 
elf der von Eimsbüttel und Harnburg-Nord 
an. ln Harnburg-Mitte wurden nur neun 
CDU-Mitglieder gewählt. 
Ebenfalls in allen Bezirksversammlungen 
sind die GRÜNEN/GAL vertreten. ln der 
Eimsbütteler Regionalvertretung sitzen 
zehn Mandatsträger der GRÜNEN. Neun 
Sitze errangen die GRÜNEN/GAL in Altona 
und Hamburg-Nord. Am schlechtestens 
schnitt die Partei in Wandsbek und Berge­
dorf Ge sechs Mandate) und im Bezirk Har­
burg (fünf Sitze) ab. 
Die STATT Partei zog mit je drei Mandaten 
in die Vertretungen von Altona, Eimsbüttel, 
Hamburg-Nord, Wandsbek und Bergedorf 
ein, wogegen sie in Harnburg-Mitte und 
Harburg an der Fünf-Prozent-Sperrklausel 
scheiterte. 

Auch die REPUBLIKANER schafften erst­
mals den Einzug in zwei Bezirksparlamen­
te: ln Harburg und Harnburg-Mitte werden 
künftig je drei Mandatsträger dieser Partei 
angehören. Rein rechnmisch hätten den 
REPUBLIKANERN in Harburg sogar vier 
Sitze zugestanden, jedoGh waren dort nur 
drei Kandidaten nominie11. 
Neu in einer Bezirksvertr,etung ist auch die 
DVU, die in Bergedorf 2:wei Mandate er­
rang. 
Die F.D.P. blieb in allen Bezirken unter fünf 
Prozent und stellt keine Hegionalvertreter. 

Insgesamt zeigt sich, daß in allen Bezirken 
eine rot"grüne Mandatsmehrheit existiert. 
Zusammen mit der STAlT Partei könnten 
die Sozialdemokraten nur in Harnburg-Nord 
und in Wandsbek die absolute Mehrheit der 
Sitze stellen. 
Faßt man alle Bezirke zusammen, so er­
reichte die SPD 127, die CDU 83 und die 
GRÜNEN/GAL 53 Sitze. Die STATT Partei 
stellt 15, die REPUBLIKANER sechs und 
die DVU zwei Mandatsträger. 
Bemerkenswert ist die untt~rschiedliche Par­
teienlandschaft in den einzelnen Regional­
vertretungen. Den Versammlungen von Al­
tona, . Eimsbüttel, Harnburg-Nord und 
Wandsbek gehören nur Mitglieder der vier 
Rathausparteien SPD, CDU, GRÜNEIGAL 
und STATT Partei an. ln Harnburg-Mitte 
und Harburg sind neben den drei Großen 
die REPUBLIKANER vertreten. Die Vertre­
terversammlung von Bergedorf setzt sich 
sogar aus fünf Parteien (SPD, CDU, GRÜ­
NEIGAL, STATT Partei und DVU) zusam­
men. 

Mandatsverluste bei SPO, CDU und F.D.P. 

Im Vergleich zu 1991 ist der Verlust der 
absoluten SPD-Mehrheit in Harburg her­
vorzuheben. Die Sozialdemokraten ver­
zeichneten in allen Bezirlken Mandatsein­
bußen, wobei Harburg und Bergedorf mit 
minus drei Sitzen an der Spitze lagen. Noch 
größer waren die Verluste der CDU, die 
allein in Harnburg-Mitte um fünf Sitze 
schrumpfte. 
Die GRÜNEN/GAL gewannen in allen Teil­
räumen Mandate hinzu, während die F.D.P. 
aus den Bezirksversammlungen von Alto­
na, Eimsbüttel, Hamburg-Nord, Wandsbek 
und Bergedorf ausschied und damit in kei­
nem Regionalparlament mehr vertreten ist. 
Faßt man alle Sitze zusammen, verloren 
die großen Parteien am deutlichsten. Die 
CDU büßte 22, die SPD 14 Mandate ein. 
Die F.D.P. verlor alle ihre zwölf Sitze. Auf 

._der Gewinnerseite stande1n die GRÜNEN/ 
·· GAL, die ihre Mandatszahl um 24, also um 
mehr als 80 Prozent, steigern konnten. 
Zuwächse verzeichneten naturgemäß die 
Neulinge STATT Partei (plus 15), REPU­
BLIKANER (plus sechs) und die DVU (plus 
zwei Sitze). Insgesamt lälßt sich also eine 
deutliche Stärkung der !deinen Parteien 
erkennen; ihre Mandatsza.hl stiegtrotz des 
Ausscheiden der F.D.P. von 41 auf 76. 
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Höchster Frauenanteil in Eimsbüttel 

Von. den insgesamt 286 Bezirksversamm­
lungsmandaten entfielen 96 auf Frauen und 
190 auf Männer. Damit waren, wie in der 
Bürgerschaft, rund ein Drittel der Gewähl­
ten weiblichen Geschlechts. 
ln die Vertretung von Eimsbüttel wurden 17 
Frauen gewählt. ln Harnburg-Nord waren 
es 16 und in Harburg und Harnburg-Mitte 
jeweils 14. Demgegenüber sind unter den 
Mandatsträgem von Altona nur zehn Frau­
en zu finden. 
Bezogen auf die Parteien hat die SPD mit 
49 die größte Zahl weiblicher Bezirksver­
sammlungsmitglieder. Es folgen die GRÜ­
NEN/GAL mit 23 noch vor der CDU mit 17 
Vertreterinnen. Die STATT Partei entsen­
det vier, die REPUBLIKANER zwei und die 
DVU eine Frau in die Bezirksvertretungen. 

Bezogen auf die Gesamtzahl der Bezirks­
mandate einer Partei ist der Frauenanteil 
bei der DVU am höchsten; von den zwei 
Mandaten dieser Partei wird eines von ei­
ner Frau wahrgenommen. 
Unter den anderen Parteien liegen die 
GRÜNEN/GAL mit 43 Prozent vor der SPD 
(39 Prozent), den REPUBLIKANERN (33 
Prozent), der STATT Partei (27 Prozent) 
und der CDU (20 Prozent). 
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Im Vergleich zu 1991 ist die Zahl der ge­
wählten Bezirksvertreterinnen von 84 auf 
96 gestiegen, wodurch sich die Frauenquo­
te von 29 auf 34 Prozent erhöhte. 

Mitglieder der Bezirksversammlungen jün­
ger als die der Bürgerschaft 

Im Vergleich zur Bürgerschaft sind in den 
Bezirksversammlungen die jüngeren Jahr­
gänge deutlich stärker vertreten. Während 
gut ein Fünftel der Bezirksabgeordneten 
jünger als 35 Jahre ist, erreicht der entspre­
chende Anteil in der Bürgerschaft nur sie­
ben Prozent. Offenbar bildet das Bezirks­
mandat für Jungpolitiker einen leichteren 
Einstieg in die par1amentarischeArbeit. Zwar 
zeigt sich auch in den Bezirken eine Kon­
zentration der Mandatsträger auf den Al­
tersbereich zwischen 35 und 60 Jahren (66 
Prozent aller Vertreter aber nur 41 Prozent 
der Wahlberechtigten gehören dieser Grup­
pe an), dennoch ähnelt die Altersstruktur 
der Bezirksvertreter weitaus stärker der Zu­
sammensetzung der Wahlberechtigten als 
die der Bürgerschaft. 
Für die 286 Mandatsträger der Bezirksver­
sammlungen errechnet sich mit 45,1 Jah­
ren ein um 3,4 Jahre geringeres Durch­
schnittsalter als für die Bürgerschaft. · 

Unter den einzelnen Bezirken weisen die 
Vertreter von Harnburg-Nord mit 41 ,2 Jah­
ren das geringste Durchschnittsalter auf, 
da ~ier die Mandatsträger von CDU und 
GRUNE/GAL im Mittel unter 40 Jahre alt 
sind. Am ältesten sind dagegen die Mitglie­
der der Bezirksversammlungen von Berge­

. dorfund Wandsbek (etwa 47,5 Jahre). 

Jüngstes Mitglied einer Bezirksversamm­
lung ist Jörn Ehl~rs (Jahrgang 1973), der 
für die CDU in Eimsbüttel kandidierte. Der 
älteste Bezirksvertreter heißt Kurt Schubart 
(geboren 1920), gewählt über die Liste der 
SPD Hamburg-Mitte. 
Die Bezirksversammlungsmitglieder der 
GRÜNEN/GAL sind amjüngsten (38, 1 Jah­
re). Die Mandatsinhaber von DVU und 
REPUBLIKANER sind im Durchschnitt 
knapp 42 Jahre alt. Die CDU liegt mit 45,5 
Jahren im Mittelfeld. Am ältesten sind die 
Vertreter von SPD (47,7) und der STATT 
Partei (48,5 Jahre). 
Gegenüber 1991 hat sich das mittlere Alter 
der Bezirksversammlungsmitglieder um 
nicht ganz ein Jahr verringert. Die Mandats­
träger der GRÜNEN/GAL sind dagegen 
durchschnittlich fast drei Jahre, die der SPD 
gut ein Jahr älter als 1991. Bei den Christ­
demokraten hat dagegen eine Ve~üngung 
um nicht ganz zwei·Jahre stattgefunden. 
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Statistisches Landesamt Harnburg 

Vorläufiges Endergebnis der Bezirksversammlungswahl 
am 19. September 1993 
in Prozent 

Vorläufiges Endergebnis der Bezirkeversammlungswahl nach Stadtteilen ln Prozent 
(ohne Briefwahl) 

GRÜNfJ STATT GRÜNE/ STATT 
Stad1teil SPO cou GAl F.O.P. Partel Übriae Stadtlall SPO cou GAl F.D.P. Partei 

BezlrkHambur Mine noch: Bulrk Hambura-Nord 

Hamburg-Aitstadl 38.3 15,1 23,6 2.9 4.3 9.7 FuhlsbOttel 38.2 28,2 15,0 4.2 8.5 

Neustadt 41,1 12,9 26.8 ·2,4 4.8 10,4 Urigenhorn 43,0 22.5 13,8 3.8 5.7 

SI. Pau!l 30.8 9.8 41,6 1.7 3.1 13,0 BtzlrkHambu Wandabek 
51. Georg 33.8 14,9 31,4 2.7 4.3 10,7 Eilbek 40,7 25,5 14.2 3.3 5.0 

Klostartorniammerbr. 35.8 15,2 28,5 1.0 2.8 13.6 Wandsbek 43,8 22,8 12,6 3.4 5.3 

Borgleide 40,5 24,5 14,9 2.9 4.4 11,7 Marienthal 29,2 38.0 12,5 5.9 7.2 

Hanvn-Nord 40,2 22.8 15,2 3.0 4.7 10,5 Jenleid 45,7 23,2 8.5 3.1 5.7 

Hemm-Mitte 43,4 18.9 12,8 2.3 4.0 16,8 Tonndorf 38.4 27,1 12,6 3.5 1.0 

Hemm-SUd 44,0 16,0 12,1 1.9 5.1 17,3 Farm~an-Barne 44,6 22,1 11,8 3.2 5.0 

Horn 48,2 18,9 9.5 2.5 4.2 14,4 Bramfeld 42,9 22,3 h.e 3.4 8.1 

Billstedt 48,9 19,0 9.4 2.4 4.5 14,8 Stellshoop 51,0 16,3 12,4 2.2 4.4 

Billbrook 48,2 14,8 9.4 0.5 5.2 17.9 Waßingsbt111el 23,2 39.7 13,1 7.5 9.5 

Rothenburgsor1 48,1 18,9 9.1 2.1 5.0 15,7 Sasel 29.5 30.5 17,0 5.5 9.0 

V-1 51,9 14,8 98 2.7 4.4 18,5 PoppanbOUel 31,4 33.2 14,3 5.8 9.0 

Kl. GrasbfJStelnw. 58.8 13,5 4.8 0.9 ... 21,8 Hummelsbüttel 35,9 27,2 14,4 4.4 7.4 

flnkanw.Maltershof 45,2 21,6 13,5 3.6 4.2 10,8 lemsahi·Mellingstedl 28,4 35.1 17,0 5.4 8.4 

Bt.zJrkHambu Altona Ouvensledt 24,3 38.5 12,7 5.3 7.2 

Aftona·AIIstad1 37,7 15,3 24,2 2.0 4.4 13,0 Wohktolf·Ohlstedl 19.0 40.3 18,0 5,1· 9.6 

Al!ona·Nord 38.7 13,9 30.1 2.2 4.3 9.9 Bergstedt 28,1 28.1 22.6 4.5 8.5 

Ottensen 33.8 15,4 32,3 3.0 4.4 8.4 Volksdort 24,8 31,8 19,3 5.7 10,7 

Banrenleid 39,9 20.4 18,9 3.0 5.8 9.1 Rahlltedt 37,9 27,7 11,8 3.9 6.3 

Gr. Floltbek 22.7 35.1 18,7 7.8 10,3 4.4 BezirkHarnbur ... odorf 

Othmarschen 19,3 .. 0.2 17,1 8.5 9.1 4.6 lohbr- 43,5 23,9 11,0 3.4 6.1 

Lurup 48,4 19,3 10,3 2.9 5.2 12,4 Bergedorf 42,3 23,2 15,4 3.5 1.0 

Osdorf 38.5 28.3 11,8 4.o 8.2 9.9 Curslack 30.1 37,2 8.9 4.5 7.9 

Nienstedten 18,6 40,4 15,4 8.o 10,4 4.8 Altengamme 37,3 35.9 11,1 4.1 5.3 

Btankenese 21,0 38.3 16,8 8.3 :9.• 4.4 Neuengamme 26,8 .. 1 ... 10,2 4.8 6.6 

lwrbfook 39,8 28,3 13,5 4.8 14 7.9 KIIC:hwerder 30.2 •5.5 8.5 3.7 8.5 

SODeSoff 33.5 30.7 13.5 4.7 8.5 7.8 Ochsenwerder 29,0 46,9 9.4 4.4 4.8 

Rissen 26 ... 34.9 1•.s 7.4 10,0 5.0 Reltbfook 23,1 45,1 11 ... 5.1 3.5 

Btdrk Hambura-EimtbOHel AllermOlle 37.1 29.8 1 ... 9 4.3 8.5 

HnsbOtlel 38.0 1•.8 31,9 2.8 5.0 8.0 DiRwerdar 37,6 21,3 18 ... 3.7 5.2 

Rotherbaum 27,8 21,1 31,9 5.4 6.9 5.3 Mooffleet 28,9 38.0 8.9 4.7 2.6 

Harveslehude 28,8 27,1 23,2 1.7 7.5 5.4 Tatenberg 23,0 53,6 10,7 3.6 1.2 

HOheluft-West 35,6 17 ... 28,9 3.5 6.3 8.5 Spadanland 15,2 51,5 12,1 5.1 8.1 

loksledt 35.0 26,3 17,0 3.9 5.8 9.2 Bezirk Hambur 1-H•rbura 

N;ondorf 37,4 26,5 13,3 4.1 7.2 ·e.1 Herburg ..... 2 20.1 13,0 2.1 4.0 

Sehnalsen 37.4 27,6 13,7 5.0 6.6 8.7 Neuland/Gut Moor •o.7 25,5 8.5 3.3 3.0 

Eidelstedt .. 3.1 22,-4 11,5 3.1 5.0 11,1 WliStorf 46,5 22.1 9.4 2.5 4.8 

Sle11ingen 41,2 24,1 13,8 3.4 4.5 10,9 ROMaburg 38.3 24,8 12,4 3.0 1.9 

88zlrkHambur Nord Langenbek 38.8 30.7 13.0 2.9 4.9 

HOhel\lfi·OSI 34.8 16,9 30.9 4.3 4.9 5.7 Slnstorf 38.1 29.1 9.8 '1.1 5.8 

Eppondorf 33.0 20.7 28,8 5.3 5.9 4.9 Marmstorl 38.1 27,7 15,6 2.9 5.7 

Gr. Borslei 37,3 25,1 16,3 4.5 7.9 8.o Eißendorf .. 1,4 27,0 10,3 2.9 4.4 

Alsletdorf 34.0 28,6 16,7 5.3 8.7 6.5 Helmfeld .. 3.4 24,3 12,7 2.9 4.5 

W~nterhude 38.3 20,6 23.8 4.5 5.9 6.3 Wllhelmsburg 48.6 17,4 8.8 2.1 8.1 

Uhlenhofst 32.8 26,9 19,2 5.6 6.2 6.3 Altenw .IMOOiburg 32.4 24,8 22.3 2.0 1.4 

Hohenleide 38.2 23,6 18,9 4.1 5.8 7.9 Hausbruch 43,6 24,3 9.8 3.2 4.6 

Barmbek-SOd 44,7 19,0 17,3 2.8 4.1 9.3 Neugraben·fischbek 40,8 25,6 11,2 2.9 5.1 

Outsberg 48,0 15.8 16,0 2.5 4.4 11,3 Francop 38.4 38.4 8.9 •• 6 3.3 

Barmbek·Nord 44,4 17,6 18,8 2.5 4.9 10,0 Nauenfelde 43,4 28.8 8.9 5.2 2.5 

Ohlsdorf 37,0 23,7 17,2 4.1 6.8 7.8 Cranz 43,0 21,0 9.9 4.3 3.2 

Vorläufiges Endergebnis der Bezirksversammlungswahl 
in Prozent AnzahJ der Silze 

SPD cou GAÜNEIGAL F.D.P. STATT 
REP ovu SPD cou GRÜNEJGAt F.D.P. 

STATT 
R-:P 

Pi.iiii Partel 

Bezirk 19. 2. 19. 2. 19. 2. 19. 2. 19. 2. 19. 19. 19. 2. 19. 2. 19. 2. 2. 19. 2. 19. 

Sept. Juni Sept Juni Sept. Juni Sept. Juni Sept. Juni Sept. Sept. Sept. Juni Sept Juni Sept. Juni Juni Sept. Juni Sept. 

1993 1991 1993 1991 1993 1991 1993 1991 1993 1991 1993 1993 1993 1991 1993 1991 1993 1991 1991 1993 1991 1993 

Harnburg-Mitte 43,7 50.1 19,6 29.5 18,0 9 •• 2.7 3.3 4.3 2.1 6.4 4.3 21 23 9 14 8 4 - - - -
Allona 33.8 40,8 27,2 37,2 18,9 12,2 4.8 8.2 8.4 1.1 4.5 2.2 18 17 13 18 9 5 3 3 - 3 

Eimsbültel 35,8 <13,5 24,5 33.7 20.8 13,0 4.3 5.5 5.8 1.0 4.3 1.9 17 19 11 14 10 6 2 3 - -
Hamburg·Nord 39.2 ~6.6 23.3 32.2 19,4 12,3 4.2 5.3 5.7 1.0 3.7 2.2 18 20 11 14 9 5 2 3 - -
Wandsbek 37,1 0,7 28,9 38.7 13,2 7.8 4.5 6.1 6.6 1.3 4.4 2.8 16 19 14 18 • 3 3 3 - -
Bergedorf 39,9 47,0 29.0 38.8 12,6 8.5 3.8 5.2 8.6 1.5 o.o 5.8 17 20 13 15 8 4 2 3 - -
Harburg 42,3 51,4 25,2 34.9 11,1 5.2 2.9 4.2 4.9 - 7.3 3.2 20 23 12 16 5 2 - - - 4 

Übr;ge 

7.4 

9.0 

9.3 

10,6 

7.8 

1-4,1 

10,5 

10,2 

10,9 

12,8 

4.9 

5.8 

6.3 

7.8 

5.8 

7.1 

8.6 

6.5 

5.7 

10,5 

9.0 

7.3 

7.2 

4.4 

5.8 

8.1 

5.0 

7.5 

7.3 

10,5 

11,1 

8.7 

1.6 

'"·' 16,9 

12,8 

10,1 

12,6 

12,4 

11,2 

12,2 

10,9 

19,1 

13,8 

13,3 

11,4 

8.5 

9.6 

10,2 

DVIJ 

19. 

Sept 

1993 

-
-
-
-
-
2 

-



Anhangtabelle 4o1 Endgültiges Ergebnis der Bürgerschaftswahlen 1993 und 1991 nach Bezirken 

tttttttttttttttttttttttttttttttttttttttttttt ft tt lt t ffllt tttl t tt fttt t I tt ft ff .. ttt t•tttftt I tt fttttfftttt tttttttf ttt•tt tt•.tt.tttttftt tt t t1t tt f I I II fIt I t• I ltt I & t f t "J f11 I t t fl ttt tttftttfttfftttttfttttfttttttttt 

• ' Han1burg •• 8el il'k • 
' Bezeichnung ' insgesan.t • • ••• • •! • •••• •• ••• •• ••• , .. , '••••••• ••• •••••••••••••••••••••••••••• •••••••••• ••• ,..,, •• ,, •• ••••' •••••• •• •• •••• ,, •• ,, , ,,, ,,,, ... ,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,, 

: ................................ : ...... tt .... H •••• ,. ;: .,, • ~!~~!~~~~~;~i}H· . .,; •••• ... ~:}?~~ ••• ..... : ..... ~J~~~~}!~] ...... : .... ~~~~~~P;~~~? •• ,.: .• .,,. ~~~9~~w~ ...... : .. ". ~~~v;~~~! ...... : ....... ~~~~~~~ ....•• : 
1993 199 l " 1993 1991 1993 1991 1993 199 I 1993 199 i 1~93 199 i 1993 1991 1993 199 I .. 

Wahlberechtigte 
Wähler 
~ahlbeteiligung in% 

Darunter Briefwäh lcr 
in \ der Wähler 

Ungültige Stimmen 
in \ der Wähler 

' 
~Ultige Stimmen 

SPD 
' 
CDU 
' 
~RUNE I GAL 

FoOoPo 
' 
REP 
' 
DIE GRAUEN 
' 
öDP 
' 
PBC 
' 
NL 
' 
VSP 
' 
DVU 
' 

absolut 
in\ 

abso 1ut 
in\ 

absolut 
in % 

absolut 
in% 

absolut 
in% 

absolut 
in% 

absolut 
in % 

absolut 
in \ 

absolut 
in% 

absolut 
in% 

absolut 
in% 

absolut 
Linke Alternativ in\ 
' abso iut 
~LU, das Spek trurn in % 

NATURGESETZ 
' 
MUT 
' 
STATT Partei 
' 
yohann Dolny 

DM • 
fUr KINDER • 
~brige 1991 

absci lut 
in \ 

absolut 
in \ 

absolut 
in\ 

absolut 
in\ 

absolut 
in ' 

absolut 
in\ 

absolut 
in\ 

1240259 
653190 

6906 

167146 
1904 

16288 
201 

' 644902 

341588 
4004 

212166 
250 I 

114253 
13o5 

35235 
4o2 

40856 
4.8 

13329 
1.6 

1251 
Ool 

1377 
Oo2 

384 
OoO 

275 
OoO 

23618 
206 

4316 
Oo5 

232 
OoO 

1709 
0.2 

24 !5 
Oo3 

45694 
5o6 

466 
Oo1 

439 
001 

3968 
Oo5 

125614°1 
63077b 

li6ol .. 
158113 .. 

1900 

11003 
1.3 

lli9T/3 

393414 
41lo0 

" " 

.. 
207467 •• 

350 I .. .. 
59262 •• 

'1.2 

44460 
5.4 

9959 

.. 

.. 
1.2 .. .. 

7219 .. 
0.9 ... 

0 
0.0 

IJU5 0 ., 

431 
001 

0 
OoO 

.. 

.. .. .. 

.. 
0 .. 

0.0 .. .. 
0 .. 

0.0 

u 
OoO 

.. 
0 .. 

o.n •• 
u 

0.0 •• 

0 .. 
OoO .. 

0 " 
0.0 .. .. 

0 .. 
OoO .. 

0 .. 
OoO 

I& 1"/6 
200 

157657 16 1838 • 1"/0304 174042 • 179950 
999~7 94929 ' 11976 i 11586 I 125°153 

6304 58."1 7003 6606 • &9o9 

IG300 
1500 

2ti2U 
2ob 

97329 

44310 
45.5 

19027 
19o5 

12747 
1301 

263"1 
20 7 

fi033 
5o2 

1896 
! .9 

145 
Oo i 

151 
u.;! 

49 
0.1 

44 
0.0 

4214 
4. 3 

ü27 
OoO 

59 
Oo I 

254 
U 0 

oO 

JC5 
Oo3 

3868 
4o0 

190 
002 

::;4 
OoO 

523 
005 

150 Hi ' 25242 
16."1 21.1 

1500 23U2 
1.7 "200 

9332~ 117379 

49815 
5304 

2795ii t 

30.0 ' 

0825 ' 
7 0 • 

oO 

2954 3 , t 

1625 • 
200 t 

1002 
1.1 

0 • 
OoO 

141i 0 01 

66 t 

Oo l 

0 ' 
OoO • 

0 • 
OoO • 

0 
OoO • 

0 
000 

0 
OoO 

OoO • 

0 • 
OoO • 

0 • 
OoO • 

0 
OoU • 

0 
OoO • 

:?7~0 
2.9 • 

42516 
3602 

31158 
26o5 

10772 
1fio0 

5990 
5.1 

5270 
4.5 

lfil2 
L4 

174 
Oo I 

1~3 
Oo I 

31 
OoO 

41 
OoO 

2609 
2o2 

021 
Oo7 

25 
Ooü 

252 
0.2 

304 
Oo3 

7076 
6.0 

31 
OoO 

55 
OoO 

487 
Oo4 

23424 27089 
2002 • 21.5" 

1464 2256 
1.3 1.6 

114417 • 123507 

49302 
43o 1 

42429 
3701 

10069 • 
606 • 

01555 • 
6o6 • 

1143 
1.0 • 

924 
Oo8 

0 
OoO • 

206 
Oo2 

25 t 

OoO • 

0 
OoO 

0 • 
OoO • 

0 • 
OoO • 

0 • 
OoO 

0 • 
OoO • 

0 • 
OoO 

0 
OoO 

0 • 
OoO 

0 
OoO 

0 • 
OoO • 

2763 
2o4 

47761 
3007 

29881 
24o2 

21247 
1"1o2 

5574 
4o5 

5361 
4.3 

1867 
1.5 

200 
002 

193 
002 

28 
OoO 

50 
OoO 

2493 
200 

818 
Oo7 

24 
OoO 

232 
002 

426 
Oo3 

6746 
5o5 

. 34 
OoO 

69 
Oo 1 

463 
Oo4 

llll676 
121016 

&605 • 

210506 
152305 

69.7 

25660 • 31571 
21.4 20o7 

1402 3109 
1. 2 • 20 1 

119614 149196 

55196 • 62136 
4700 • 41.6 

40539 34796 
3309 • 2303 

11233 23821 
904 1600 

6625 • 
5o5 • 

1068 • 
009 

1222 
100 t 

0 
OoO • 

192 
Oo2 

37 
OoO • 

0 • 
OoO • 

0 • 
OoO • 

0 
OoO t 

0 t 

OoO • 

0 
OoO • 

0 
OoO 

0 
OoO 

0' • 
OoO 

0 t 

OoO • 

0 • 
OoO 

2502 
201 

6487 
4o3 

5492 
30 7 

2289 
1.5 

251 
002 

46 
OoO 

44 
OoO 

3341 
202 

709 
005 

46 
OoO 

362 
002 

448 
003 

7906 
503 

41 
OoO 

52 
OoO 

608 
Oo4 

221210 
1460&7 

6609 

14u31S 

72316 
•1904 

12386 
u.o 

7976 
5.5 

f376 
Oo9 t 

14J9 
1.0 

0 ' 
OoO 

21ß 
Oo i 

.,~ .. 
Oo l 

0 
0.0 

0 
0,0 

0 
OoO 

0 
OoO 

0 
OoO 

0 
OoO 

0 
OoO 

0 • 
OoO 

0 
0.0 

0 
OoO 

2647 
1.0 

300640 
217085 

72A 

4:; lil7 
IU.B 

4130 
\.9 

213!.147 

33148 
30o9 

6C2H5 
28.2 

23597 
11. 1 

~006 
406 

9575 
4o5 

3271' 
:.5 

31ti 
0.: 

404 u ') 

"lU 
OoO 

<17 
OoO 

G307 
3.0 

~i99 
Oo3 

44 
0.0 

367 
0.2 

505 
003 

13932 
605 

74 
0.0 

1"16 
Oo I 

930 
Oo4 

3ü3217 
209195 

&9o0 

40624 
l9o4 

2,136 
1.2 t 

2067!i9 

94588 
45.7 

80056 
3807 

11652 
!i.6 t 

13162 
Üo 4 

2432 • 
1.2 • 

1620 
Oo8 

0 
000 

362 
0 ., 

.L 

72' 
OoO 

0 • 
OoO 

0 
0.0 

0 • 
OoO 

0 
uoO 

0 
000 

0 
0.0 • 

0 • 
OoO • 

0 • 
OoO • 

0 
OoO 

0 
u.o 

2607 • 
1.4 

77909 
"55731i 
71.~ 

8374 
15.0 

1313 
204 

22642 
4!.6 

14668 
27o0 

5677 
1Uo4 

1988 
307 

2610 
4o0 

H69 
i 06 

GB 
Oo I 

ij4 
0.2 

102 
0.2 

15 
OoO 

1"129 
302 

146 
Oo3 

01 

OoO 

99 
002 

130 
0 0) 

:;191 
5.9. 

34 
Oo 1 

16 
OoO 

346 
006 

77480 • 
53025 

6004 

7969 • 
1500 

819 • 
1.5 

52206 

25552 • 
48o9 

18964 
3604 

3060 • 
5o9 

2650 • 
5o 1 .• 

671 
1.3 

360 • 
Oo 7 

0 
OoO 

76 
Oo 1 

110 • 
Oo2 • 

0 • 
OoO • 

0 • 
OoO • 

0 • 
OoO 

0 
OoO • 

0 • 
OoO 

0 • 
OoO • 

0 • 
OoO t 

0 
OoO • 

0 • 
OoO • 

0 • 
OoO • 

723 • 
1.4 . . 

1:':5281 
91903 
67o9 

14885 
l6o2 

2362 
206 

89521 

39165 
43o 7 

22371 
25o0 

8402 
9o4 

2754 
3o 1 

6515 
703 

1505 
1.7 

113 
Oo 1 

141 
002 

48 
Ool 

34 
OoO 

2925 
3o3 

314 
Oo4 

27 
OoO 

143 
002 

217 
Oo2 

4173 
4o 7 

54 
Oo 1 

37 
OoO 

583 
Oo 7 

136482 • 
88663 
6500 • 

14157 
16o0 • 

1533 
1.7 • 

87130 • 

45645 • 
52o4 

30116 • 
3406 • 

3517 • 
400 • 

3537 
4 0 1 

1444 
1.7 • 

644 
Oo7 • 

0 
OoO 

185 
Oo2 

46 
Oo 1 

0 • 
OoO 

0 • 
OoO • 

0 
OoO • 

0 
Oo0° 

0 
OoO 

0 • 
OoO • 

0 • 
OoO • 

0 
OoO 

0 
OoO 

0 • 
OoO 

1994 
2o3 

tt•ttt••••••••tftt••tttftttt••·············· ft ttfftff.f t.fftfftft•t•tttttt•t tftt ttffttttfftfft••••••tttttft.ttftt• fttt•t•••••ttftt•tt tt t t. tf I t f I I I tttttffttt:.fff.ftt• tt t tt tft ••••••••••••••••••••••••••••••• 

Die Namen der Hah lvorsch läge entsprechen aus technischen Gründen uoUo nicht der amtlichen Schreibweise 0 
Als "Ubr1ge" beteiligten SICh noch an den Wahlen zur Oürgerschaft 1991 POS/Linke Liste, liLA, CM, FSU, GLUCKLICHE ZUKUNFT, WGH, AL, RENTNER Jetzt und OY.Po 
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Anhangtabelle 4.2 Endgültiges Ergebnis der Bezirksversammlungswahlen 1993 und 1991 nach Bezirken 

............................... ' •••••••••••••••.. t.' .................. t • .•••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• t tt ••• ....................... ttt t ••••••••••••••• t t t •••••••••••••••••• 

• • Hilmburg • • t.ie z ·i , .. k • • Bezeichnung • insgesdmt •• •, • • ,., •• •• • • ,, , , • ,, •.,,,,, • • .. ,H ,, .. ,, .... ,,, ... ,,,,, .. ,,,,,,,,,,, .. ,, u ,, , ., , .. , , u•u•, .. , ,, _., ••• , .. , , , .. , ••• , .. ,, .. ,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,, 

: .................................. : ............ , ....... :: ... . ~~~~~~~?;~i~tr ... : ... .... ~]f~~~ .•..•.. : •.• .. ~~~~~~~~i ~ ..... : .. .. ~~~l~~~~;~v~~ .... : ....... ~~~,~~?r~ .. .... : ..... ~r~~~?~~! !* •••• : ••• · •••• ~~~~Y~? •••••• : 

Wahlberechtigte 
Wähler 
~ahlbeteiligung in \ 

Darunter Briefwähler 
in \ der Wäh I er 

UnQültige Stin,men 
1n % der Wäh I er • 

Gültige Stimmen . . 
SPD • 
CDU • 
GRUNE I GAL • 
F.D.P. • 
REP • 
DIE GRAUEN . 
ÖDP • 
DVU . 

absolut 
in % 

absolut 
in% 

absolut 
in % 

absolut 
in % 

absolut 
in % 

absolut 
in % 

absolut 
in % 

absolut 
in % 

absolut 
l'LU, das Spektrum in % 

STATT Partei 
• 
;Johann Dolny 

KONSERVAT. • 
~GH 

Ubrige 1991 . 

absolut 
in % 

ai)SO lut 
in % 

absolut 
in \ 

absolut 
in t 

absolut 
in \ 
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Oie Namen der Wählvorsen la~e entsprechen au~ tecnnischen Gründen u.U. nicht der amt 1 ichen Schreibweise 
Als "Ubrige· beteiligten s1ch noch an den Wahlen zu den Bezirksversa111mlungen 1991 POS/linke Liste, HLA, CM, FSU, AL, OKP, Bürgerpartei und POW. 



Anhangtabelle 4.3 Wat)lbeteiligung bei der Bürgerschaftswahl in Harnburg am 19. September 1993 

nach Alter und Geschlecht 

Wähler und Wahlberechtigte mit Wahlscheinvermerk in Prozent der Wahlberechtigten 

- Vorläufige Ergebnisse einer repräsentativen Statistik -

Alter von ... bis unter ... Jahren Männer Frauen 

A) 64,0 58,9 

18-25 B) 56,3 + 7,7 52,9 + 6,0 

C) 69,0 -5,0 65,8 -6,9 

A) 63,6 63,3 

25-35 B) 56,4 + 7,2 57,1 + 6,2 

C) 69,7 - 6,1 69,5 -6,2 

A) 67,2 72,1 

35-45 B) 60,5 +6,7 66,1 + 6,0 

C) 75,2 -8,0 79,7 -7,6 

A) 72,4 74,3 

45-60 B) 69,4 + 3,0 71,6 + 2,7 

C) 83,5 - 11 '1 83,4 -9,1 

A) 77,8 74,2 

60 und älter B) 79,7 - 1,9 75,3 - 1 '1 

C) 85,7 -7,9 82,0. -7,8 

A) 69,9 70,6 

·zusammen B) 65,9 +4,0 68,0 + 2,6 

C) 77,9 -8,0 78,3 -7,7 

A) Bürgerschaftswahl 1993 

B) Bürgerschaftswahl 1991 absolut und Veränderung 1993 

C) Bundestagswahl 1990 absolut und Veränderung 1993 

364 

Insgesamt 

61,4 

54,6 + 6,8 

67,4 -6,0 

63,5 

56,7 + 6,8 

69,6 - 6,1 

69,5 

63,2 + 6,3 

77,4 -7,9 

73,4 

70,5 + 2,9 

83,4 - 10,0 

75,5 

76,8 - 1,3 

83,2 -7,7 

70,3 

67,1 +3,2 

78,1 -7,8 

Harnburg in Zahlen 10.1993 



Anhangtabelle 4.4 Abgabe der Stimmen bei der Bürgerschaftswahl 
in Harnburg am 19. September 1993 nach Alter und Geschlecht 
ln Prozent der gültigen Stimmen der jeweiligen Altersgruppe 
- Vorläufige Ergebnisse einer repräsentativen Statistik (ohne Briefwahl) -

Alter von ... 

bis unter ... SPD CDU GRÜNEIGAL F.D.P. 
Jahren 

18-25 

25-35 

35-45 

45-60 

60u. älter 

zusammen 

18-25 

25-35 

35-45 

45-60 

60 u. älter 

zusammen 

18-25 

25-35 

35-45 

45-60 

60 u. älter 

zusammen 

A) 37,2 
B) 55,0 -17,8 
C) 49,6 -12,4 

A) 40,5 
B) 52,3 -11,8 
C) 51,5 -11,0 

A) 42,3 
B) 55,3 -13,0 
C) 48,7 -6,4 

A) 43,9 
B) 49,1 -5,3 
C) 37,4 6,5 

A) 48,6 

12,1 
17,9 -5,9 
21,6 ·9,5 

11,4 
17,7 ·6,3 
18,1 -6,8 

17,4 
24,2 -6,8 
23,9 ·6,5 

26,1 
37,2 -11,1 
41,5 -15,4 

25,9 
15,4 
14,1 

30,8 
20,9 
17,7 

23,7 
10,0 
10,0 

9,2 
2,7 
2,2 

34,7 2,3 
B) 49,6 -1,1 43,3 -8,7 0,8 
C) 40,6 7,9 47,0 -12,3 0,5 

A) 44,4 24,7 13,3 
B) 51,1 -6,7 33,7 ·9,0 . 6,4 
C) 43.4 1,0 36,0 -11,3 6,0 

A) 33,7 
B) 44,6 -10,9 
C) 40,3 -6,7 

A) 37,8 
B) 49,8 -11,9 
C) 45,1 -7,3 

A) 42,3 
B) 51,6 -9,3 
C) 44,4 -2,1 

A) 42,7 
B) 46,9 -4,2 
C) 38,6 4,1 

A) 41,7 
B) 46,0 -4,4 
C) 35,6 6,0 

A) 40,5 
B) 47,7 -7,2 
C) 40,0 0,4 

A) 35,4 
B) 49,6 -14,2 
C) 44,6 ·9,2 

A) 39,1 
B) 51,0 -11,9 
C) 48,2 -9,1 

A) 42,3 
B) 53,5 -11,2 
C) 46,7 -4,4 

A) 43,3 
B) 48,0 -4,7 
C) 38,0 5,3 

A) 46,1 
B) 48,4 ·2,2 
C) 38,8 7,4 

A) 42,6 
B) 49,5 -6,9 
C) 41,8 0,8 

18,0 
28,2 -10,2 
26,3 -8,3 

11,6 
15,5 -3,9 
18,6 -7,0 

11,2 
23,8 ·12,6 
24,7 -13,6 

24,6 
38,8 -14,1 
39,5 -14,9 

32,3 
44,4 -12,1 
45,5 -13,2 

20,9 
32,4 -11,6 
33,7 ·12,8 

15,1 
23,2 -8,1 
24,1 -9,0 

11,5 
16,5 -5,0 
18,4 ·6,9 

14,3 
24,0 -9,7 
24,3 -10,0 

25,4 
38,0 -12,6 
40,5 -15,1 

33,8 
43,7 -9,9 
46,4 -12,6 

23,0 
33,1 -10,2 
34,9 -12,0 

22,7 
13,8 
13,6 

28,0 
23,2 
17,7 

24,4 
13,2 
11,9 

9,6 
4,1 
3,0 

2,8 
0,6 
0,6 

15,5 
9,2 
7,5 

24,2 
14,6 
13,8 

29,4 
22,1 
17,7 

24,1 
11,5 
10,9 

9,4 
3,4 
2,6 

2,4 
0,7 
0,5 

14,3 
7,7 
6,7 

A) Bürgerschaftswahl 1993 
B) Bürgerschaftswahl 1991 absolut und Veränderung 1993 
C) Bundestagswahl 1990 absolut und Veränderung 1993 
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10,5 
11,7 

10,0 
13,1 

13,7 
13,7 

6,5 
7,0 

Frauen 

4,3 
5,0 -0,8 

11,7 -7,4 

3,3 
3,0 0,3 
8,3 -5,0 

2,7 
5,3 -2,5 

13,7 -11,0 

5,0 
7,0 -2,0 

14,6 -9,6 

3,1 
1,5 3,6 -0,5 
1,8 8,4 -5,2 

3,7 
6,9 4,6 
7,4 10,9 

-1,0 
-7,2 

8,9 
9,1 

4,8 
10,3 

11,2 
12,6 

5,4 
6,6 

2;2 
2,1 

6,3 
8,0 

Männer 

3,7 
5,0 

11,9 

3,1 

-1,3 
-8,2 

4,1 -1,0 
10,5 -7,4 

4,0 
3,7 0,4 

12,5 -8,5 

3,3 
6,3 -3,0 

13,9 -.1 0~6 

3,6 
4,1 -0,5 

12,0 -8,3 

3,5 
4,8 -1,3 

12,3 -8,9 

Frauen und Männer 

4,0 
9,7 

10,4 

7,2 
11,6 

12,5 
13,2 

6,0 
6,8 

1,7 
1,9 

6,6 
7,6 

5,0 -1,1 
11,8 -7,8 

3,2 
3,6 -0,4 
9,4 -6,3 

3,4 
4,5 -1,1 

13,2 -9,8 

4,2 
6,6 -2,5 

14,3 -10,1 

3,3 
3,8 -0,5 
9,7 -6,4 

3,6 
4,7 -1,1 

11,6 -8,0 

STATT Partei 

8,9 

5,8 

4,7 

7,3 

2,9 

5,1 

8,3 

7,7 

7,9 

7,9 

4,3 

7,0 

8,6 

6,8 

6,3 

7,6 

3,4 

6,0 

REP 

2,1 
0,9 
0,7 

1,9 
0,7 
1,0 

2,5 
1,0 
1,2 

4,2 
0,7 
1,8 

2,8 
0,5 
1,0 

2,9 
0,7 
1,2 

4,0 
2,1 
3,8 

3,5 
1,2 
2,0 

4,4 
1,9 
2,4 

7,0 
1,1 
2,8 

8,8 
1,4 
2,7 

6,0 
1,4 
2,7 

3,1 
1,5 
2,4 

2,7 
1,0 
1,5 

3,5 
1,5 
1,8 

5,6 
0,9 
2,3 

4,9 
0,8 
1,7 

4,3 
1,0 
1,9 

1,2 
1,4 

1,1 
0,9 

1,5 
1,3 

3,5 
2,4 

2,3 
1,8 

2,2 
1,7 

1,9 
0,? 

2,3 
1,5 

2,5 
2,1 

5,9 
4,3 

7,3 
6,0 

4,6 
3,3 

1,6 
0,7 

1,8 
1,2 

2,0 
1,7 

4,7 
3,3 

4,1 
3,2 

3,3 
2,4 

Übrige I Insgesamt 

9,6 
6,6 
3,0 

6,4 
6,1 
4,4 

6,7 
5,3 
3,7 

4,3 
3,9 
4,3 

5,7 
2,7 
3,5 

5,9 
4,1 
3,8 

9,7 
8,5 
7,9 

8,3 
7,4 
8,0 

5,8 
7,8 
6,4 

4,8 
3,9 
5,0 

6,6 
4,9 
6,3 

6,6 
5,9 
6,4 

9,6 
7,6 
5,6 

7,4 
6,8 
6,2 

6,2 
6,5 
5,0 

4,6 
3,9 
4,7 

6,0 
3,5 
4,5 

6,2 
4,9 
5,0 

100 
3,0 100 
6,6 ' 100 

100 
0,2 100 
2,0 100 

100 
1,4 100 
3,0 100 

100 
0,4 100 
0,0 100 

3,0 
2,2 

1,8 
2,1 

1,2 
1,8 

0,8 
0,3 

-2,0 
-0,7 

0,9 
-0,1 

1,8 
0,4 

0,7 
0,2 

2,0 
4,0 

0,6 
1,2 

-0,3 
1,2 

0,7 
-0,1 

2,6 
1,5 

1,3 
1,2 

100 
100 
100 

100 
100 
100 

100 
100 
100 

100 
100 
100 

100 
100 
100 

100 
100 
100 

100 
100 
100 

100 
100 
100 

100 
100 
100 

100 
100 
100 

100 
100 
100 

100 
100 
100 

100 
100 
100 

100 
100 
100 
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Anhangtabelle 4.5 

Altervon ... 

Wählerschaft einzelner Parteien bei der Bürgerschaftswahl 
in Harnburg am 19. September 1993 nach Alter und Geschlecht 
ln Prozent der auf die Parteien entfallenden Stimmen 
-Vorläufige. Ergebnisse einer repräsentativen Statistik (ohne Briefwahl)-

bis unter ... SPD CDU GRÜNEIGAL F.D.P. STATT Partei REP Übrige Insgesamt 
Jahren 

18-25 

25-35 

35-45 

45-60 

60 u. älter 

A} 6,2 
B} 9,0 
C} 9,8 

A} 15,3 
B} 14,4 
C} 17,9 

A} .12,7 
B} 14,0 
C} 15,4 

A} 24,1 
B} 22,2 
C} 20,7 

A} 41,8 
B} 40,4 
C} 36,2 

A} 100 
zusammen B} 1 00 

C} 100 

18-25 

25-35 

35-45 

45-60 

60 u. älter 

zusammen 

18-25 

25·35 

35-45 

45-60 

A} 7,7 
B} 10,1 
C} 11,6 

A} 20,6 
B} 20,1 
C} 20,7 

A} 16,8 
B} 15,9 
C} 16,0 

A} 29,6 
8) 28,0 
C} 27,8 

A} 25,4 
B} 25,9 
C} 23,9 

A} 100 
B} 100 
C} 100 

A} 6,8 
B} 9,5 
C} 10,6 

A} 17,6 
B} 16,9 
C} 19,1 

A} 14,5 
8) 14,8 
C} 15,7 

A} 26,5 
·B} 24,7 
C} 23,9 

A} . 34,7 
60 u. älter B} 34,1 

C} 30,8 

A} 100 
zusammen B} 100 

C} 100 
A) Biirgerschaftswahl 1993 

-2,8 
3,6 14,3 
4.4 -o,8 19,9 

-3,6 5,1 -1,5 20,2 

7,7 38,7 
0,8 

-2,6 
7,4 0,3 45,5 
7,6 0,1 44,7 

9,4 
-1,3 9,3 
-2,7 9,1 

25,7 
1,8 25,5 
3,3 27,7 

53,6 
1,4 53,4 
5,6 50,5 

100 
100 
100 

8,0 
-2,4 9,4 
-3,9 9,0 

12,3 
0,5 9,2 

-0,1 10,1 

8,6 
0,9 10,8 
0,8 10,6 

33,1 
1,6 34,0 
1,7 33,9 

38,1 
-o,5 36,7 
1,4 36,4 

100 
100 
100 

5,4 
-2,6 6,6 
-3,7 6,8 

9,6 
0,7 8,2 

-1,5 8,7 

9,0 
-0,4 9,9 
-1,2 9,8 

28,8 
1,7 29,2 
2,6 30,5 

47,1 
0,6 46,0 
3,9 44,2 

100 
100 
100 

23,7 
0,1 19,9 
0,3 23,0 

16,8 
0,2 9,8 

-2,0 8,9 

6,5 
0,2 4,9 
3,1 3,2 

100 
100 
100 

13,5 
-1,4 16,2 
-1,0 20,7 

39,7 
3,1 48,5 
2,1 43,0 

25,2 
-2,2 21,0 
-2,0 22,7 

17,3 
-0,9 12,7 
-0,8 11,3 

4,4 
1,4 1,7 
1,7 2,3 

100 
100 
100 

13,9 
-1,2 17,9 
-1,4 20,5 

39,2 
1,4 47,1 
0,9 43,8 

24,4 
.0,9 20,5 
.0,7 22,8 

17,0 
.0,4 11,4 
-1,7 10,2 

5,4 
1,1 3,2 
3,0 2,7 

100 
100 
100 

B) Biirgerschaftswahl1991 absolut und Veränderung 1993 
C) Bundestagswahl1990 absolut und Veränderung 1993 

Frauen 

8,6 
-5,6 9,0 
-5,9 9,1 

15,0 
-6,8 9,0 
-5,9 11,5 

10,0 
3,8 14,7 
0,6 17,3 

33,6 
7,1 35,0 
8,0 32,3 

32,9 
1,6 32,2 
3,3 29,8 

100 
100 
100 

Männer 

9,7 
-2,7 11,3 
-7,2 11,1 

19,5 
-8,8 16,7 
-3,4 15,6 

-0,5 
-0,6 

6,0 
3,5 

-4,7 
-7,3 

-1,5 
1,3 

0,7 
3,1 

-1,6 
-1,3 

2,8 
3,9 

12,8 

18,9 

12,2 

34,7 

21,4 

100 

11,0 

24,2 

18,6 18,1 
4,2 11,3 7,3 
2,5 14,6 4,0 

26,5 31,7 
4,5 37,3 -10,8 
5,9 32,6 . -6,1 

25,7 15,0 
2,6 23,3 2,3 
2,1 26,1 -0,4 

100 100 
100 
100 

Frauen und Männer 

9,1 
-4,0 10,1 
-6,6 10,1 

17,0 
-7,9 12,5 
-4,6 13,5 

13,8 
3,9 13,1 
1,6 16,0 

30,4 
5,7 36,1 
6,9 32,5 

29,6 
2,3 28,1 
2,7 27,9 

100 
100 
100 

-1,0 
-1,0 

4,5 
3,5 

0,7 
·2,1 

-5,7 
-2,0 

1,5 
1,7 

11,8 

21,7 

15,4 

33,1 

18,0 

100 

5,4 11,9 
11,5 -6,1 13,4 
5,3 0,1 6,7 

10,8 18,1 
15,4 -4,6 21 ,0 
12,3 -1,5 17,2 

15,0 

7,4 
-1,4 8,3 -1,0 
5,3 8,5 -1,2 

16,7 
-2,9 14,1 2,7 
0,9 15,0 1,7 

13,3 11,7 
19,2 
14,0 

-7,5 16,6 -1,5 12,9 0,4 
13,7 -0,4 -2,3 13,3 1,7 

17,7 24,4 35,1 
23,1 
35,1 

12,1 21,7 -4,0 23,1 1,3 
24,0 0,3 0,0 27,2 -9,5 

37,2 38,2' 36,9 
30,8 
33,3 

6,2 27,4 9,8 41,6 -3,4 
38,7 -0,4 3,6 35,6 1,6 

100 
100 
100 

100 
100 
100 

6,2 13,5 
15,6 -9,4 15,6 
16,4 -10,2 14,1 

12,9 27,4 
15,6 -2,7 24,2 
13,6 -0,7 22,8 

11,9 14,0 
20,0 -8,1 19,4 
12,7 -0,9 14,4 

33,0 20,5 
22,2 10,8 18,8 
30,0 3,0 22,4 

36,1 24,7 
26,7 9,4 ·22,0 
27,3 8,8 26,2 

100 100 
100 100 
100 100 

5,9 12,7 
14,1 -8,2 14,6 
12,6 -6,7 11,1 

12,1 22,7 
15,5 -3,4 22,7 
13,2 -1,0 20,5 

11,8 14,5 
19,7 -7,9 18,1 
13,2 -1,4 14,0 

33,8 19,0 
22,5 11,2 20,1 
31,7 2,0 24,4 

36,4 
28,2 
29,3 

100 
100 
100 

31,1 
8,2 24,5 
7,1 30,0 

100 
100 
100 

100 
100 
100 

9,3 
-2,1 10,8 -1,6 
-0,6 11,5 -2,2 

22,0 
3,2 19,3 2,8 
4,6 18,3 3,7 

16,0 
-5,4 14,7 1,3 
-o,5 14.4 1 ,6 

28,0 
1,6 28,4 -0,4 

-2,0 28,9 -0,8 

24,6 
2,6 26,8 -2,2 

-1,6 26,9 -2,3 

100 
100 
100 

8,2 
-1,9 9,5 -1,2 
1,6 9,9 -1,7 

19,2 
.0,1 16,4 2,7 
2,1 16;6 2,6 

14,6 
-3,6 13,7 0,9 
0,5 14,0 0,5 

26,0 
-1,1 25,5 0,5 
-5,3 26,3 -0,3 

32,0 
6,6 34,9 -2,9 
1,0 33,2 -1,2 

100 
100 
100 
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Anhangtabelle 4.6 Stadtteile mit den höchsten und niedrigsten Stimmenanteilen 1) bei der 
Bürgerschaftswahl1993 und Vergleichsergebnisse der Bürgerschaftswahl1991 

SPD 

Anteil in Prozent Rangziffer 

Stadtteil der gültigen Stimmen 

1993 1991 1993 

Kleiner Grasbrack/Steinwerder 55,9 60,5 1 

Steilshoop 52,7 61,2 2 

Veddel 52,6 58,2 3 

Billbrack 52,2 59,5 4 

Horn 50,7 57,8 5 

Billstadt 50,6 58,0 6 

Lurup 50,4 59,2 7 

Dulsberg 50,4 59,0 8 

Rothenburgsort 50,3 59,4 9 

Wilstorf 49,7 57,5 10 

Barmbek-Nord 48,6 57,3 11 

Barmbek-Süd 48,4 55,8 12 

Cranz 48,1 51,1 13 

Wilhelmsburg 47,7 59,4 14 

Farmsen-Berne 47,3 55,1 15 

Ochsenwerder 30,5 32,7 84 

Lemsahi-Mellingstedt 30,0 35,4 85 

Neuengamme 29,6 34,6 86 

Rissen 28,6 32,7 87 

Volksdorf 27,9 34,7 88 

Reitbrack 27,8 24,5 89 

Duvenstedt 26,7 31,3 90 

Groß Flottbek 26,1 30,4 91 

Wellingsbüttel 25,8 29,2 92 

Tatenberg 23,4 25,1 93 

Blankenase 23,1 26,5 94 

Othmarschen 22,2 ° 24,4 95 

Nienstedten 21,7 23,3 96 

Wohldorf-Ohlstedt 20,8 24,5 97 

Spadenland 19,2 26,7 98 

1) ohne Briefwahl; 1993: vorläufige Ergebnisse. 
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1991 

3 

2 

9 

4 

11 

10 
7 

8 

6 

12 

13 

16 

34 

5 
18 

88 

82 

85 

87 

84 

95 

89 

90 

91 

94 

93 

97 

98 

96 

92 

367 



Anhangtabelle 4.7 Stadtteile mit den höchsten und niedrigsten Stimmenanteilen 1) bei der 

Bürgerschaftswahl 1993 und Vergleichsergebnisse der Bürgerschaftswahl1991 

CDU 

Anteil in Prozent Rangziffer 
Stadtteil der gültigen Stimmen 

1993 1991 1993 

Tatenberg 48,8 57,4 1 
Reitbrook 47,5. 60,3 2 
Spadenland 45,5 56,7 3 

· Ochsenwerder 43,8 53,6 4 
Kirchwerder 40,8 49,6 5 

Neuengamme 40,4 51,0 6 
Nienstedten 39,9 54,6 7 

' 
Othmarschen 39,2 53,4 8 
Wellingsbüttel 38,9 51,6 9 
Duvenstedt 38,8 50,4 10 

Moorfleet 38,4 40,3 11 
Blankenese 38,3 51,4 12 
Wohldorf-Ohlstedt 38,3 51,8 13 
Francop 36,4 46,2 14 
Curslack 35,2 48,2 15 

Harnburg-Altstadt 17,3 28,2 84 
Hamm-Süd 17,1 24,7 85 
Steilshoop 16,3 25,4 86 
Dulsberg 16,3 25,3 87 
Klostertor/Hammerbrook 15,9 24,9 88 

Billbrook 15,8 24,7 89 
Ottensen 15,6 23,6 90 
Altena-Altstadt 15,5 25,9 91 
St. Georg 15,3 25,5 92 
Eimsbüttel 15,0 22,3 93 

Veddel 14,6 25,4 94 
Altena-Nord 14,0 22,2 95 
Kleiner G rasbrook/Steinwerder 13,1 25,3 96 
Neustadt 12,7 22,1 97 
St. Pauli 9,6 17,9 98 

1) ohne Briefwahl; 1993: vorläufige Ergebnisse. 

1991 

2 

1 

3 

5 

12 

10 

4 

6 

8 

11 

26 

9 

7 

18 

14 

80 
93 

86 

88 
91 

92 
94 

84 
85 
95 

87 

96 

89 

97 

98 
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Anhangtabelle 4.8 Stadtteile mit den höchsten und ~iedrigsten Stimmenanteilen 1) bei der 
Bürgerschaftswahl1993 und Vergleichsergebnisse der Bürgerschaftswahl1991 

GRÜNEIGAL 

· Anteil in Prozent Rangziffer 

Stadtteil der gültigen Stimmen 

1993 1991 1993 

St. Pauli 34,5 24,2 1 

Ottensen 28,4 17,7 2 

Rotherbaum 27,7 15,9 3 

St. Georg 27,6 18,1 4 

Eimsbüttel 27,1 16,7 5 

Hoheluft-Ost 26,8 14,8 6 

Altona-Nord 26,1 16,7 7 

Hoheluft-West 24,8 14,4 8 

Eppendorf 24,3 15,1 9 

Klostertor/Hammerbrook 23,5 19,4 10 

Neustadt 22,6 14,1 11 

Altona-Aitstadt 20,5 13,0 12 

Harvestehude 19,9 11,7 13 

Winterhude 19,9 12,5 14 

Harnburg-Altstadt 19,8 11,8 15 

Ochsenwerder 8,2 4,9 84 

Horn 8,0 4,1 85 

Neuenfelde 7,7 3,2 86 

Curslack 7,6 5,2 87 

Billstedt 7,5 3,6 88 

Cranz 7,5 3,3 89 

Neuland/Gut Moor 7,5 3,1 90 

Kirchwerder 7,3 4,2 91 

Billbrook 7,3 7,0 92 

Rothenburgsoi1 7,3 4,2 93 

Jenfeld 7,2 3,6 94 

Wilhelmsburg 7,2 3,3 95 

Moorfleet 6,8 14,4 96 

Francop 6,6 3,6 97 

Kleiner Grasbrook!Steinwerder 4,8 1,6 98 

1) ohne Briefwahl; 1993: vorläufige Ergebnisse. 
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1 

4 

7 

3 

5 

9 
6 

10 

8 

2 

12 

13 

17 

.14 

15 

75 

84 
95 

69 

91 

94 

97 

83 

38 

82 

92 

93 

11 

90 

98 
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Anhangtabelle 4.9 Stadtteilemit den höchsten und niedrigsten Stimmenanteilen 1) bei der 

Bürgerschaftswahl1993 und Vergleichsergebnisse der Bürgerschaftswahl1991 

F.D.P. 

Anteil in Prozent Rangziffer 
Stadtteil der gültigen Stimmen 

1993 1991 1993 

Nienstedten 9,4 12,3 1 
Othmarschen 9,4 14,1 2 
Blankenase 9,0 12,3 3 
Groß Flottbek 8,5 11,8 4 
Harvestehude 8,0 9,5 5 

Rissen 7,9 10,5 6 
Wellingsbüttel 7,7 11,1 7 
Marienthal 6,6 9,2 8 
Lemsahi-Mellingstedt 6,5 9,4 9 
Duvenstedt 6,3 9,2 10 

Volksdorf 6,3 10,3 11 
Uhlenhorst 6,0 8,0 12 
Wohldorf-Ohlstedt 6,0 11,7 13 
Rotherbaum 6,0 . 8,2 14 
Sasel 5,9 9,1 15 

Wilstorf 2,4 3,2 84 
Neustadt 2,4 .2,5 85 
Wilhelmsburg 2,4 2,6 86 
Billstadt 2,4 2,9 87 
Hamm-Süd 2,4 3,0 88 

Steilshoop 2,3 3,0 89 
Harburg 2,3 2,5 90 
Altona-Nord 2,2 2,3 91 
Hamm-Mitte 2,1 3,0 92 
Altona-Aitstadt 2,1 2,8 93 

Rothenburgsort 2,0 2,1 94 
St. Pauli 1,5 1,7 95 
Klostertor/Hammerbrook 1,3 2,6 96 
Billbrook· 0,9 3,3 97 
Kleiner Giasbrook/Steinwerder 0,9 2,0 98 

1) ohne Briefwahl; 1993: vorläufige Ergebnisse. 

1991 

2 

1 

3 

7 

9 

6 

5 

13 

11 

12 

8 

17 

4 

15 

14 

80 

92 

90 

86 
84 

84 
93 

94 

82 
87 

95 

98 
91 

79 

96 
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Anhangtabelle 4.10 

Stadtteil 

Wohldorf-Ohlstedt 

Nienstedten 

Volksdorf 

Wellingsbüttel 

Groß Flottbek 

Rissen 
Othmarschen 

Blankenase 

Sasel 

Poppenbüttel 

Lemsahi-Mellingstedt 

Duvenstedt 

Bergstadt 

Groß Borstel 

Marienthal 

Hamm-Mitte 

Altona-Nord 

St. Georg 

Stadtteile mit den höchsten und niedrigsten Stimmenanteilen 1) bE~i der 

Bürgerschaftswahl1993 und Vergleichsergebnisse der Bürgerschaftswahl1991 

STATT Partei 

Anteil in Prozent Rangziffer 

der gültigen Stimmen 

1993 1993 

10,6 1 

10,5 2 

10,1 3 

10,0 4 

10,0 5 

9,9 6 
9,1 7 

9,1 8 

9,0 9 

9,0 10 

8,8 11 

8,6 12 

8,4 13 

7,6 14 

7,5 15 

3,8 84 
3,8 85 

3,7 86 

Kleiner Grasbrook/Steinwerder 3,5 87 

Borgfelde 3,4 88 

Francop 3,3 89 

Nauenfelde 3,3 90 

Cranz 3,2 91 

Klostertor/Hammerbrook 3,0 92 
Moorfleet 2,6 93 

St. Pauli 2,5 94 

Neuland/Gut Moor 2,5 95 

Reitbrook 2,4 96 
Altenwerder/Moorburg 1,7 97 

Tatenberg 1,2 98 

1) ohne Briefwahl; 1993: vorläufige Ergebnisse. 
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Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen der Wahlanalyse 

Bürgerschaftswahl 

1.1.1 Struktur der Wahlberechtigten 

1.1.2 Wahlbeteiligung im längerfristigen Vergleich 

1.1.3 Stimmenanteile der Wahlvorschläge im längerfristigen Vergleich 

1.1.4 Ergebnisse der Briefwahl 

1.2.1 Mandatsverteilung: Abgeordnete nach Alter und Geschlecht 

1.2.2 Ergebnisse aus den Wahlbezirken, in denen die Abgeordneten wohnen: Mehrheitsverhältnisse, 
Abschneiden der eigenen Partei 

1.3 Modellrechnungen zur Sitzverteilung 

1.4.1 Potentiale der großen Parteien und die Mobilisierung der Wähler 

1.4.2 .Partei der Erfolglosen": mandatsunwirksame Wählervoten 

1.4.3 Rechtsparteien und Rechtswähler 

1.4.4.1 Wahlbeteiligung nach Alter und Geschlecht 

1.4.4.2 Stimmenabgabe für die Wahlvorschläge nach Alter und Geschlecht 

1.4.4.3 Wählerschaft ausgewählter Parteien bei der Bürgerschaftswahl 1993 der Wahlvorschläge 
nach Alter und Geschlecht der Wähler 

1.4.4.4 Wahlverhalten von Alters- und Jahrgangsgruppen 

372 

Erich Walter 

Erich Walter 

Erich Walter 

Dr. Christoph Bushart 

Jürgen Grüning 
Aila Wittstock 

Jürgen Grüning 
Aila Wittstock 

Günter Müller 

Dr. Wolfgang Bick · 

Alexander Krumm 

Jürgen Dinse 
Bernd Hartmann 

Asmus Rösler 
Sabine Schölzel 

Dr. Matthias Metje 

Dr. Horst Schüler 

Dieter Sierau 

Peter Dörsam 
Niklas Friedrichs 

Katrin Rosenkranz 
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1.5.1 Wahlbeteiligung und Stimmenanteile in den Sta"dtteilen 

1.5.2 Stimmenanteile der Wahlvorschläge nach Stadtteilen in langfristiger. Betrachtung. 

1.5.3 Wahlverhalten in Stadtteilen unterschiedlicher Sozialstruktur im langfristigen Vergleich 

1.5.4 Soziale Brennpunkte und Wahlgeschehen in langfristiger Betrachtung 

1.5.5 Abhängigkeit der Wahlergebnisse von der Sozialstruktur im langfristigen Vergleich 

1.5.6 Extreme in Wahlbezirken 

Wahlen zu den Bezirksversammlungen 

2.1 Wahlbeteiligung und Stimmenanteile 

2.2 Mandatsverteilung: Abgeordnete nach Alter und Geschlecht 

Erstellung von Karten und Tabellen 

Matthias Klupp 
Alexander Krumm 
D.r. Jürgen Meinert 

Joachim Müller 
Jürgen Weißker 

Prof. Dr. Jens Dangschat 
Mark Nerlich 

Thomas Wüst 

Dr. Hannes Alpheis 
Martin Elff 

Matthias Wolff 
Birgit Röhm 

Dr. Jürgen Delitz 

Bernd-Uwe Loll 

Ulrich Hußing 

Holger Bargsten 
Dr. Ht~iner Steinhagen 

Thorsten Erdmann 

Claus Bahr 

Michael Dennull 

Ferdinand Facklam mit Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen des Vermessungsamtes 

Joachim Gehrer 

Jens Gerhardt 

Joachim Hincke 

Volker Krenning 

Rainer Olsen 

Jürgen Pasterka 

Die Vorgenannten hätten nicht tätig werden können ohne die Mitwirkung vieler Kollegen und Kolleginnen, die in der Besoldungs- und 
Versorgungsstelle des Personalamtes, in dem Landesamt für lnformationstechnik, im Vermessungsamt der Baubehörde und im 
Statistischen Landesamt in engagierter Mitarbeit für korrekte Ergebnisse, technisch einwandfreie Herstellung und freundlichen Service 
gesorgt haben. 
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